Kraniologische 
Studien an 




Bruno Oetteking 




£ibmv» 0 ( 




Pafrt* Ißtdcm Jflttnfr 



Digitized by Google 



Oeneking, Bruno, '08. 



573. 22 (62). 



Aus dem anthropologischen Institut der Universität Zürich. 



Kraniologische Studien an Altägyptern. 

Mit 14 elnuedruckten Abbildungen und 4 Tafeln. 



Inaugural-Dissertation 

zur 

Erlangung der philosophischen Doktorwürde 

Hohen philosophischen Fakultät 

der 

Universität Zürich 

vorgelegt von 

Bruno Oetteking 

aus 

Hermachtet von Herrn Professor Dr. Rudolf Martin. 



Braunschweig, 

Druck ton Friedrich Vieweg und Sohu. 
19 0 8. 



Digitized by 



Herrn Professor Dr. Rudolf Martin schulde ich für die freundliche 
Überlassung des Materials, sowie für gütigen Rat und Beistand im Verfolg der 
vorliegenden Studien meinen wärmsten Dank. 

Auch Herrn Dr. Theodor Mollison, Assistenten am anthropologischen 
Institut der Universität Zürich, bin ich für seine stete Hilfsbereitschaft zu freund- 
lichem Danke verpflichtet. 




Digitized 



INDEX. 



Das Material. 

Das Studium der Schädel. 

Die Rassenfrage. 



Crania etiamnunc loquuntur. 



Inhaltsverzeichnis. 

o 

Seit* 

luliaUm-crzi'u: Lui s , , VII — VII I 

I. Das Material. 

]>:•- < H.j.-kt« 1 

Krhnltiinys?.Li»tnnd 1 

Methoden der lieichenerhnltung 1 

Mumitf:.liniLlfii 2 

Natron 2 

ünirK'iik'diiii/; . , . 3 

Asphalt 3 

A"p)iH]t :n ij.'r NrhaiMh"hk- . 3 

Kx/creln-ation 4 

Itmoktpn in nVr SM.A.Iollw.hlft „ , 6. 

Erhaltung de» Gfthinn 6 

Wnu'hteile des Kopfe« 6 

Naitenöffnuiifleu 6 

Augeu 7 

Ohlfll, .MllMillinhl« 7 

/ähn« ■ - ■ , Z 

Haar, Hur' H 

Farbe der ätrv pi tgi-h^n Sohädel 9 

AnfwftnH «ti HinilHn , , „ , . . . a 

Bemerkungen über Mumifizicrung 9 

Herkunft dar Schidnl , 10 

/u-iaiiimontHf Billig zum i'rstcn Kapitel IQ 



II. Das Studium der Snhädel. 

Iimtriiim-iili; iiml Mftlw i.iwn LL 

Srlind.'klmnon LI 

Kupatitit 11 

lAngen- Brcllenimlex IG 

Limyeii ■ H'ii.eiiiiidt'x . . . . l' 1 

1' tri fun^c . _'" 

KronUle 'i'-' 

BMlMah , ■ M 

Occipitalt 23 

<ic»ichUBchmk; 2<3 

SagittHle l'rofilieruixg (("ienicht) -'i> 



VHI Inhalt iviTzmchiiiü. 

Orliitidiudov H2 

Hmlndn 33 

M rt.vtl 1 11 - Alveoln,ri:idfl\ : (iainiviiinili-x . 3. r > 

l!ijtt»rk»-li>r . . _ . _ . . . . _ . . . _ . . - . . . . . . , __, . . . . . . . . . . . . . äl 

.1 11 U- riil I ii- hr- Srlniiii'l . . . . . . 3s 

Km skii|ihnLf|ih:ihiH . ... . .... 40 

l>ia^rHiiimi-, So|i;njp|Liirvi'ii, bilil:iflu' l)iir*t< IKiu^mi 41 

I l.skrjpti v.- MiTkiiiiJf. at,v]iisfhij »ml [intli^li^nclie Verhalten 47 

iStamliinl -I.Vviiih'Ti __i 

/.IJSliIII l:.-tlt,l»<l)11U /.Ulli KVVI.-lll'tl hu|i|VI . . r j| 



III. Die Rassenfrage. 

i ;i.-ii^in|itii»ehe Urtntr»n/iiritf \^v|it'''i» 65 

i.i-.,]M K ru,.'hi' und klimatiache Kntwi-keluiig im Nütal 56 

AK.v| l ':»olii.-g Alluvium 66 

Knliltiikiim , , , . . M 

Krutn» Aiiftn-tcn rl™ Mmm-h.Ti im Niltnl . f>" 

r»l;ui|ltlllklll!l hl 

Wnlithiltnn. 68 

- N "'- K"-''' bf j 

___L_i__ im 

Libyer 69 

Aminen als Entwickrlniiggherd 69 

Hamitfn M 

Semiten Ijp 

i'yn"'*"" 6l> 

AhtUmmung 60 

■\ltl--ntf 'lvil.lll , IUI 

„NYw Hiifie" b3 

-Tyi'e- tili" iinil ..Type ^nnwier' ^3 

Brach yktMihalic 68 

Negroider EialluS 64 

H'>ini'^'-iip oiler heterogene Ah-tamnnmg 66 

j-U_itm:iii [jf'i.Hviii_y zum dritten Kapitel 66 

lit-raturvei-Miinhni» 66 

ThIhI I IV m 



('orrixendn: Die uaeh der Olir — Augcnhori/ontalen orientierten Winkelbezeichnungen der Sehnen Opiithinn 
- I-Htiibda mit 122', 124" und 126* herieben aicb auf dio nach der Schädel kavität offenen Winkel. 
(Vgl Hg. 6, S. 26.) 



L Das Material. 



Das zur Bearbeitung gelangte Material 
wurde mir im anthropologischen Institut der 
Universität Zürioh zur Verfügung gestellt. 
Es bestand aus lfil Muniienköpfcn, die Herr 
Prof. Dr. Und. Martin im Jahre 1896 in 
Ägypten gesammelt hatte, und «war 150 in der 
Nekropole Thebens, neun in Lykopolis, vier in 
Assuän, außerdem aus zwei von Frau Fierz- 
Landis (Zürich) geschenkten Köpfen. Dazu 
gosellteu sich im Verlaufe der Arbeit noch 19 
Köpfe aus Sakkära, so daß ich iusgosamt über 
182 Köpfe verfügen konnte. Eine kleine An- 
zahl juveniler Sohädel (vier) findet am Schlüsse 
dieser Abhandlung Berücksichtigung, desgleichen 
einer, der durch frühzeitige!! Verschluß der 
Sagittalnaht übermüßige Ausdehnung in die 
Länge gewonnen hat (Skapbokephalus). Die 
erstgenannten Objekte gehörten einer niede- 
ren Bevölkerungsklasse, den „kleinen Leuten"* 
Stabrs (1907) an und dürften vorwiegend 
aus der Zeit um die XVIII. Dynastie, der tbe- 
benischen Vorherrschaft, stammen. 

Nach dem Erhaltungszustand ließen sich 
die Objekte in folgende Kategorien einteilen, in: 

1. Schädel mit vollständig zerstörten Weich- 
teilen und ohne Bewickelung; 

2. Köpfe mit Bewickelung aus stet« bräun- 
lich gefärbten Binden ohne Anweudung von 
Asphalt; 

3. solche, bei denen die Bewickelung stark 
mit Asphalt versetzt war, der auch teilweise 
das Ca vum cranii ausfüllte. 

Da die Art und Weise der Mumifizierung 
unter Umständen Aufschluß über das Alter dor 



untersuchten Objekte geben kann, gehe ich zu- 
nächst auf diese Frage ein. 

Die Schädel der ersten Kategorie zeich- 
neten sich durch helle Farbe der Knochen ans. 
Es ist anzunehmen, daß sie an Orten lagen, 
wo sie äußeren zersetzenden Einflüssen, wie Luft, 
Wasser, Bakterien preisgegeben waren. Weich- 
teile und die eventuelle Bewickelung mögen durch 
diese Agentien zugrunde gegangen sein. Leider 
waren diese Schädel zum großen Teil defekt, 
was durch die wegen ihrer offenen Lage leichter 
zu ihnen gelaugenden äußereu mechanischen 
Einflüsse erklärlich wird. 

Die Methoden der Lcichenerhaltung änder- 
ten sich im Laufe der Zeit. Sie schritten von 
den einfachsten Verfahren der prähistorischen 
Zeit zu den immer mehr sich komplizierenden 
der thelieniacheu und saitischen Periode') fort, 
um mit der griechischen und römischen Inva- 
sion sich zu vereinfachen und allmählich wieder 
zu verschwiuden. Vor und während den ersten 
Dynastien wurde überhaupt wenig oder gar 
nichts zur Konservierung der Leichen getan. 
„Pendant les trois ou quatre premiercs dyuaBties, 
tont com im' durant les temps prehUtori<|iies les 
cadavres uo subissaient aueune preparatiou ; ils 
etaient jnirenient et simplemeut desseches ä 
l'air libre et places ensuite dans les tombeaux 
de type divers* (Chantre 1904, 140). Höchstens 
wurden sie mit Palmblättern oder den Fellen 

l ) Ohantra (1&04) 
Dynast im I — X nltc« Reich ml«r mem]ihit)»cli>' IVriod*', 
, XI — XX tbolmixch'' IVriml», 
. XXI — XXX Mutisch*- IVriodf. 
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wilder Tiere bekleidet So sind die hier be- 
bandelten Skelete resp. Schädel vielfach ge- 
funden worden; aber auch jeglicher Umhüllungen 
bar. Der Fundort spricht gegen die Identifi- 
zierung der in Rede stehenden Schädel mit 
dieser älteren Periode. Vielmehr dürfte ea sich 
um Schädel handeln, deren Weichteile mangels 
konservierender Substanz den oben erwähnton 
Ageutien zum Opfer gefallen sind. Auch Pitt 
Rivers (1882, 391 bis 392) fand im Theben 
der XVIII. Dynastie Schädel, deren „fragments 
of mummy cloth show no traoe of bitumen, the 
skulls being aa white as any skull found 
in this country". 

Die Individuen der zweiten Kategorie 
trugen eine im ganzen vortrefflich erhaltene 
Bewickelung aus Binden verschiedener Breite, 
variierend von fünf bie zehn Zentimeter. In 
seiner wertvollen Mumienabhandlung fand Maca- 
li st er (194, III), daß „most of the bandages 
used in swathing the head and neck wero 
nairow averaging from «ix to ten cm in width". 
Sic erreichten jedoch eine Breite von zwanzig 
Zentimetern am Körper und Gesicht Er macht 
auch darauf aufmerksam, daß die Binden in 
Streifen gerissen, nicht geschnitten wurden. 
Mikroskopische Untersuchungen (Yates 1843, 
Thomson 1849) haben dargetan, daß Hero- 
dots dtvÖäv fivüöivtj reines Leinen war und 
nicht Baumwolle, wie früher vielfach geglaubt 
wurde (Rouolle). Es kann sich hier uur um 
Linum usitatissimum L. handeln, von dem 
Hasselmann (1 888, 45) sagt: „Seit dem Zeitalter 
der Pharaonen wurde in den fruchtbaren Tief- 
ebenen des ägyptischen Deltas die Leiupflaiize 
(Linum utiiuttissimum) auf ausgedehnten Land- 
streckeii massenweise angebaut, die einen äußerst 
feinen Faden lieferte, dessen Glanz fast der 
Seide nahe kam." Bei Lepsius (Denkmäler II, 
126) findet sich ein Grabgemälde aus Beni- 
llasan abgebildet, das die verschiedenen Stadien 
des Webens darstellt. 

Die Binden meiner Mumieuköpfe wiesen 
eine feine Mb grobe Macbart auf") und fanden 

') Schon I'linius erzählt un» von vii>r verschie- 
denen Arten Leinen, Hist. Nat. XIX 1. Aegyptio lino 
miiiiinum tlrmitatj» plurimnm lucri quattuor ibi genera : 
Tani'icum, IVlusiacum, Buticum, Tentyricum n-gionum 
tiorainibus, in quibus nascuntur superior par» Aegypti in 



sich von innen nach außen auch in dieser 
Reihenfolge verwendet Nur eine Bewickelung 
wies die umgekehrte Rethenfolge auf [1115] 1 ). 

Ober Verschiedenheit in der Reihenfolge 
der ihrer Textur nach verschiedenen Binden 
beriohtet auch Macalister (1894, 113), indem 
er zugleich sich gegeu Pettigrew (1834) wen- 
det der „repeaU more thau once the Statement 
that the bandages neareat to the body are 
always the coarsest". Die Konsistenz der Ge- 
webe war eine ziemlich geringe geworden und 
bot den Eingriffen von Messer und Meißel 
wenig Widerstand, teils zerbröckelnd, teils auf- 
spaltend, doch konnten einige größere Gewebe- 
stfioke erhalten werden. Die Art, wie die 
Bindentouren in mehreren Schichten lagerten 
und hafteten, läßt eine Behandlung mit Chemi- 
kalien, dem ägyptischen Natron»), Harz, Wachs, 

Arabiara vergens Rignit fruti.em, quem aliqui gossy- 
pio» voeant, plures xylon et ideo lina Jude facta xylina. 
parvus e*t »imiU-JDque barbatae nucis fruetum defert 
cuiux ex inferiore bombyce lanugo netur nec ulla sunt 
cum candnre molliora pexloravi-. n-«t^ inde saerrdoti- 
bus Aegypti (rratissimae. «(Hartum genus et othoninum 
appelant. at e paluatri velut harundiue, dumtaxat 
panicula eius. 

Auch unterschied man eine Leinpnanze Ober- und 
l'nierägyptens. Berühmt wegen seiner Leinetiindustrie 
war Äpu, das Panopolis der Griechen: llayür n6Xt( 
Xtvovp- wr xa! ÄiAoi'pyiüf xalotxia nnXaiü, Slrabo XVII, 
I 42, zitiert hei Bud«e 1893, 

') Die Nummern in eckigen Klammem beziehen 
«ich auf Sch&delnuinmern der bearbeiteten Berie. 

*) über Natron sagt v. Günther (1875, 72): „Es 
war nioht etwa reinex Natriumozyd oder Soda, «>udom 
man hat hierunter jene 6alzmi»c-hung zu verstehen, 
wie nie damals und heutzutage noch an verschiedenen 
Punkten Ägypten? aus dem linden auswittert oder »ich 
beim Austrocknen der sog. Natronseen in rnteragypteu 
absetzt .... Diese Salzmischung besteht allgemein 



Bittersalz und Chlornatrium , welche Stoffe jedoch in 
quantitativer Hinsicht beständig variieren.* — Nach 
Chan tre (11*04, 43) kam Natron mit der zweiten 
Hälfte der memphltischeri Pariode zur Verwendung. — 
W.A.Schmidt (in G. K.Smith, 1906 a, 18) schließt 
aus der Anwesenheit von Fettsäure in Haut und Ge- 
weben der Mumien verschiedener Epochen, daß nur 
Knebsalz (common salt, Chloride of aodium) zur Konser- 
vierung der Leichen verwandt wurde, da Natron (car- 
bonate of mala) jene organischen Sauren neutralisiert 
haben würde. — Das Auftreten von Fettsäure schließt 
aber meiner Meinung nach nicht unbedingt die Ver- 
wendung einer Lauge, aus, di» kohlensaure* Natron 
enthält. Das kohlensaure Natron der Lauge würde 
die Fette de« Körpers sofort zu verseifen beginnen und 
dabei verbraucht werden. Der Fall dürft« aber denk- 
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Kräutersäften vermuten. Wo oa gelaug, die 
Binden einzeln abzulösen, ließen sich in der 
Technik einige Differenzen konstatieren. Es 
ist Ja auch wohl nicht anzunehmen, daß in der 
Kunst des Einbalsamieren« so erfahrene und ge- 
übte Leute wie die alten Ägypter eine beson- 
dere Bindentechnik nicht sollten kultiviert haben. 
Die gewöhnlichste Form der Kopf binde ist nach 
Maoalister (1894, 112) die einer modifizierten 
Achtertour. Außerdem nennt diese gründliche 
Abhandlung verschieden applizierte Binden, die 
nach Heiligen benannt wurden. Allgemein 
schienen die äußeren Toureu systemlos ange- 
legt zu sein und nur den Zweck zu verfolgen, 
die zu verhüllenden Flächen möglichst gleich- 
mäßig zu bedecken. Ren veroötouren und sonstige 
technische Kunstgriffe konnte ich nirgends, auch 
nicht in den tieferen Schichten, die mit größerer 
Sorgfalt gelegt schienen, entdecken. Doch gebe 
ich gern zu, daß vielleicht einige technische 
Feinheiten meinem damals noch ungeübten Bliok 
entgingen. In zahlreicher Schichteulage um den 
Hals wurde die Binde in ihrem loteten Auslauf 
um ihre Längsachse gedreht oder faltig zu- 
sammengenommen und das Endo in langer Linie 
unter die vorhergehende Tour geschoben. 

Wenn zwei Enden zusammenkamen, wurden 
sie nicht geknotet, sondern zu einer Art Schleife 
umeinander gewickelt. Wie gesagt, schienen 
mir die tieferen Schichten, die den Weich- 
teilen zunäohBt liegenden, sorgfältiger appliziert. 
Nr. 1030 zeigte die Tourenfolge Kinn — Scheitel 
— Kinn, dann horizontal und in weiterer Folge 
um den ganzen Kopf ein einfach gelegtes Ge- 
sichtstuch bedeckend. Dies dürfte Maoalisters 
(1894, 113) „fourth baudage" entsprechen, „also 
beginning around the neck, then passing over 
the ooeiput acrosa the bregma, then down in 
front of the ear, under the chin, over the sides 
of the face, orossing the last on the top of the 

bar »ein, daß ein Zeitpunkt eintreten könne, zu dem 
alle 8od» (kohlensaures Natron) verbraucht, dagegen 
nicht sämtliche« Fett verseift wäre. Dann wäre es 
immer noch möglich, daB in dienen Kettretten »ieh im 
Lauf« der Jahrtausende Kettaaureu bilden können. 
Beeonders läge die Möglichkeit bei Leuten mit «tark 
entwickelten Panniculo» »dlpo*n« ior (Oetteking). — 
Bchmidt (p. 13) wendet »ich auch gegen Laca«»agne 
(vgl. Foaquet 1897 a, 93), indem er dessen llämaglu- 
binreaktionen in Frage stell«, denn .all Ihe reddish 
»tain« ou linen were found «<> be resin". 



head, and so on". Nr. 1026 ließ einen einfach 
geschürzten Knoten erkenneu. Bei Nr. 1044 
kam nach Entfernung einiger Schichten ein 
nur zwei Zentimeter breites Band zum Vor- 
schein, das sich vom Unken Ohr oben über das 
Planum nuchale nach rechts unten erstreckte. 
Nr. 1104 wies zwischen den Binden geknotete 
Fransen auf. Nr. 1078 hatte die umfänglichste 
uud komplizierteste Bewickelung. Wieder von 
außen nach innen fortschreitend waren die 
äußeren Touren horizontal zehn- bis zwölfmal 
um den Kopf geschlungen; dann kam ein auf 
der Stirn gefaltetes Kopftuch, dem ein zweites 
gröberes folgte; hierauf Horizontaltouren, Ver- 
tikaltouren, Sohrägtouren Kinn — Bregma, Go- 
sichtBtuoh von feinerem Gewebe und dann ein 

[ solches gröberer Art. Nr. 1037: im Verlaufe 
der Touren und zwischen ihnen eingebettet 
kamen zwei Medaillons zum Vorschein. Eins 
war ein SkarabaeuB in der Zungenbeingegend. 

| Die Füllung ist von wachsartiger Bescbaffen- 

; heil mit einer dünnen Schicht Blattgold bedeckt 
und zeigt auf dem Revers noch den Fingerab- 
druck. Das Dessin des andern, iu doraelbeu 
Weise hergestellten, war beschädigt uud sehr 
uudeutlich. Iu den verharzten Binden von 
Nr. 1108 fand sich ein goldplaltiorte« Gebilde in 
Mandelform. Von befreundeter Seite wurde 
ich auf ein wie es scheint bis dato weuig be- 
kanntes Buch von Fahre (1897) hingewiesen, 
das Leben und Gewohnheiten des Skarabäus 
einer sehr gründlichen Untersuchung unterzieht 
Viele Vorstellungen der Alten, besonders über 
die Eiablage, die kritiklos durch Jahrtausende 
bis zum heutigen Tage wiederholt wurden, 
werden darin ad absurdum geführt. 

Die dritte Kategorie wies spärliche bis 

| reichliohe Verwendung von Asphalt auf. Nicht 
nur konnteu Bindentouren und darunter liegende 

I Weichteile von Asphalt inhibiert sein; einige 
Köpfe waren auch mit einer Schicht desselben 
umgeben und bei einer Anzahl war das Cavum 
cranii mehr oder weniger davon erfüllt Lakimen- 
artige Ansammlungen im Ooeiput sind auf die 
Lage der Leiche zurückzuführen. Asphalt scheint 
erst zu Ende der XII. Dynastie allgemein in 
Gebrauch gekommen zu sein (Chautre 1904, 
140) und während der römischen und byzauti- 

1 nischeu Periode nach und nach wieder zu 
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verschwinden 1 ). Asphalt (bitumeu iudaicum; 
xiTVftu, Fichte) ist ursprünglich gleichbedeutend 
mit Mumie. Arabisch heißt tnümiä Bitumen, im 
byzantinischen Griechisch uot'fu'a und /ttuptoi'. 
Mümiyych ist im Arabischen n & bituminized 
tbiug or a body preservcd by by turnen" (Bud- 
ge 1893, 173) und so wurde schließlich ein Zu- 
stand, der durch deu Gebrauch den Asphalts 
erreicht wurde, mit dem Objekt selber konfun- 
diert und fand als Um- und Neuprägung Ein- 
gang ins Vokabular der europäischen Sprachen. 
Laiith (1872, 50) zitiert aus dem Papyrus 
Leydeuni» I, 344, 3 lin. 9 einen Passus, wo 
von der kostbaren Einbalsamierung gehandelt 
und erwähnt wird, daß der Stoff seft, kopt. sifi, 
ebräisch sef et — plx (cedri) aus dem Fremdlande 
Kefa (Phöuizien) importiert wurde. 

Die vorgerichteten Leiche u erhielten eiu 
ganzes Asphaltbad. Binden, Weichteile und 
sogar die Knochen wurden von der schwarzen 
Masse durchtränkt. Manche meiner Mumien- 
köpfe stellten solide Klumpen dar, so daß Meißel 
und Hammer nur unter äußersten Kautelen zur 
Anwenduiig gelangen kouulen, um die feineren 
Knochen uicht zu zerstören. Budge (1893, 186) 
meint, daß die vollständige Durchträiiltung ge- 
gen die Zeit der Ptolomäer am ausgiebigsten 
geübt wurde. Danach würden also die so be- 
handeltet! Objekte wohl rezenter sein, als die 
vorhin erwähnten. 

Eine andero Frage ist es: wie gelangte 
Asphalt iu die Schädelhohlen V Sie steht mit 
der Exzerebratiou im engsten Zusammenhang, 
die dadurch bewerkstelligt wurde, daß mau von 
der Nase her eindrang. Es scheint auch hier 
ein (systematisches Vorgehen geherrscht zu haben, 
da die dabei zustande gekommenen Knochen- 
verletzungen zum größten Teil das Elhmoid be- 
treffen, aber auch Sphenoid, Septum nasale, 
Dach der Orbita nicht verschont blieben. Auch 
wurde ein Unterschied gemacht zwischen rechter 
und linker N'afteiiöffrumg (Macalister 1894, 
115). Zum Durchstoßender knöchernen Hinder- 
nisse benutzte mau ein gekrümmtes Instrument 
aus Metall (Eisen), mit dem das Gehirn zer- 

■) (i. K. Smith (J9W a, S, 7, 1.1) bezeichnet den 
<ii*t>raueh von A»ph«U wählend der Kriechiseh-rdmi- 
selicü Perioden als .»in lmutlg»teu, doch *n K \ er nichts 
über den JCeitj.unkf seiner ersten Verwendiuiir. 



kleinen und die Hirnhäute herausgezogen 
wurden; ein Wasserstrahl tat das übrige. Von 
einer andern Methode der Exzerebration be- 
richtet Czerinak (1852, 465): vom Nacken her 
wurde eine quere Öffnung durch die Nacken- 
miiskiilatur und zwischen Atlas und Hinterhaupt- 
bein angelegt, so daß der Zugang zu Gehirn und 
Rückenmark frei lag, denn auch dieses scheint 
zeitweilig entfernt worden zu sein. Wenigstens 
findet man den harzigen sekundären Schädel- 
höhleninhalt manchmal bis iu den Canalis spi- 
nalis hinein geronueu. Mir ist kein Fall der 
zweiten Methode bekannt geworden. Chantre 
(1904, 119) spricht geradezu von einer Ent- 
hauptung: „Ahn de facililer son Operation . . . 
rembaumeur avait decapite le sujet. Une So- 
lution chaude de bitume avait pris la place du 
cerveau euleve* par le trou occipital.* Weuig be- 
kannt geworden ist der von Macalister (lb'.M, 
116) berichtete interessante Fall einer „preBe- 
pulchral decapitation*, bei welchem ein mit 
Asphalt beschmierter Stock aus Sykoinoreubolz 
in den Schädel getrieben war, der dann auch 
die Verbindung mit dem Rückgrat herstellte, 
was die Bewickelung sehr geschickt verbarg. 
Beweisend für diese Methode sind aber auch die 
Befunde Fouquets in de Morgans Werk 
(1896, 267) an elf Mumienköpfeu aus El-Atnrab, 
deren Ethmoidalia vollständig erhalten waren. 
Trotzdem waren die Gehirne entfernt und die 
Schädclhöhleu mit „maticres conservatrices" an- 
gefüllt 1 ). Er betont ausdrücklich, daß weder 
vom Mund noch sonst woher ein Eindringen 
stattgefunden haben kauu. Chronologisch ge- 
faßt hält Fouquet diese Methode der Konser- 
vierung für eine primitive, das Eindringen durch 
das Orbitaldach aber für ein „procede de tran- 
sition* zur Methode des Eindriugens durch die 
zerstörten Ethmoidalia. 

Aus meinem Material gewann ioh den Ein- 
druck, daß die Exzerebration eine mit reoht 
wenig Sorgfalt ausgeführte Operation dar- 
stellte 2). Sie wurde während der erstcu Dy- 

') Ver K l. auch '/»borowski (1898 , 611): .Le« 
Kcyprieii« necilifl>i. ( ue< coupaient dorn- «oiivent la tete 
de letiiH m«rt» et y introdui*aient par le trou oeoi- 
|»ilat d.-< nuuierei propre» A »s»urer h» con»erv»tion du 
cerveau.* 

') Auch C. K. Smith (lOOrt h, Iriu) nennt Bie 
.«.niewhat curelesily*. 
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uastieu nicht geübt, wie unter anderem dreiund- I 
zwanzig Mumiouscbädel aus Medum (vierte 
Dynastie) beweisen, die das Gehirn erhalten i 
hatten (Petrie, 1892). Aber auch den einbalsa- 
mierten Leichen späterer Periodeu beließ man es | 
teilwebe. Czermak (1852, 438) will wissen, ; 
daß die Mumien von Theben das Siebbein 
meist zerstört haben, die von Memphis jedoch 
seltener. Das spräche für Petrie s Beobachtung 
und Fouqueta Wahrnehmung an über hundert 
Priestermumien von Doir-el-Bahari (XXI. Dy- 
nastie), deren Gehirne durch die zerstörten Eth- 
moidalia entfernt worden sind. 

An meinem Material konnte ich die Exzore- 
bration in ungefähr 60 Proz., Macalister (1894, 
1 15) an dem seinen in 56 Pro/., konstatieren. Die 
Schädelhöhlen wareu mit verschiedenem Mate- 
rial ausgefüllt: Asphalt, Leiuenfetzen, ganzen 
Binden und harzige u Substanzen. Da bei meinen 
in Frage kommenden Objekten keine anderen 
als Etbmoidalläsioneu vorlagen, so können auch 
alle fremden Substanzen uur von der Nase aus 
eingebracht worden sein. 

Einige Schädel waren mit reinem Asphalt 
vollständig ausgefüllt, der durch eine äußere 
luftdichte Schicht um den ganzen Kopf vor 
Oxydation geschützt, sich weich und knetbar er- 
halten hatte '). Im Thermostaten lief bei etwa 
60° C die ganze Menge ziemlich restlos aus. 
Gegen das Licht war die Färbung goldbraun. 
In Nr. 1059 hatten sich in der lakunenhaften 
Ansammlung im Occiput wie auch an den Bin- 
den weiße Kristalle gebildet, wahrscheinlich von 
Fettsäure herrührend. 

Überhaupt muß ich zwischen einer knet- 
baren, formveräiiderlicheu — ein faustgroßer 
Klumpen rann in kurzer Zeit, Heiner Schwere 
folgend in ein Glasgefäß — einer harten 
splitternden und einer krümeligen bituminösen 
Substanz unterscheiden. Die beiden erbten 
Arten sind jedenfalls im flüssigen, wahrschein- 
lich erhitzten Zustande ins Cavtim cranii ge- 
langt, während die Annahme des Hiiioiiihlaseiis 
der krümeligen Substanz nahe liegt. Einen 
charakteristischen Beleg dieses Vorganges bot 

') 8iel>(>r, V. \V , 1*20, 15. .Da* Hunt, ».Ich.-« ' 
«ich in d<T liirnhöhle fnud, wnr gewöhnlich tlii^-ip-i 
und weielwr, M« \<-\w v«nn K«'n|M'r •"•Itwl, dicM-x 'n' zu 
••ini-r a«pluütHrii((i'ii i|jro«lt!ii Ma*«» vinhürti-i." 



Objekt 1049. Der vom Foramen magnum aus 
mit dem Meißel zerkleinerte Schädoliuhalt war 
körnig und enthielt bei eingehender Unter- 
suchung eine große Menge kleiner Iusekten, die 
überall in der Masse verstreut und eingebettet 
sich vorfanden. Ich schließe daraus, daß ent- 
weder Fliegen und Käfer nach der Entfernung 
des Gehirns aus freien Stücken in die Hirn- 
kapsel hineingekrochen waren und mit dem dar- 
auf eingeblascnen krümeligen Asphalt zusammen 
hier umhergewirbelt wurden, oder daß sie zu- 
gleich mit dem Asphalt in die Schädelhöhle 
gelaugten. Herr Escher-Kündig (1907,238), 
der sich unter Assistenz von Herrn Hans 
Wagner, beide in Zürich, um die Unter- 
suchung des Schädeliiihalts dieser Mumie in 
sachverständiger Weise verdient gemacht hat, 
erklärt sich für die erste Möglichkeit Er be- 
gründet sie damit, daß sowohl ausgewachsene 
Tiere, wie Ijutvcii (Maden) und Exkremente im 
Asphalt enthalten waren. Da die Leichen nach 
der ersten Präparatiou gewöhnlich eine Zeitlang 
liegeu blieben, hätten die Dipteren, denn um 
solche haudelt es sich in erster Linie, den Weg 
ins Cavuni cranii gefuuden, um sich an den 
Hirnresten gütlich zu tun, ihre Eier abzulegen, 
aus denen dann innerhalb vierundzwauzig Stunden 
die Maden auskrochen. Gefolgt wurden sie auf 
ihrem Wege iu die Schädelhöhle von Coleop- 
teren. Den Bemühungen Escher- Küudigs ge- 
lang es, die Dipteren mit dem noch prächtig 
erhaltenen goldgrünen Chitinkleid als Callipho- 
rinen, Lucilien, also „Muscinae" im Sinne 
Sohiuers zu bestimmen. Einige der Tiere 
., haben, ohne Lupe betrachtet, durchaus das 
Aussehen regungslos ruhender, lebender Tiere 
der Jetztzeit". Am nächsten steht die Mumien- 
fliege der Art Lucilla flavieeps Macq., während 
der von Eseher-Küudig um seine Ansicht 
befragte Prof. Bezzi (Turin) sie für Chtyso- 
myia albiceps Wiedein. hielt, übrigens Arten, die 
„durch Brauer und Bcrgeustamm nebst acht 
anderen Liicilienarteu wegen der ihnen eigenen 
Art der Thorax-Borstenstellung mit ihren neuen 
Genus Pycnosoma vereinigt worden sind"'. Ein 
Unterschied zwischen den im Asphalt einge- 
schlossenen Tieren und rezenten Arten scheint 
nicht zu besteheu. Herr Hans Wagner konnte 
die Käfer als Neerobi«, um nächsten verwandt 
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mit Necrobia ruficeps; Necrobia pilifera Hur.; 
Dermestes vulpinus oder frUchii, Anthrenus 
spec? zum Subgenus Florilius gehörig; und 
als Attageuus sericeus Guer. bestimmen. 

Wie schon erwähnt, war das Gehini nicht 
überall entfernt, die Ethmoidalia und Sphenoi- 
dalia waren bei einer großen Anzahl der Objekte 
vollkommen intakt. Kouquet (de Morgan 
1897, 347) bemerkt dazu: „J'ajouterai que 
mcme a cette äpoque (XVIII — XXII. Dynastie), 
lVvidoment du cräne, au moyen de la Per- 
foration de l'etbmoide, etait un procedc' de luxe, 
rfoerve* aux embaumementa oherement payes." 
Die Richtigkeit dieser Behauptung scheint mir 
nach der Provenienz meines Materials als einiger- 
maßen in Frage gestellt. Die Art der Mumien- 
bebandlung meiner Serie schließt ein kost- 
spieliges Verfahren vollkommen ans. Der 
Schädelinhalt war verschiedene Modifikationen 
eingegangen, zeigte sich entweder in vollstän- 
diger Reduktion zu körniger bis staubiger Masse, 
oder lag schuhsohlenförmig in 1 bis 2 cm dicker 
Schicht den Deckknocheu an. Hier war die 
Färbung dunkelbraun bis schwarzbraun, die 
Eousistcnz paraffinartig. [1035, 1048, 1054, 1056, 
1064, 1074, 1076, u. a. m.J 

Auch G. E. Smith (1902, 378) fand ähn- 
liche Zustände: „The massoa may be black or 
dark brown breaking with a shining fracture, 
or they may be of a much lighter browu colour, 
or even a light grey and preseut a woodlike 

texture In other cases the brain becomes 

reduced to a dark brown, coffec-like powder." 
Dann wieder waren die beiden Großhirnhemi- 
sphären deutlich erkennbar. [l085Lykop„ 1088, 
1092] und ausser diesen das Cerebellum [1041, 
1118], das vermöge der pergamcntartigcii Dura 
mater am Großhirn haftete. Die Konser- 
vierung des Gehirns in der Schädelhöhle durch 
eingeführte harzartige Stoffe ist noch heute eine 
Streitfrage (vergl. Fußnote p. 13). Salkowskis 
(1897, 32, 138, 389) eingehende chemische 
Untersuchungen förderten das Resultat, daß 
die ihm übersandte Masse „wahrscheinlich im 
wesentlichen aus einer heterogenen harzigen 
Masse besteht", während spätere Untersuchungen 
des gleichen Autors ein entgegengesetztes Re- 
sultat ergaben: „Verharzungen gehören in der 
organischen Chemie zu den gewöhnlichsten Er- 



scheinungen" (1897, 140). Auch bei Chantre 
(1904) finden sich chemische Analysen. In eini- 
gen Schädelhöhlen fanden sich Leinwandfetzen. 
Aus Schädel Nr. 1100 konnte ich durch das 
Foramen magnum einen 5 m langen Streifen- 
tampon von ca. 3 cm Breite entfernen. Er war 
von der Nase her eingeführt worden. 

Weiter fand ich in Nr. 1098 einen feinen 
Holzspan; in Nr. 1109 möglicherweise von 
Palmwedeln herrührende Reste im Asphalt. 

Die Weich teile waren nnter der Bewicke- 
lung zum großen Teile gut erhalten nnd sehr 
hart, von schwarzer Farbe, was der Zersetzung 
des Blutes und deu absorbierten chemischen 
Hilfsmitteln, die bei der Einbalsamierung ge- 
braucht wurden, zuzuschreiben ist. Diese garan- 
tierten auch bessere Haltbarkeit gegen Insekten- 
angriffe; denn wo konservierende Substanzen in 
geringerem Maße oder gar nicht verwendet 
wurden, waren auch unter lückenloser Bewicke- 
lung die Weiohteile zerfallen, duroh Insekten- 
fraß oder andere Ageutien stark reduziert. Der 
Gebrauch, die äußeren Leibesöffuungen der 
Leiche zu verschließen, wurde allgemein geübt 
Die Tampons der Nasenöffnungen bestanden 
aus gerolltem oder geknäueltem Stoff. Maca- 
lister (1894, 115) fand sie in Hufeisenform : 
„The nostrils are cotumouly stuffcd with a small 
horseshoe-shaped plug of linen, one end of which 
b driven up each." Diese Form fand ich nur 
vereinzelt Augenscheinlich hatte die Ver- 
stopfung der Nasenlöcher einmal den Grund, 
die Offuungen, die nach der Durchbrechung 
des Ethmoids auch in die Schädelhöhle führten, 
zu verschließen; dann aber auch, ein Einsinken 
der durch die Zerstörung der NasenkDorpel de- 
formierten äußeren Nase zu verhindern. In 
einem Falle [1093] waren die Nasenöffuungen 
mit Dattelkernen verstopft, die wohl die Reste 
der zum Verschluß gebrauchten ganzen Früchte 
vorstellen mochten. Einem Kopf [1031] scheint 
eine künstliche Nase aus Stoff angefertigt wor- 
den zu seiu (Fig. 1). Macalister (1894, 
116) fand eine Nase aus Ton uud fügt hinzu, 
daß ganze lädierte Teile des Gesichte durch Ton 
und Stoff ersetzt wurden l ). Vielfach waren die 

') Vergl. hierzu auch (l. E. Smith (1906 a), der 
tiW dl" Verfahrm zur Krhaltung der AnBeren Körper- 
tWnvii bei den Mumien iiiten'wftuii; Aufgchlüxms gil>t. 
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Augen entfernt und durch Tuchfetzen ersetzt 
worden. Tief eingedrückte Bulbi lassen die 
Vermutung eines Anstichs und Entleerung des 
Corpus vitreum zu. Die Iris war in diesen 
Fällen [z. B. 1103] deutlich zu unterscheiden, 
über den die Kavität ausfüllenden Tuchpfropfeu 
waren die Augenlider gezogen. Für die Färbung 
der Iris ließen sich natürlich keine Anhalts- 
punkte mehr finden. Auch die äußeren Ein- 
Senkungen zwischen 
den Basen der Lider 
und dem oberen und 
unteren Orbitalrand 
waren in einem Falle 
durch gerollte Tam- 
pons ausgefüllt. 
Spuren von Vergol- 
dung der Lider wies 
Nr. 1036 auf, wäh- 
rend bei Nr. 1089 
die geschlossenen 
Lider mit einem 
horizontalen weißen 
Strich ausgezeichnet 
waren. Zum Ver- 
schlusse war auch 
einfach Asphalt ver- 
wendet worden, wie 
bei Nr. 1087 für die 
Augen und Nr. 1 ( M 4 
für die Nase. Nach 
der Überlieferung 
wurden die Ohren 

gewöhnlich mit Wachs verstopft Ich konnte 
aus den äußeren Gehörgäugen von Nr. 1080 
goldgelbes glänzendes Harz entfernen. Nr. 1028 
ließ ein Tuberculum Darwinii erkennen und 
Nr. 1121 hatte durchlöcherte Ohrläppchen. Die 
Behandlung der U undhöhle ist nach dem vor- 
gefundenen Inhalt eine verschiedenartige ge- 
wesen. Letzterer bestand entweder aus Tuch- 
pfropfen, wie bei Nr. 1033 und Nr. 1084, oder 
aus harter oder krümeliger Substanz pflanzlicher 
Natur, „powdered sandal wood and cassia", wie 
bei Nr. 1041, 1086, in vielen Fällen auch aus 
Asphalt. Bei Nr. 1123 muß die Masse gewalt- 
sam, mindestens mit ziemlicher Energie ein- 
geführt worden sein, da einige Oberkiefer- 
zähne ausgestoßen waren und sich in der MasBc 




Muiuienkopf mit künstlicher Nute. 



vorfanden. In der Mundhöhle eines Sohädcls fand 
sich eine weiße, fettige Substanz. G. E. Smith 
(1906 a, 27) berichtet von einem ähnlichen Fall, 
wo die ^substance has a greasy feel wheu rubbed 
between the fingers and emits a strong odour like 
cream cheese*. Nach Dr. W. A. S c h m i d ts 
Analyse dürfte die Masse die Zerfallprodukte 
einer Mischung von Butter und Soda vorstellen. 
Die Iüma oris war vielfach mit Asphalt ver- 
schmiert. Die Zunge 
war bei Nr. 1093, 
1103 und 1105 über 
die Zahnränder her- 
ausgezogen und die 
Zähne eingepreßt. 
Gewöhnlich war der 
Mund etwas geöffnet. 
Eine künstliche Er- 
weiterung der Mund- 
spalte durch Ein- 
schnitt in die Mund- 
winkel, entweder 
links , rechts oder 
beiderseits, den ei- 
nige Autoren konsta- 
tieren, ist mir nicht 
aufgefallen. Der Er- 
haltungszustand der 
Zähne war außer- 
ordentlich variabel, 
je nach dem Alterder 
Individuen. Häufig 
sind pathologische 
Zustände (Fistel, auch Karies) die Ursache des 
Zähneausfalles gewesen, mit denen dann auch 
regelmäßig Defekte der betreffenden Alveoleu- 
teile einhergingen. Allgemein schien der Schmelz 
eine Neigung zum Springen zu besilzeu und die 
Verbindung mit der Dentinschicht gelockert zu 
sein. Von fachkundiger Seite erfahre ich, daß 
der Trockenheit ausgesetzte Zäbue stete diese 
Befunde aufweisen. Der Kauakt muß in der 
Weise der Mahlbewegung vor sich gegangen 
sein, wovon sehr viele Gebisse untrügliche Merk- 
male tragen. Broca (1897, 342) macht die Ab- 
nutzung der Zähne von zwei Faktoren abhängig: 
der Konsistenz der Gewebe und der Art der 
Nahrung. Letzteres bezieht sich auf die schlecht 
gemahlenen Getreide, die zu Brot verbacken 
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wurden. „Le broiement inoomplet des grains 
s'aehevait sous le» dents qui s'uaaieut tre« rapi- 
dement" Gewöhnlich Bind die abgeschliffenen 
Schueiden der Iucisivi zu schwach gekerbten 
Flächen geworden, die Kauseiten der Praemo- 
laros und Molares zu glatten Flächen, dio kaum 
noch die ßaaUkouluren der Höckerbildung er- 
kennen lassen. Martin (1894, 166) konnte eine 
starke Usur sämtlicher Zähne in dieser Be- 
ziehung auch bei den Feuerländern konstatieren 
uud auf diesell>e Ursache zurückführen. Nach 
Martin begegnet man der erwähnten Usu- 
rierung besonders häufig an Schädeln der neo- 
lithischen Periode. Stabr (1907, 35) ist geneigt, 
nach dem Grade der Abnutzung, die vielfach 
bis zur Eröffnung der Pulpahöble gedieh, die 
Altersdiagnose zu treffen. Es ist jedoch dieser 
Vorschlag durch von Luschans (1907, 244) 
Darlegung, daß beim Lebenden ein stetiger Ersatz 
der resorbierten Dentinschicht stattfindet, illu- 
sorisch gewordeu. Nach Czermak (1852, 435) 
sollon dio Zähne des Unterkiefers mehr abge- 
nutzt sein als die des Oberkiefers, und zwar 
wegen der freiereu Beweglichkeit des ersteren, 
eine Wahrnehmung, die mir nicht aufgefallen 
ist. Fouquet (1886 , 584) bemerkte an der 
Mumie Rhamses II- „les dents, sans carie, maiB 
usees presiiue jusqu'au milicu de la couronne". 
Dagegen konnte ich an deu Krouenbasen viel- 
fach Btarke Ansammlungen von Zahustein fest- 
stellen. Au Anomalien waren vorhanden: au 
Nr. 1073 ein Canums mit zwei Wurzeln, Nr. 
1084 oben rechts nur ein Praemolar. 

Das Haar war, mit wenigen Ausnahmen, 
der Sitte gemäß kurz geschoren oder rasiert. 
Wo sich Koste von Haaren fanden, war die 
Forin entweder schlicht, gewellt oder gekräuselt, 
meistens aber flachwellig. „Herodot berichtet 
von den Ägyptern seiner Zeit, sie schüren sich 
von Jugend auf den Kopf und ließen nur zum 
Zeichen der Trauer die Haare wachsen. In- 
dessen bei näherem Zusehen wird ein unbe- 
fangener Beobachter doch zugestehen müssen, 
daß die Frage nicht bo einfach liegt, als man 
gewöhnlich denkt. Denn derselbe Herodot 
bemerkt ausdrücklich, man finde in keinem an- 
deren Lande so wenig Kahlköpfige wie hier >), 

') Stull, 0.. 1908, S. 197, gibt hierzu wulit die 
richtigste Erklärung mit dem SuUu: „Es «cbninl abvr, 



und unter den älteren medizinischen Kczepten 
Ägyptens befindet sich eine ganzo Reihe von 
Haarmitteln für Männer and Frauen." (Er- 
man 1887, 302.) 

Die Kahlheit der Priester läßt sich aber 
als der Sitte entsprechend bestimmt annehmen, 
„damit", um mit Herodot zu reden, „an ihnen, 
den Dienern der Götter, weder eine Laus noch 
sonst etwas Abscheuliches haften möge." (Er- 
man 1887, 403.) 

Der Typus des ägyptischen Haarwuchses 
ist nach den übereinstimmenden Meinungen der 
Forscher flach wellig („ausgesprochen glatthaarig" 
nach R Virchow 1888, 111) und schwarz 
gewesen >). Gekräuseltes Haar kam wohl vor 
(nigritisch, auch Mischtypus), hat sich aber viel- 
fach auch auf die Sitte der künstlichen Locken- 
boreitung zurückführen lassen, „Frisur", wie sie 
die Spirallöckchen gewisser Abbildungen dos 
Königs Thotmes dartun. (R. Virchow 1888, 
111.) Von blondem Haar spricht Manctho 
(Lau tn 1870, 31) bei Gelegenheit der Königin 
Nitokris (VI. Dynastie): |av#r) xqokxv. 
Dio rötliche, glanzlose, „trockeno" (sit veuio 
verbo!) Haarfärbung, die sich au einer Anzahl 
Köpfe fand, deute ich mit anderen Autoren 
als Einwirkung chemischer Agenticn der Ein- 
bettung in die Erde, besonders Wasserstoff- 
superoxyd. (R Virchow und Salkowski 
1897 a, 403.) Die Farbe solchen Haares ist 
wirklich schwer zu bestimmeu und R Virchow 
(1896, 196) kommt auf ein „rötliches grau, 
gelb oder braun". Solche Färbung weist auch 
das Haar eines peruanischen Mumienkopfes der 
Dresdener anthro|>ologisehen Sammlung (Nr. 
1431) auf. Nr. 1026 meiner ägyptischen Mu- 
mienschätlel, weiblich, trug einen schöu erhaltenen 
Schopf schwarzen, schwachwelligen Haares von 
etwa 40 om Länge. Bei Nr. 1032, ganz kurz 
geschoren, war der Haarscheitel stark nach rechts 
verrückt. Der Kopf eiuer Mumie aus Sakkära 
(als Schaustück erhalten, Zürich) trug um das 
bis zu 12 cm lauge, ausgesprochen wellige Haar 
ei« Netz, ganz gleichartig dem moderner Zeiten, 

dnu m»u die HtiAre bi» zu einer namhaften lÄinge 
wieder nnebwachjen ließ, bevor sie aufs neue geschoren 
wurden." 

') Hsar fand »ich auch in prtthi*tori»che» (neol.) 
(iriberu auf flach, u TVIlern df» laichen als Opferpi he 
beigegeben (K. Virchow 1S97. 40-J). 
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das im Gesicht Augen und Nase, dann um die 
Jochbögen herum den ganzen Schädel bis tief 
in den Nacken bedeckte. Auf dem Scheitel 
war das Netz durch eine Schuur zusammenge- 
logen. Es ließ sich streckenweise unbeschädigt 
abheben. Von Bartwuchs fand ich nur sehr 
spärliche Anzeichen. Es ist ja bekannt, daß 
der Bart im alten Ägypten als Zeichen des 
Barbaren galt, und die alten Denkmäler wiesen 
deshalb keinen bärtigen echten Ägypter auf. 
Bärtig wurden nur die fremden Nationen, be- 
sonders die Aasyrer und Libyer, dargestellt 
Nur der vornehme Mann trug ihn zur Deko- 
ration dem glattrasierten Kinn angefügt. „Einen 
solchen künstlichen Kinnbart trug z. B. auch 
die berühmte Königin Hatschepsu, Witwo Thut- 
mes 11^ wenn sie sich bei offiziellen Gelegen- 
heiten in Männertracht zeigte. 1 * (Fritsch 1902, 
114.) Die bekannte Statue Ra-hoteps (Medum) 
aas der Hcgierangszeit Suefrens, des letzten 
Königs der III. Dynastie, zeigt einen Schnurr- 
bart durch eine feine schwarze Linie angedeutet. 
„This is not seen in portrait sculptures or 
pictures of a lator period" (Owen 1875, 226). 

Die Farbe der von mir studierten ägyp- 
tischen Schädel ist, mit Ausnahme einer kleinen 
Anzahl, mit der natürlichen hellen Knochen- 
färbung, braunrot in verschiedenen Nuancen, bis 
dunkelbraunrot und braunschwarz. Diese Fär- 
bung entstand unter dem Einflüsse der bei der 
Mumifizierung gebrauchten ohemischen Hilfs- 
mittel, deren Substrate vou den trockueuden, 
porösen Knochen nach und nach absorbiert 
wurden. Nilwasser und Nilschlamm mögen bei 
der Färbung ebenfalls von Einfluß gewesen sein. 
Ich verweise hier auf eine ähnliche Erscheinung 
bei den in den Schweizer Seen gefundenen 
l'fahlbauerschädelu, die im Laufe der Zeit unter 
dem Einflüsse des Moorbodens ein dunkelgrau- 
braunes Aussehen erhalten haben. Auf die 
Technik des Einbalsamierens gehe ich hier nicht 
ein, da ich sie wohl, weil zu unendlichen Malen 
wiederholt, ab} bekannt voraussetzen darf. Immer- 
hin dürften einige besondere Daten von Inter- 
esse sein. Ober den Aufwaud an Gewebeu 
z. B. berichtet Sieber (1820, 117), daü zu 
einer einzigen Leiche 500 bis über 1000 Kllen 
Stoff verwendet wurden. Macalistcr (1894, 
162) wickelte in Cambridge eine Mumie aus 



und schätzte die Länge der Binden auf einen 
Kilometer, während das Gewicht der Binden 
einer andern Mumie über zwölf Kilogramm 
betrug. Er zitiert Greaves (Pyramidographia 
1646), nach dessen Bericht „there could not be 
lesse tban a thousand eis upon one body". Auch 
R. Virchow (1889, 39) erzählt von großen 
Mengen von Geweben bei Flinder Petries 
Grabungen bei Hawara, Maoalister (1894, 
102 bis 103) knüpft an seine Wahrnehmung die 
ethische Folgerung: „The quantity used seems 
to have been in sorae sort a measure of the 
affection of the relatives", und zitiert eine dies- 
bezügliche Stolle im Papyrus Leydensis. 

Die Injektion der Blutgefäße mit konser- 
vierenden Substanzen, die bei unseren modernen 
Einbalsamierungen eine so große Rolle spielt, 
scheint den alten Ägyptern vollständig unbekannt 
gewesen zu sein. Morau (1898, 17) macht auf 
ein neues Verfahren aufmerksam, uach dem die 
Muskeln ihre Farbe und die Sehnen ihre Bieg- 
samkeit behalteu sollen '). Wie sich aber auch 
im eingetrockneten Zustande die feinsten 
Differenzierungen der Gewebe erhalten und 
mikroskopisch nachweisbar sind, haben die 
klassischen Untersuchungen Czermaks (1852) 
gezeigt Auch Maddox (1887) ist hier zu er- 
wähuen. Meine Versuche, durch Kalilauge 
(Kaliumhydroxyd in Wasser) die Erweichung 
der eingetrockneten Gesichtshaut und -muskulatur 
herbeizuführen und dadurch die Gesichtszüge 
wieder herzustellen, hatten keinen Erfolg. Sie 
beruhten auf dein Verfahren von Wilder (1904). 

Es ist wohl bekannt, daß wir eine natür- 
liche Art der Mumifizierung von einer künst- 
lichen zu unterscheiden haben. Beide verlangen 
atmosphärische und physikalische Vorbedin- 
gungen, wie sie das Nilland in exquisiter Weise 
besaß. Unter günstigen Bedingungen kam es 
allerdings auch anderswo zur Mumifizierung 
(Bremeu, Buch bei Berlin*), Palermo, Großer 

') Ki handelt «ich um eine Aorbrainjektion mit einer 
Flüssigkeit, bestehend uns 1 Liter Olycerin anter Zusatz 
von 40 Gramm Kaliumnitrai (azotat de iHit*iw«.<) und 
40 Gramm Karbonat. Giacomimi konservierte Gehirne 
durch Klu»pritz(ii>g vnn Glyi-erin. Vgl. auch Strauch 
(1904), wo sieh auch ein Verzeichnis trinsculagiffar 
Literatur findet. 

*) Kin authentischer Bericht über die Mumie de» 
Frviberrn von l'öllnitz findet »ich in Westermanns 
Monatsheften 1S65/66, 371. 



Digitized by Google 



in 



Bruno Oettekine, 



St. Bernhard, Bordeaux usw.) und in Pom, I 
Mexiko und auf den Kauaren wurde sie auch | 
künstlich gehandhabt. G. E. Smith (1906a, ' 
4, 5) hält die künstliche Mumifizierung für einen 
späten Gebrauch: „we have no defiuitc inforraation 
as to the Urne when the practice of mnmification 
was first attempted", und gibt an, daß die „real 
ra u mies" im Museum von Kairo sich nur von 
der XVII. Dyn. bis zum 6. nachchristlichen : 
Jahrhundert lindcu. Die Methoden dor Guanchett I 
weisen einen engeu Zusammenhang mit denen 
der alten Ägypter auf, der sich übrigens auch 
auf anthropologische Merkmale erstreckt. Bei 
ersteren aber waren die Einbalsamieret' als unrein 
gemieden, während sie bei den Ägyptern in 
hohem Ansehen standen. Sie wurden als Heilige 
der Priestergesellschaft zugeteilt und hatten wie 
diese Zutritt zum Tempel. Doch findet sich 
auch eine Bemerkung Herodots, wonach man 
die Leichname schöner oder angesehener Weiber 
erst nach drei oder vier Tagen den Balsamiere™ 
übergab, weil man erfahrungsgemäß eiue Ver- 
mischung derselben mit der frischen Leiche 
befürchtet hätte. Vollkommen kann also das 
Vertrauen nicht gewesen »ein. 

Die Schädel von Theben wurden Plätzen in 
der Nähe der Gräber der Königinnen und von 
Asatif entnommen und gehören wahrscheinlich 
der Will. Dynastie an, deren Zeitdauer auf 
ungefähr dreihundert Jahre berechnet wird 
(Brugsch), nämlich von 1700 bis 1400 v. Chr. 
Es war die Zeit des Wiedererwachens des ' 
nationalen Geiste» in Ägypten nach der Ver- ; 
treibung des Hyksos, die Zeit dor thebenischen 
Vorherrschaft. Über die Stadt berichten uiib 
keine ägyptischen QueUcu. Dioder besuchte 
sio 57 v.Chr. und Strabo 24 v.Chr. Homer 1 ) . 
berichtet von den hundert Toren und den 
20000 Kriegswagen. Die XVIII. und XIX. 
Dynastie entfalteten hier ihren größten Glanz, 
aber „we know that as early as the XII. dynasty 
some kings were buried there" (Budgo 18JJ5, 
281). Zur Zeit der persischen Invasion zerstörte 
Kanibyses die Stadt vom Grund auf. 

') .... «*.j> t 

AlyvmCtts, '63t nXtiat« douon »V xxi]umn xtiiut 
tti 9'ixKtofino\at ilat dt^xtttitot tfi ixtiaiat 
uW(»{ ÜSn'xyefat eir txxousm xiti o/ferqr«»'. 

Iliai IX, 3K1. 



Das Alter der Gruppe Sakkära konnte nicht 
genau festgestellt werden. Nach den Kesten 
der Mutnitizierung lassen sich die Schädel jedoch 
als altägyptisch anspreohen. 

Gleiches Schicksal teilt die Gruppe Assuan 
(Mount G renfeil). Die Schädel wurden einer 
Lokalität entnommen, die sowohl Überreste der 
VI. wie auch der XII. Dynastie barg. 

Die Schädel von Lykopolis (äg. Seut, arab. 
Siiit oder Asiiit ; die Griechen nannten sie Lyko- 
polis kvxäxokis Wolfsladt, wahrscheinlich weil 
hier der schakalköpfige Anubia verehrt wurde) 
stammen, soweit die Orientierung der Fundstätte 
einen Anhalt gibt, aus der XIII. Dyuastie, die 
nach Brugsch um 2235 v. Chr. zu datiereu 
wäre und nach Manetho sechzig Könige in 
453 Jahren verzeichnet. Es war die Zeit der 
Einwanderung der Hyksos, deren Herrschaft 
mau auf fünfhundert Jahre berechnet 

Zusammenfassung zum I.Kapitel. 

Es ist anzunehmen, daß die alten Ägypter 
schon iu sehr früher Zeit auf die meteorologischen 
und physikalischen Eigenschaften ihres Klimas 
und Landes aufmerksam wurden. Diese leisteten 
einer Leichenerhaltung oder Mumienbildung in 
hervorragender Weise Vorschub. Der Haupt- 
faktor dabei ist die Trockenheit der Luft und 
des Erdbodens. Dio Mumienbildung kann auf 
natürlichem Wege vor sich gehen. Mit der Zeit 
bildete sich durch Behandlung der Leichen mit 
Chemikalien und Umwickelung mit Leinenbindcn 
die Herstellung von Mumien zu einer Kunst aus. 
Das alte Ägypten nimmt in dieser Beziehung 
eine klassische Stelluug ein, der gegenüber die 
primitiven Verfahren in anderen Ländern nur 
als Versuche gelten können. Die Zeit der ersten 
künstlichen .Mumienbereitung läßt sich bis dato 
nicht bestimmt nachweisen, doch können ver- 
schiedene Etappen chronologisch nachgewiesen 
werden; diese manifestieren Bich 

1. in dem Bestreben, dio äuCeren Körper- 
formen zu erhalten und zwar durch Einführung 
von Polstern unter die Haut, resp. Muskulatur, 
bestehend aus Ton, Sägemehl, Gewebe usw.; 

2. darin, die Erhaltung der Körperformen 
mehr durch geschickte Biudentechuik zu erreichen, 
welches Verfahren iu der griechischen Zeit seineu 
Höhepunkt erreicht zu haben scheint, und 
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3. iu dem ausgiebigen Gebrauch von Asphalt, 
besondere iu der griechisch -römischen Periode. 

Blutgefäßinjektiouen waren den alten Ägyp- 
tern unbekannt — Die Exzerebration von der 
KaBe aus (auch vom Nacken her?) scheint be- 
sonder» in Theben üblich gewesen zu sein, üb 



sie schon im alten lteich und früher geübt 
wurde, ist noch uicht genügend sichergestellt 
Der Mumienkult ist ein beredtes Zeugnis für 
das hohe ethische Empfinden der alten Ägypter, 
wie ihre Kultur ein Zeichen ihrer geistigen 
Überlegenheit 



IL Das Studium der Schädel. 



Der Erhaltungszustand der Schädel, wie sie 
sich nach der Säuberung darboten, war ein ver- 
schiedenartiger. Die Mehrzahl bildeten gut 
erhaltene Craula; daneben fanden sich Abstu- 
fungen in defekte Zustände, die man als Calva- 
rium, Calvaria und Calva bezeichnet. Von den 
mir wir Verfügung stehenden 182 Individuen 
waren 53 von anderer Hand mazeriert worden. 
Von einer Einteilung nach dem Geschlecht habe 
ich abgesehen, well die UutcrBuchungsmcthodeu 
hierfür zu geringe Anhaltspunkte liefern. Die 
sorgfältigen Arbelten von Heben tisch (1892) 
und Harteis (1897) konnte ich nicht verwerten, 
da deren Resultate besonders auf außereuropäische 
Kassen nicht durchaus anwendbar erscheinen. 
Den Versuch der geschlechtlichen Differenzie- 
rung bei den Gruppen Lykopolis und Sakkura 
gebe ich mit allem Vorbehalt 

Die bei den Messungen verwendeten Instru- 
mente sind die bei Schlidelmessungen allgemein 
gebräuchlichen: Gleitzirkel, Tasterzirkel, Band- 
maß und einigo andere, die von Martin (1903) 
beschrieben wurden. Dazu kommen die Martin- 
scheu diagraphcntcchuischen Instrumente [vgl. 
Schlagiubauf eu (1907a)] und die Mollison- 
schen Hilfsinittel (1907), von denen sich unter 
anderem ein Stativ, das die Einstellung in die 
Ohr- Augenhorizontale schnell uud akkurat er- 
möglicht und ein Ansteckgoniometer zur direkteu 
Winkelmessung als außerordentlich brauchbar 
erwiesen haben. Was die Maße selber angeht 
so verweise ich auf das Martin sehe Meßblatt, 
das im authro]H>logischcn Institut der Universität 
Zürich Verwendung findet Eine Ergäuzung 
darf jedes vorgezeichnete Meßblatt erfahren, wo 
es sich um Betonung besonderer Charakteristika, 



| die wohl jode einheitliche Gruppe mehr oder 

1 woniger aufweist handelt. Dio Schädel wurden 
für bestimmte Messungen, wo nicht anders an- 
gegeben, nach der Ohr- Augenhorizontalen der 

| Frankfurter Verständigung orientiert Für ver- 
gleichende Studien scheint mir diese noch immer 
die rationellste zu sein uud es wäre zu wünschen, 
daß sie allgemein augewandt würde. Morpho- 
logisch ist ferner die Schädelbasis ebene 
Nasion-Basiou von größter Wichtigkeit, an sich 
sowohl wie ihre Orientierung nach der Ohr- 
Augeuhorizontalen. Von dieser Ansicht gehen 
auch Thomson und Maciver (1905, 37 ff.) 
aus. Wenn sie aber aus 38 Schädeln eine Ab- 
weichung dieser beiden Ebeueu von durch- 
schnittlich 27» berechnen und jeden Schädel iu 
der Folge nach diesem Gesichtspunkte behan- 
deln — es dient der Einstellung ein eigens 
dazu erfundener kleiner Apparat — , so kann 
ich mich mit diesem Vorgehen nicht einver- 
standen erklären. Die Abweichung ist eine 
individuelle Erscheinung, die auch so gewürdigt 
werden muß, .las zeigt die Variationsbreite der 
in Hede stehenden Schädel von 22° bis 34"! 
Meine eigenen Messungen an 162 Schädeln er- 
gaben eine durchschnittliche Abweichung von 
28,1* bei einer Variationsbreite von 23" bis 39". 
Auch Fürst (1906, 333), der die Thomson- 

! und Mac i versehen Methoden einer genauen 
Untersuchung unterzieht, findet, mau „könnte 
den Ba&alwiukel ebensowohl auf 28° als 27° 

, anBetzen". Di« von der französischen Schul« 
bevorzugte AI veolo-Koudyleuebeue zeigte 

, von der Ohr- Augunhorizontalen die geringste 
Abweichung, liei 135 Schädeln betrug sie im 
Durchschnitt 7,5* bei einer Variationsbreite von 

2» 
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1' bis 13°. Eine Schwierigkeit neben anderen 
Bedenken erwächst ihr aber in der unsicheren 
Lage des Alveolarpunktcs bei defektem und 
senilem Material. Ich konnte aus diesem Grunde 
diese Ebene an nur 135 Schädeln meiner Serie 
bestimmen, während die Einstellung in die Obr- 
Augenhorizontale nur bei einer sehr geringen 
Anzahl unmöglich war. Die Abweichung der 
Kalotteubasis Nasiou-Inion von der Ohr- 
Augcuebene beträgt bei 167 Individuen im 
Mittel 13,6», Variationsbreite 7« bis 20°. Es ist 
zu bedauern, daß manche seltene Schädelbruch- 
Stücke eine Orientierung nach dieser Ebene 
unmöglich machen. Sie wäre wohl der Glnbella- 
Iuionebeue, auf welcher die verschiedenen wert- 
vollen Abbandlungen, z. 13. Schwalbes (1899; 
1906), grüudeu, vorauziehou. Zur besseren Über- 
sicht Btelle ich die Mittel der Abweichungen 
der verschiedenen Ebenen zur Ohr- Augen- 
horizontalen noch einmal tabellarisch zusammen: 

SchadelbaiUebene (Nmioh - Banion) 28,1° 

ArveolokoDdyleiietxmB (Coudd. occ, ■ Pronthion) . 7,5* 
Kalotteiibaus (Nasion -Inion) 13.V 

Am Schlüsse gebe ich eine Zusammenstellung 
«amtlicher absoluten Maße und der wichtigsten 
Indices. Eine kleine Anzahl juveniler Schädel, 
sowie ein Skaphokephalus (1084) finden am 
Schlüsse ebenfalls Berücksichtigung (vgl. Kap. I, 
S. 1). Da für Skaphokephalie kaum eine 
nennenswerte Veränderung des Hirohohlen- 
raumes, soweit die Kapazität in Betracht 
kommt, erwachsen dürfte, habo ich den eben 
genannten Vertreter dieser Anomalie in die 
Kapazität der ganzen Serie mit einbezogen. 
Die Messung wurde nach der im anthropologi- 
schen Institut der Universität Zürich üblichen 
Rankeschen Methode mit Hirse ausgeführt und 
ergab für die einzelnen Gruppen und die ganze 



Serie folgende Resul 
Sehädelkapazität 


täte: 
in Cub 






Herkunft 


Minimum 


MaiimuDi 


Mittel 


Thobnn (IIS) 1 ) . . . 
Hakkilra (18) .... 
Ly kopoli* (6) . . . . 
Aikuhii (3) 


1080 
1060 
1130 
1260 


1610 
1560 
1470 
1420 


1339,0 
1329,4 
130<S.6 
1333,3 


Ganze Sorie (142) . . 


1060 


1610 


1336,4 



') Tiio hinter dr>n Gruppetinainen eiiiReklanimevu-n 
Zahlen bezeichnen hier und überall diu Auxahl der 
untersuchten Schädel. 



Für die Einteilung der Kapasitätabefunde 
habe ich die von I*. und F. Sarasin (1892, 
in, 172 bis 173) aufgestellten Zahlen und Be- 
nennungen gewählt: 

* ? 
oligenksphal . . uuter 1300 cem unter ll&occm 
•uenkephal. . . 1301 bis 1460 . UM bis 1300 . 
aristenkephal . . über 1450 „ über 1300 , 

Der unbestimmte Charakter des Materials 
ließ eine sexuelle Unterscheidung nicht wohl zu 

I und allein auf dem Eindruck des Überwiegeus 
der männlichen Schädel würden eich verläßliche 

[ Daten nicht aufbauen lassen. Ich habe darum 
ein Kompromiß vorgezogen, das aus den Sarasin - 

1 sehen Worten für jedes Geschlecht einen Mittel- 
wert für beide Geschlechter zusammen sub- 
stituiert Es sei aber ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen, daß dieses Vorgehen nur als Not- 
behelf gelten kann und ein den Tatsachen 
durchaus entsprechendes Resultat kaum zu geben 
imstande ist. Denn ich nehme durch die Be- 
rechnung der Mittelwerte, nämlich daß ich die 
Werte für männlich und weiblich um die Hälfte 
der Differenz zwischen beiden verschiebe, an, 
daß das Verhältnis von männlich zu weiblich 
ungefähr gleich sei. Ich komme dann zu folgen- 
den Ziffern: 

t + ? 

oligenkephal unter 1225 rem 

euankepbal 1286 bis 1375 . 

aristenkephal über 1375 . 

Nach dieser Aufstellung fallen die Mittel- 
werte sowohl der Gruppen als auch der ganzen 
Serie in die Rubrik cuenkephal, und zwar 
variiert die Reibe von 1306 cem (Lykopolis) bis 
1339 cem (Theben). Die Variationsbreite er- 
streckt sich von 1060 cem (Sakkära) bis 1610 cem 
(Theben). 

Die beigegebeuo Kurve (Fig. 2) führt die 
Gruppierung vor Augen. Angeregt durch die 
Arbeit Czckanowskis (1907, 18) habe ich ver- 
sucht, die Grenzen der Kategorien für die 
Kapazitätswerte zu verschieben. Dies illustriert 
die Skala an der Basis der Figur. Zeigt die 
starke Kurve die Einteilung in Einheiten von 
50, beginnend mit je dem vollen 100 und 50 
(z. B. 1100 bis 1149, 1150 bis 1199 usw.), so 
gibt die schwache Kurve die Verschiebung der 
Grenzen der Einheiten von 50 um die Hälfte 
derselben an, beginnend mit je 25 und 75 (z. B. 
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1025 bi» 1074, 1076 bis 1124 uaw.). Dan Resultat 
ist ein auffallendes. Die zuerst entworfene 
starke Kurvo läuft in zwei Gipfel aas, woraus 
vielleicht auf die ethnische Zusammen- 
betrefreridcn Serie schließen möchte. 



Diesen Befund der kleineren weiblichen 
Schädelkapazität haben im allgemeinen alle 
Kasseu Untersuchungen ergeben (Waldeyer 
1895, 78). Topinard gibt als Unterschied 
14:4 bis 220 ccm an. Diese Differenz steht im 



Fig. 2. 



Wie vag und wertlos aber solche Schlüsse wären, engsten Zusammenhang mit dem Skeletbau des 
legt die sohwache Kurve dar. Hier 
wird das einheitliche Gebäude von 
nur einer Spitze gekrönt, die zu- 
gleich den klaffenden Kaum zwi- 
schen den beiden Gipfeln der 
starken Kurve ausfüllt Wie aus 
der Kurve erBich tiioh, sind eine 
Anzahl Worte aus Kategorie 1250 
bis 1299 (stark) nach vorwärts 
in die Kategorie 1275 bis 1324 
(schwach) gerückt, eine andere 
umgekehrt von Kategorie 1400 
bis 1449 (Btark) in die Kategorie 
1375 bis 1424 (schwach) nach rück- 
wärts; der liest aus 1300 bis 1349 
und 1350 bis 1399 (stark) geht in 
1325 bis 1374 auf. Derartige 
Modifikationen ließen sich durch 
Erweiterung und Einziehung der 
Kategorien noch mehrere demon- 
strieren. 

Wio schon bemerkt, gebe ich 
die Kapazitätsmaße für die als 
weiblich angenommenen Schädel 
unter Vorbehalt. Sie stellen sich 
für die Gruppe Lykopolis folgen- 




Kapanol 

BAufigkeitskurvt-n der ächädelkapazitäl (verwshiwioue Gruppierung). 



9 

N. 1085 
. 395 

. im 



com 

1130 oligmikephal 
1120 l l U I 



1220 I 

Zum Vergleich gebe ich 
Werte dieser Gruppe: 

$ oem 
N. 408 1370 1 



\ Mittel 
J 1190,0 
j eurnkcphal 

die männlichen 



I 



394 
402 



1430 / «""«'P™ I H2W 
1470 ariatenkephal ) cuenkophal 

Natürlich kommen hier wieder die Sarasiu- 
schen Grenzen für die Kapazitätswerte der eiu- 
zvlneu Geschlechter zur Geltung (vgl. S. 12). 
Die Werte für die drei als weiblich angenom- 
menen Schädel aus Lykopolis decken sich mit 
den drei niedrigsten der Gruppe. 



Mittel 
1355,0 



Weibes, der im Durchschnitt hinter der Größe 
des Mannes zurückbleibt 

Für die Gruppe Sakkära stellt sich die weib- 
liche Kapazität folgendermaßen: 

? ccm 

N. 1371 1270 cuenkophat j 

„ 137» 1310 j ' 

. 138« 1410 j aristenkepbal I 

„ 1H81 143u) J 

Der männliche Mittelwort derselben Gruppe 
beträgt 1322,1 ccm cuenkephal bei einer Variations- 
breite von 1060 (1380) bis löfiOccm (1375). 
Bei dieser Aufstellung läge also das männliche 
Minimum erbeblich unter dem weiblichen, wäh- 
rend andererseits das niäuiiliclio Maximum von 
dem weiblichen nicht erreicht wird. 
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Die Methoden der KapazitäUmessung leiden 
unter starken Diskrepanzen, sowohl was das zur 
Messung verwandte Material, als auch die Art 
»einer Anwendung betrifft. Persönliche An- 
sichten und Dispositionen gefährden ebenfalls 
ein einheitliches und brauchbare» Resultat Aus 
den Arbeiten der verschiedenen Autoren kounte 
ich daher eiu verwendbares und nützliches Ver- 
gleichsroaterial nicht gewinnen. Solange wir 
keine einheitlich«! Methode der Kubierung be- 
sitzen, ist an eine nützliche Arbeit in diesem 
Punkte nicht zu denken und das Eingehen auf 
sinnvoll erscheinende Spekulation ein Aufwand 
au Zeit und Mühe, der sich nicht rechtfertigt. 

Die Resultate anderer Autoreu gebe ich darum 
ohne Berücksichtigung der aus ihren Methoden 
sich ergebenden Differenzen im Vergleich zu 
meiner Technik. Kein zur Kapazitätshcstim- 
mung benutztes Material (Sand, Schrot, Vogel- 
siitncu, Hirse, Krbsen, Senfsamen, Weißpfeffer, 
Graupen) Ii« feit dem spezifischen Gewicht der 
Schädclfüllting gleiche Resultate. Hierüber be- 
lehrt die Tabelle von E. Schmidt (1SS2, 74), 
in der die aus je zehn Messungen eines be- 
stimmten Schädels mit je einem anderen Material 
sich ergebenden MiltcLzahlcu mit dem wirklichen 
Schädelitihall verglichen werden. Eine Differenz 
ergab sich auch noch, je nachdem die Füllung 
der Schädelhöhle schnell oder laugsam vor- 
genommen wurde. Bekanntlich entschied sich 
K. Schmidt für die Schrolmessung nach Broca, 
da diese ihm für die aus zehn Messungen des- 
selben Schädels gewonnenen Resultate die ge- 
ringste Schwankungsbrcitc ergab, also eine ge- 
wisso Konstanz gewährleistete. Vom wirklichen 
Schädelinhalt entfernen Bich allerdings die Re- 
sultate der Schrotmessung (im Vergleich mit 
den andereu Materialien) am weitesten, und 
K. Schmidt gibt am Schlüsse seiner Abhandlung 
eine Reduktioustabelle, sowohl für die Messungen 
mit Sehrot als auch mit Weißpfeffer uach Broca. 
Ich hatte von dieser keinen Gebrauch gemacht, 
da, wie gesagt, auch die andereu Messungen 
ein dem wirklichen Schädelinhalt entsprechendes 
Resultat nicht liefern. Nach der genannten Ta- 
belle ergibt die Schrotmessung uin Plus von 
85." ectu, Hirse dagegen, langsam eingefüllt, ein 
solches von 48ccm, schnell eingefüllt von fi4,6eeni. 
Kin Mittel aus den letzten beiden Zahlen ergäbe 



I 56,3 ecm, was ein Plus von 29,4 ccni zu gunsten 
der Schrotmessung bedeuten würde, also kein 
sehr bedeutender Unterschied. Kiu Verglich 
der Hirsemessung mit anderen Materialien liefert 
noch geringere Differenzen. 

Die Zahlen der folgenden Aufstellung sind 
zumeist dem unter Schaafhausens Redaktion 
begonnenen Sammelwerke: „Die anthropologi- 
schen Sammluugen Deutschlands" (Friedr. Vie- 
weg u. Sohn, Brauuschwcig) entnommen. Meiuc 
eigenen Zahlen lassen sich mit denen von Hart- 
man» (1K!>3) und Stabr (1907) direkt ver- 
gleichen, weil auf Hirseinessung beruhend: 



, z 

< Xi. 

•n 




z % 




KRpS- 
IlLt 

rem 


»liinrml 


Autor 




IT 


1232,8 


Hirne 


Hartman» (Is93) 


IT 




1298.x 










1318.Ü 


Schritt 


E.Schmidt ilSss) 


18 




)32T,:( 




Wiener IISS4; 


ln:i 




1:143,2 


K»n»risclx>i- 


Hiidinger (1«'.<2) 






Vitgelnainen (?) 


2H7 




13*2,0 


Schrot 


K. Schmidt <1S^8) 


92 




1363,5 


Hirce 


Stuhr (l»0T> 


142 






Hirso 


Oetteking 



Wenn mau den Voraussetzungen, unter denen 
diese Tabelle aufgestellt wurde, Rechnung trägt, 
so läßt sich konstatieren, daß die niedrigsten 
Werte von 1232,3 ccni und 1318,1 cem Neu- 
ägyptern angehören (vgl. auch S. 15). Zwischen 
beiden liegt allerdings der Mittelwert aus 17 Alt- 
ägypteru. Steigen auch die Mittelwerte der 
übrigen Gruppen langsam an, so dürfte die 
Reduktion der verschiedenartig gefundenen Ka- 
pazilätazahlcu auf das wirkliche Kapazitätsver- 
hältiiis für die Altägypter doch ein ziemlich 
gleichartiges Verhalten der Mittelwerte ergeben. 
Hier wie überall haben natürlich die Mittel der 
größeren Serien die größere Wahrscheinlichkeit 
für sich, da in ihnen individuelle Abweichungen 
eher aufgehen. 

Die Frage des Anwachsens und Abnehmern) 
der Kapazität ist vielfach erörtert worden. Zu 
vergleichenden Studien bieten uns gerade die 
' -^sf}'pU ?r i deren körperliche Uberreste wir durch 
■ weite Zeiträume verfolgen können, erwünschte 
Gelegenheit. Es wird dabei angenommen, daß 
mit aufsteigender Kultur die Kapazität wächst, 
mit sinkender abnimmt. Man darf aber auch 
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diene "Frage nur cum grauo sali« erörtern, da 
eine Anzahl Faktoren, wie individuelle Veran- 
lagung und ethnische Gruppierung und Ver- 
erbung dabei mitreden. Nach K. Schmidt» 
(1888, 214) Untersuchungen soll während der 
letzten 2000 Jahre in Ägypten der männliche 
Schädel 31,4 com, der weibliche 54,5 cem, der 
Schädel im allgemeinen 44,5 ecm Kaum für das 
Gehirn eingebüßt haben. Zu ähnlichen Befunden 
kommt Buschan (1904). Auch Topinard 
(1885, 627/28) geht auf diese Frage ein: „En 
Egypte la capacite eränienne moyenne succcde 
com ine il guit, d'aprcg lea registres de Broca": 



2 

; i 
i < 


u 
4V 

a 

s 

X 


Anzahl 


a 

*v 

s 

Z 


Ägypter 


6. 


Dynastie . 




1532 


18 


1397 


* 


11. 




1 13 


1443 


17 


13S8 


» 


18. 


a 


1: 9 


1464 


9 


1323 



Diese Aufstellung würde nun allerdings einen 
Widerspruch bedeuten , denn wir müssen trotz 
einiger Schwankungen besouders nach der 
Kamessidenzeit, 19. bis 20. Dynastie, die ägyp- 
tische Kultur wenigstens bis zu den Lagiden 
als im stetigen Aufstieg begriffen betrachten. 
Topinard gibt das auch zu und sucht die Ursache 
der Veränderung in dem „dcplacement des racea". 

Vergleichswebe mögen hier auch Brocas 
Untersuchungen an Schädeln der Pariser Be- 
völkerung des 12. und 19. Jahrhundert» erwähnt 



zur Verfügung stand, haben Thomson und 
Maci ver (1905) bearbeitet Sie führten ihre 
Messungen au über 1500 Schädeln aus, die von 
der ältesten bis zur römischen Zeit reichen, und 
eB ist nur zu bedauern, daß nie den größten 
Teil ihrer Objekte wieder eingegraben haben! 
Ein «o großes Material sollte auch betreffs der 
Kapazität Rückschlüsse zulassen. Ich gebe hier 
eine Zusammenstellung ihrer Befunde in den 
verschiedeneu Perioden. Was ihre Technik be- 
trifft, so entschieden sich die Autoren nach 
einer Prüfung der Topinardschen (1885, (!80) 
Formel für die Bestimmung der Kapazität 
Länge x Breite v Höhe 

- ^ : 11(5 an 51 mit Senf- 
samen gemessenen Schädeln für dieselbe und 
behandelten das ganze Material dementsprechend. 
Den Mittelwert für beide Geschlechter derselbeu 
Periode berechnete ich derart, daß ich die vou 
den Autoren gefundenen Mittelwerte für Ge- 
schlechter und Periode mit je der Zahl ihrer 
Individuen multiplizierte und die Summe dieser 
Produkte durch die Gesamtzahl ihrer Individuen 
(6+9 derselben Periode) dividierte. Nach 
demselben Prinzip berechnete ich auch den 
Mittelwert der ganzen Serie. So glaube ich 
dem objektiven Tatbestände am nächsten ge- 
kommen zu sein. 

Was kann unB nun, die Authentizität des Ma- 
terials vorausgesetzt, diese geschlossene Heihe 
lehren '( Betrachten wir sio einmal rubrikweise. 



Schüdelkaparität nach Thomson und Maci ver (1905): 



1. 

2. 
.;. 

4. 

.y 

Ii. 
S. 

9. 
l'i. 
II. 
12. 
i:t. 



I. und 2. Dynaatie 



MiUrlwrrt $ 



Späte" )' P r *'ly nR * , ' scne Periode • 
1. Dynaatie . . 
Königagraber d 
4. und 5. Dyna 

fl. bis 12. Dynastie 

12. bis 15. Dynastie (Hou) 

12. bis 15. . (Abydna) 
18. Dynastie (Abydoa) . . . 
„ * . (Shekh Ali) . . 

™. , 

Periode. . . . 



1379,6 (40) 

1394,0 (104) 
1447,4 (35) 
1432,8 (22) 
1498,0 (SO) 
1408,4 (170) 
1374,0 (54) 
1440,0 (11) 
1445,0 (50) 
1874,2 (41) 
1346,2 (10) 
1386,2 174) 
1375,2 (50) 



Mittelwert $ 

1189,8 (49) 

1268,8 (125) 

1277,2 (5«) 

1307,2 (11) 



»liltrlwcrt $+ ? 



125.»,« 
12 ! .1,6 
12*3,2 
1301,2 
1264,6 
1243,2 
1458,4 
1208,0 



I 1 »6 > 

(55) 
(32) 
(66) 

<*\ 
rl6) 

(60 

(48) 



1272,8 
1325,6 
1342,6 
1390,9 
1496.0 
1337,2 
1302,1 
1323.3 
1367,4 
1315,6 
1299,3 
1 328,4 
1307,3 



(89) 

(229) 

(91) 

(33) 

(50) 

(316) 

(109) 

.43» 

(116) 

(88) 

(32) 

(135) 

(»8) 



Mittelwert ans 1429 8chauVlD: 1133,0 ccm. 

Die männlichen Werte sind in jedem Falle 
größer als die weiblichen, erreichen aber ihre 



sein, die in der Kapazität einen positiven An- 
stieg ergaben. 

Ein außerordentlich umfangreiches Material höchste Ziffer in der 4. bis 5. Dynaatie, um 
ägyptischer Schädel, wie es wohl selten Forschem i dann abwechselnd steigend und fallend bis zur 
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römischen Periode fortzuschreiten. Dies gilt 
auch von den weiblichen Werten, die aber schon 
in der 1. bis 2. Dyuastie am höchsten stehen. 
Nicht besser sieht eH mit den Mittelwerten aus 
beiden Geschlechtern aus, die allerdings bis zu 
den Königsgräberu der 1. bis 2. Dynastie ein 
stetige» Wachseu anzeigen, dann aber auch bald 
fallend, bald steigend eiuauder folgen. Der 
Mittelwert der Gruppe 5 kann natürlich mit den 
Mittelwerten aus beiden Geschlechtern der 
anderen Gruppen nicht direkt verglichen werden, 
da die Gruppe nur männliche Individuen ent- 
hält. Weitere Einzelheiten lassen »ich wohl 
feststellen, wie z. B. die Differenzen der Mittel 
zwischen den. beiden Fundorten der 12. bis 
15. Dynastie und der 18. Dynastie von Abydos 
und Shekh Ali ; die größte Differenz der Mittel 
(Variationsbreite) ist mit 117,4ccm im weib- 
licheu Geschlecht geringer als im männlichen, 
wo sie 149,8 cem beträgt, vielleicht ein Beleg 
für die oft hervorgehobene Konstanz der Schadel- 
verhaltubwe des Woibes gegenüber denen des 
Mannes. 

Möchte ich auch im Prinzip an der Wachs- 
tuinsbeeiunusMing der Schädclhöhle festhalten, 
so muß doch auch zugegeben werden, daß die 
soeben behandelte Reihe einen Beweis im ganzen 
nicht erbringen konnte. Das gilt auch von will- 
kürlich herausgegriffenen und einander gegen- 
übergestellten Zahlen. Ober SchädelkapazitJlt 
im Verhältnis zur Zivilisation drückt steh übri- 
gens Waldeyer (1895, 78) besonders über 
Brocas Rückschlüsse betreffs der Pariser Be- 
völkerung (vgl. S. 15) skeptisch aus. 

Einen wertvolleren Anhalt für die Beurtei- 
lung einer Schädelserie liefert uns aber der 
Längen-Breiteniudex, der aus größter Länge 
und größter Breite berechnet wird. Die folgende 
Aufstellung veranschaulicht die Gruppierung 
der Werte: 



Herkunft 


Minimum 


Maximum 

1 


Mittel 


Theben (144) . . . . I 


6S.Ö 


88,1 


75,1 


öskkära (10) . . . . 


69,0 


B0,5 


75,9 


Lykopolii (s) . . . . 


67.« 


77,7 


73,0 


AMUAn (3) 


72,4 


76,5 


74.0 


Ganze 8«rie (174) . . . 


67,6 


88,1 


75,1 



Über die absoluten Ausdehnungen in Länge, 
Breite und Hohe orientiert folgende Tabelle: 



Maß 


Mittel 


Variationsbreite 




181.5 mm 


165 bin 201 mm 




136,^ , 


125 . 148 , 




1*M , 


11» . 149 . 



Nach der meist gebräuchlichen Einteilung 
ist das Mittel der ganzen Serie mit 75,1 gerade 
eben uioaokephaL, das individuelle Minimum 67,6 
byperdolichokephal und das individuelle Maxi- 
mum 88,1 hyperbrachykephal (vgl. S. IC unten). 
Nur wenig differieren die Mittelwerte überhaupt, 
wo Lykopolis den niedrigsten mit 73,9, Sakkära 
! den höchsten mit 75,9 vorstellt, Zahlen, die sieh 
| eng um den Mittelwert der ganzen Serie grup- 
| picren. Ebenso verhält es sich mit den Minima. 

Mit dem niedrigsten Mittel (Lykopolis) geht 
. das niedrigste Minimum einher; proportional 
! gleiche Verhältnisse läßt das höchste Mittel 
(Sakkära) vermissen, das mit dem Minimum von 
«9,0 an dritter Stelle steht. Das höchste Indcx- 
mioimum zeigt die Gruppe Assnan mit 72,4. 
Allerdings kommen hier nur drei Iudividuen in 
Betracht. 

Die Index-Maxi ma differieren um rund 
12 Einheiten in den einzelnen Gruppen, nämlich 
von 76,5 bis 88,1. Dabei kommt das höchste 
Maximum von 88,1 der Gruppe Theben zu, die 
mit dem Mittel von 75,1 — zugleich das Mittel 
1 der ganzen Serie — an zweiter und dem Minimum 
von 68,0 an dritter Stelle (zweiter von unten) 
j steht, eine Ausdehnung in der Variationsbreite, 
: die die größere Anzahl der Schädel begreiflich 
, macht Das niedrigste Maximum bat Assuan 
mit 76,5, das seinem Minimum von 72,4 nahe 
steht. 

Diese Verhältnisse veranschaulicht Fig. Sa. 
Die horizontalen Linien stellen die Variations- 
breiten der einzelnen Gruppen und der ganzen 
Serie vor, während die Mittelwerte durch eine 
gestrichelte Linie verbunden sind. Die Variations- 
breite erstreckt sich von 07,6 bis 88,1. Broca 
fand bei 1 18 Altägyptern eine solche von 67,9 bis 
84,0. Ich muß nun allerdings bemerken, daß 
der ganz hinausgerückte Wert von 88,1 an der 

i oberen Grenze der Variationsbreite einem Schädel 
angehört [H72J , dessen Typus vom normalen 
Verhalten etwas abweicht. Die Sphenobasilar- 

, fuge ist noch nicht völlig geschlossen, doch 
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besitzt er alle drei Molaren. Die stark ent- 
wickelten Tubera parietalia bewirken an diesem 
Schädel jederseits eine starke hintere scitliohe 
Ausladung bei schmaler Stirn. Den Proportionen 
der Parietal ia schließt sich das Frontale auf 
dem Wege zur Koronalnaht an. Die Norma 
verticalis zeigt Sergis Typus spbenoides (Le 
varieta humane) in exquisiter Weise. 

Die Abscheiduog in reiue Typen veranlaßt 



zu folgender Aufstellung 


;. Es sind: 




iBdeigruppen 


Individuen 


PrOMBtU«! 


Hyperdoltcbokephal . . . 


7 


4.0 




«» 


S»,7 


Meeokephal 


88 


49,4 




11 


6,3 


Hypcrbraehykephal . . . 


1 


o.« 



Dolioho - Mesokephalie fahrte bei meiner Serie 
zu folgendem Resultat: 



Indeieinhrit ! 


Prozentual 


s 


3,4 Pro*. 




»,2 , 


73 


10.3 . 


73 


, 


74 


8.S . 


75 


19.5 . 1 


7« 


„ 


77 


10,3 . 


78 


».2 . 


79 


2.8 . > 



dolicbo- 



kepbal 



Mesokephalie ist insgesamt mit 49,4 Pro?- ver- 
treten, davon entfallen 19,5 Proz. auf den Index- 
wert 75, also genau auf die Grenze zwischen 
Dolioho- und Mesokephalie. Beseer als die Ab- 
teilung in Gruppen charakterisiert der Mittel- 
Fig.Sa. 



Lykopoli» (8) 



(3) 



Theben (144) 



(1») 
(174) 



88 



17 TO TS 79 7» 81 18 

Übe ni ob Ut« belle dsr Variationsbreiten und Mittelwerte dea Längen - Breitenindex. 



Aus dieser Aufstellung geht hervor, daß die 
mesokephale Gruppe vor der doliohokephaleu 
nur 17 Individuen voraus hat; nach der anderen 
Seite ist Braohykephalie in nur 6,9 Proz. ver- 
treten. Das Überwiegcu der Mesokephalie ist 
also ein geringes. 

Fast die gleichen Vorhältnisse finden sich 
bei Giuffrida Ruggeri (1907, 4), wie die 
folgende Tabelle zeigt: 



Indexgruppen 


lndi»idurn 


l'rozontual 




1 


0,7 Proz. 




53 


37,8 . 




71 


50,0 , 




17 


12,0 . 



Die Untersuchung der einzelnen Iudexwcrte 
der mesokcphalen Gruppe an der Grenze der 



wert der ganzen Serie mit 75,1 diese Verhältnisse, 
wobei nicht zu übersehen ist, daß die Verteilung 
sioh ziemlich gleichmäßig über die Indexwerte 
71 bis 79 erstreckt. Die HäutigkeiUkurvc des 
Längen-Breitenindex (Fig. 3 b) gibt ein Bild von 
der Verteilung der Schädel innerhalb der ziem- 
lich weit begrenzten Variationsbreite dieses Index. 

Es ist nicht immer leicht, die einschlägigen 
Arbeiten zum Vergleich heranzuziehen, da manche 
Autoreu Oberhaupt keinen Mittelwert geben 
(Stahr 1907), andere wieder nur solche von 
Untergruppen nach morphologischen Gesichts- 
punkten (E. Schmidt 1888), oder nach Dyna- 
stien anführen (Thomson und Maciver 1905), 
wozu bei letzteren noch die geschlechtliche 
Differenzierung kommt Auch C. D. Faweett 
(1902) bat bei geschlechtlicher Trennuug ihrer 
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Xaqadaschädcl keine zusammenfassende!) Mittel- 
werte berechnet Wo ich aus den Arbeiten der 
in Betracht kommenden Autoren die Mittelwerte 
berechnen mußt«, geschab es unter möglichster 
Berücksichtigung der individuellen Verhältnisse. 
Wo ich aus Maugel an Individualwerten unter 
Voraussetzung de« gleichen Iläutigkeiteverhält- 

Fig. 3 b. 

TTTT 




67 68 69 70 71 73 73 74 75 79 77 78 7» 80 81 82 83 84 86 86 87 88 

L Br. J. 

Häut)^k«it«karv<- des Lftngen-Brcitetiindex. 

nisses von Männer- und Weiberschädeln die 
Mittclzahlcn der (icschlcchtsgrupixfii addieren 
und die Summe durch zwei dividieren mußte, 
bin ich überzeugt, daß dieses Vorgehen noch 
immer rationeller ist, als wenn z. B. Chantie 
(1904, 143) in seiner Seriation des Längen- 
Breitenindex den Mittelwert C. 1>. Fawcetts 
(1902) als 72,99 angibt, welche Zahl nur für die 



mänulichen Schädel gilt; oder wenn Stall r (1907) 
wohl die Mittelwerte anderer Autoren anführt, 
seine eigenen aber gor nicht ausrechnet 

Stahr (1907, 33) hält die Geachlechtsbcstim- 
mung nicht in allen Fällen für sicher, indem er 
zwischen Männer- und Wciberschädelu mit weib- 
lichen bzw. männlichen Merkmalen unterscheidet 
und auB diesem Grunde sowohl auf die Ein- 
teilung nach dem Geschlecht, als auch auf die 
Angabe der Mittelwerte verzichtet. 

Schließlich aber sind doch die Altägypter, trotz 
der Vorsetzung mit heterogenen Elementen, als 
ethnische Einheit anzusprechen und die Aufstel- 
lung von Mittelwerten der Merkmale für die ver- 
gleichende Betrachtung unentbehrlich, da sie uns 
immerhin eine Vorstellung von einem Typus geben. 

Nachfolgend habe ich einige Resultate 
schiedeuer Autoren zusammengestellt: 



Herkunft 


Antnhl 


Mittel 


Autor 


Naqad» 

Altagypter .... 

Theben 

Äg.-nub. Misohform 
Äg. Typu« .... 
Aleägypter .... 
4. Mi 14. Dynastie . 


299 
174 

98 
142 
IIIS 
1000 
118 


73,5 

73,1 

75.1 

"5,1( 

75,9/ 

75.25 

75,3 


Fawcett 1903 
Oel tek ing 
Stahr 1907 

B. Schmidt 1888 

E. Chantre 1904 
Broea 



Zum Vergleich ziehe ich auch hier die Be- 
funde Thomson und Ma ei Vera (1905) herbei. 
Die Mittelwerte für beide Geschlechter gemein- 
sam, sowie die der ganzen Serie fand ich wie 
die der Kapazitäuzahleu (vgl. S. 15). 

Längen - Breitenindex nach Thomson und 
Maciver (1905): 





AltfgrpUr 


Mittel- 
wert j 


Mittel- 
wert 9 


Mittelwert 
Ä + 9 


1. 


Frühe \ vordynast. 


71,7 (53) 


72.4 (60) 


72,0(113) 


s. 


Späte / l'erii>de 


72,1 (125) 73,6 (134» 


72,9(258) 


3. 


1. Dynastie . . . . 


72,7 (411 


73.« (61) 


73,2(102) 


4. 


Könii;«iiräber der 1. 










und 2. Dynastie . . 


74,8 (26) 


75,0 (15) 


74.8 (41) 


S. 


4. und 5. Dynastie . 


75,3 (541 




75,3 (54) 


6. 6. bif 12. Dynastie . 


73.7 ( 172) 


74,7(14«) 


74,1 (311?) 


7. 


12. bin 15. Dyna»tie 












72.9 (55) 


74,5 (56) 


73,7(111) 


8*. 


12. bin 15. Dynastie 










(Abydos) 


74,3 (11) 


75,8 (32) 


"5,4 (43) 


g. 


18. Dynastie (Aby- 






74,9 (117 ) 




do») 

18. Dynast i.- (Sliek- 


73,9 (501 


75,8 <67) 


10. 






Ali) 


73,2 141) 


74,5 (48) 


74,0 Mi 
73,2 (32) 


II. 


30. Dynastie . . . 


78,« (16) 


73,9 (161 


12. 


Ptulemäische 












73,8 (78) 


75,9 (621 


74,7(140) 


IS. U*Jmi*che Periixje . 


75,3 (50) 


75,0 (SO) 


75.1 (100) 
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Mittelwert aus 1519 Schädeln: 73,9. 

Bei oberflächlicher Betrachtung zeigt die 
männliche Reihe wie bei der Kapazität ein 
graduelles Aufsteigen des Index bis zur 4. bis 
5. Dynastie, daun verhält die sieb abwechselnd 
steigend und fallend. Auch bei den Weibern 
wachsen die ersten viur Indices an, halten sich aber 
dann ziemlich konstant Auffallend aber ist 
die Tatsache, daß die Weiberschädel viel mehr 
zur Mesokephalie neigen, als die der Männer 1 ), 
welch letztere in 13 Gruppen nur zweimal die 
untere mesokcphale Grenze überschreiten, sonst 
ausgesprochen dolichokephal sind. liier zeigt also 
der weibliche Schädel eine offenbare Konstanz 
des Index, und die Mittelwerte aus beiden Ge- 
schlechtern werden am meisten durch die 
schwankenden männlichen Werte beeinflußt'). 

Auffallend ist aber auch der außerordentlich 
niedrige Iudex der ersten Gruppen. Der Mittel- 
wert sämtlicher 1519 Schädel beträgt nur 73,9, 
wäre also höchstens dein Fawcettschen Mittel- 
werte von 73,5 analog zu setzen. 

Außerordentlich geringe Werte weist auch 
die folgende Tabelle auf, die die Berechnungen 
Fouquets aus de Morgans Work (1897) eut- 
hält. 



Prähistorische bis frühhistorische Ägypter: 



Altfgtpter 


Mittel- 
wert £ 


Mittel- 
wert ? 


Mittelwert 

6 + 9 


1. Beit Allara .... 

s. NVigadah sud . . . 

5. N6g*dah nord . . . 
e. Guebel SUsileh . . 


70,8 (13) 

72,7 (28) 
73,0 (18) 

7M~(4) 


70.7 (12) 

73,1 (15) 
73,7 (11) 

74,7 (5) 


70.8 (25) 
72,7 (11) 

72.9 (43) 
73,3 (29) 
74,7 (6) 
74,6 (9) 



Der Index von 70,6 ist der niedrigste mir 
bekanut gewordene einer geschlossenen Ägypter- 
gruppe. Fouquet bringt aber (1894) auch eine 
Gruppe von neun Schädeln aus Dahchour mit 
einem Index von 79,2, also fast brachykcphal. 



') Auch Fawcett (1902, 434) fand die .female 
significantly less doluhocephalic*. 

') Topinard (1S85, 375) meint: ,1/innusntv» 
du »exe e«t iueertaine". Nach Gall und Welcker 
soll die Frau doliohokephater, nach Weisbach , Ar- 
nold, Mantegazza und Hauty braohyk>phaler ala 
dir Mann «ein. Topinard hält dafür, daß im all- 
Kemeiuen die Frauen abgesprochen dolichokvphaler 
Raswtn weniger dolichokephal, in au«Kvspn>chi-n braehy- 
kephalen Bassen wenigvr brachykephal als die Männer 
sind. 
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Die Schädel von Guebel SiUile'b nähern sich der 
Mesokephalie. 

Betreffs des Wachsens des Längen - Breiten- 
index als von besonderen Faktoren abhängig — 
eine kompliziertere Kultur, die höhere Anforde- 
rungen an die Intelligenz stellt — , glaube ich 
auch hier au dieser bis jetzt erst wenig unter- 
suchten Erscheinung festhalten zu müsseu. 
Chantre (1904) stellt eine Seriation dieses 
Index auf und bespricht „lc fait remarquable . . . 
de l'asceusion graduelle de l'indice c<$pbali<jue 
des Egyptiens anciens vers la mesoeephalie, ä 
mesure que Ton so rapproche de IVpoque greco- 
romainc" (p. 58). 

Für den Längen - Höhen index kommen 
die beiden Maße: Basion - Bregma und größte 
Schädelläuge in Betracht Daß bei Höhon- 
bestimmung das Maß Basion- Bregma vor der 
projektivischen ganzen Schädelhöhe den Vorzug 
verdient, hat Czokanowski (1904, 264 bis 258) 
nachgewiesen. 

Die Untersuchung über die Abweichung der 
ganzen Schädelhöhe von der Basion-Brcgma- 
höhe hat bei meiner Serie folgendes ergeben: 
bei 166 in Frage kommenden Individuen fiel 
die ganze Schädelhöhe bei 6 mit dor Basion- 
Bregmahöhe zusammen, bei 3 lag sie vor dem 
Bregma, bei 72 bis 1 cm, bei 66 Uber 1 cm, bei 
17 über 2 cm und bei 2 über 3 cm hinter dem 
Bregma. 

Die folgende Zusammenstellung orientiert 
über den Längen- Höhenindex bei den Gruppen 
und der ganzen Serie: 



Herkunft 


Minimum Minimum 


Mittel 


Theben (135) .... 


65.9 




73,9 


Sakkara (19) .... 


•7,9 


78,9 


72,8 


Lykopolis («) ... 


«7.5 


77,7 


71,0 


A^uän (4) 


71,9 


78,7 


75,8 



Ganze Serie (166) . | 65,9 78,9 ] 73,7 



Damit sind die Minima dor Gruppen und 
das der ganzen Serie chainäkephal, ausgenommen 
die Gruppe Aasuän, deren Minimum mit 71,9 
als orthokephal zu bezeichnen ist Die Maxitna 
sind sämtlich hypftikephal, das niedrigste mit 
77,7 (Lykopolis) liegt 2,7 Einheiten Ober der 
unteren Grenze der Hypsikcphalit-, während da« 
höchste zu 78,9 (Sakkara) ansteigt Die Varia- 
tionsbreite der Mittelwerte reicht vou 71,0 

3* 
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bis 75,6. Dieses gehört der Gruppe Assuän an, 
die also auch im Mittel hypsikephal ist. Da- 
gegen sind alle anderen Mittel, einschließlich 
des der ganzen Serie mit 73,7, orthokepbal. 
Prozentual ausgedrückt sind: 



Jndcsgruppco 


Indlrldufn 


Prozentual 




.1 


18,7 Proi. 




104 


«2.« , 




M 


»«.7 , 



Interessant ist bei dieser Ägypterserie die 
ausgesprochene Orthokephalie gegenüber der in 
weit geringerer Anzahl, aber dabei in gleichem 
Verhältnis auftretenden Chamäkephalie und 
Hypsikephalie. 

Fig. 4. 



x 



~70 



75 



80 



36 



L. Br. I. 

Korabination de* Längen-Breiten- und Längvn-Höhenindex. 



Beachtenswert ist die geringe Schwankung 
des Längen-Höhenindex. Die Mittel verschiedener 
Autoren sind sämtlich orthokephaL In der Serien- 
aufslellung Thomson und Macivers (1905, 
Iuset) beträgt die Variationsbreite der Mittel 
71,5 bis 74,9 für das männliche, 71,8 bis 74,2 
für das weibliche Geschlecht E. Schmidt 
(1888, 222) gibt fUr 138 Ägypter ein Mittel 
von 75,0 an, also an der Grenze von Ortho- und 
Hypsikephalie. 

Ich habe in Fig. 4 die Kombinationen 
des Längen- Breiten- und Längen - II öhenindex 
graphisch dargestellt Zu diesem Zwecke wandte 
ich eine Punktiermelbode an, wie sie im Prinzip 
auch z. B. schon von Haberer (1902), Volz 
(1894/96, 11"), Flinders Petrie (1902a, 61) 



u. a. versucht wurde. Auf der Horizontalen trug 
ich den Längen-Breitenindex, auf der Vertikalen 
den Längen • Höheuindex ab. Jeder Schädel 
wurde am Schnittpunkt von Abszisse und Ordi- 
nate an der ihm zukommenden Stelle als Punkt 
eingetragen. Die Figur illustriert eine gewisse 
Gruppierung um die Diagonale von links unten 
naoh recht« oben, woraus folgende Korrelationen 
zu erkennen sind: es fallen Hyperdolicbo- und 
Dolichokephalie mit Chamä- und Orthokephalie 
zusammen, Mesokephalie mit Orthokephalie, 
Brachy- und Hyperbrachykephalie mit Hypsi- 
kephalie. Es sind also die längsten Sohädel 
auch zugleich die niedrigsten, die kürzesten die 
Nur ein Hyperdolichokephaler ist zu- 
gleich hypsikephal, und an der 
anderen Seite haben wir die Ab- 
weichung, daß zwei Brachykephalc 
zugleich chamäkephal sind. Ganz 
heraus fällt ein Hyperbraohykephaler, 
der die Neigung zu einem hohen 
Längen -Höhenindex zwar nicht ver- 
leugnet, aber eine vom Normalen 
etwas abweichende Form besitzt 
(vgL S. 16/17). 

DieUmfänge belehren uns über 
die äußeren Größenverbältnisse des 
Schädels. Was zuerst den Hori- 
zontalumfang betrifft, so habe iob 
die Glabella als vordere Begrenzung 
gewählt, die franzosische Schule 
nimmt bekanntlich das Ophryon als 
Ausgangspunkt 176 Individuen er- 
Mittul von 509,3 mm bei einer 



Vi 



gaben ein 

Variationsbreite von 475 bis 548 mm. Das gleiche 
Maß Uber das Ophryon betrug im Mittel 
505,2 mm, Variationsbreite 471 bis 541 mm. Der 
Unterschied zwischen beiden Maßen beläuft sich 
also im Mittel auf 4,1 mm zugunsten des Gla- 
bellarumfauges. Absolute Unterschiede waren 
bis zu Minus 16 mm zu konstatieren, doch wiesen 
neun Schädel ein Plus von 1 bis 4 mm zugunsten 
deB Ophryonmaßes auf. Die Mittel der mäun- 
lichen Schädel sind nach Maßgabe eiuee der 
wichtigsten Geschlechtsunterschiede am Schädel 
stet« größer als die weiblichen. Topin ard 
(1885, 674) gibt als Mittel bei Europäern 
520 mm $, 500 mm o. und 300 mm neonat an. 
Der größte mittlere Horizontalumfang ist nach 
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demselben Autor ao 20 Eskimosch&dulu ge- 
messen worden, der kleinste an Parias von Ali- 
poor. Nehme ioh diese Maße zum Ausgang 
einer vergleichenden Nebeneinanderstellung, so 
fallen meine Ägypter in die obere Hälfte der 
Variationsbreite, besitzen also wohlproportionierte 
Köpfe: 



Herkuiitl 


Horiiooul- 




«85,5 mm 
50»,» , 
5l»,3 . 



I>er Transversalumfang [Porion »)-Porion 
Aber Bregma] ergab an 178 Individuen eiu 
Mittel von 303,8 mm, Variationsbreite 277 bis 
322 mm. 

Der Mediansagittalumf aug variiert von 
336 bis 406 mm, Bein Mittel beträgt 369,6 mm. 
Die folgende Zusammenstellung ist im Prinzip 
Topinard (1885, 677) entlehnt und dürfte sich 
beim Vergleich von Kapazität mit dem Index 
der drei Umf&nge bei größeren Seriou als nütz- 
lich erweisen: 





| 


Ii 

s 




U 

V 


.1 

1» 
11 

r 


d i « 

X 


Altäfryptw • • 


1338,4 


.".09,3 


303,8 


369,6 


394,2 



Es entspricht dem allgemeinen Vorkommen, 
daß Transversal- und Mediansagittalumfang sich 
erheblich unterhalb der Werte für den Horizontal- 
umfang halten. 

Der Mediansagittalumfang in seine drei Kom- 
ponenten (Nasion - Bregma, Bregma - Lambda, 
Lambda-Opisthiou) zerlegt, gibt uns Aufschluß 
über die Anteilnahme der drei Deckknochen 
an der Bildung der HirnkapBcl und besonders 
des Sagittelumfange*. Die neuere Forschung 
hat gerade diese Maße in den Vordergrund des 
Interesses gerückt (Schwalbe 1899, Martin 
1905, Schlaginbanf en 1907b u. a). Beson- 
ders ist das in dem Verhältnis des Frontale zum 
Parietale geschehen. Schwalbe bezeichnet es 
als speziell anthropine Bildung, wenn der sagit- 



tale Parietalbogen größer als der des Frontale 
ist, was sich bei koinem Affen findet, ohne 
jedoch Rückschlüsse auf den Kulturzustand der 
Rassen ziehen zu wollen. Denn 50 Pros, der 
menschlichen Schädel haben nach Schwalbe 
F>P, 42,8 Pros, die fortschreitende Form 
P>F, und nur bei einem kleinen Prozentsatz 
ist P = F. Das Oocipiule hat im Vergleich zu 
den anderen beiden Bögen den geringsten An- 
teil am Totalumfang. Brachykepbalie scheint 
günstiger für F>P zu seiu, wie Wettsteins 
(1902) Disentiser bezeugen, die an 241 Schädeln 
diese Bildung in 78,9 Pros, zeigten. Martin 
(1905, 455) stellt die Norm P>F als typisch 
für die Inlandstamme der malaischen Halb- 
insel auf. 

Die absoluten Maße meiner Altägypter in 
dieser Hinsicht zeigten folgende Verhältnisse, 
denen ich einen Index beifüge, der den totalen 
Mediansagittalumfang =100 setzt und die Teil- 
bögen in Prozenten dieser Summe ausdrückt: 








Teilbogto . 100 
Medianugitul- 
amfmg 


Bagittal.Front*) bogen 
. Parietalbogen 

, Oceipitalb»);. 


127,1 mm (173) 
12«,2 , (178) 
116,5 . (171) 


34,3 (165) 

34.0 (165) 

31.1 (165) 



Ks zeigt sich hiernach ein geringes Ober- 
wiegen des Frontalbogens über den Parietal- 
bogen, während der Ocoipitalbogen das typische 
Verhältnis P >• O zeigt Diese Befunde kommen 
auch im Index zum Ausdruck. Die aus Stahrs 
(1907) Zahlen von mir berechneten Werte ver- 
halten sich im Vergleich zu den meinen etwas 
anders, nämlich folgendermaßen: 



= i 


MituI 


Intltx 


Bsgittal. Frontalbogen J 


124,0 mm (92) 


34,4 (84) 


„ Parietal bog. '■ 


127,1 „ (89) 


»4,8 (84) 


„ OcclpiUlbog. 


114,0 „ (97) 


31,2 (87) 



') Die Bezeichnung der MeUpnnkte ist die im 
Zürcher Lubonitorium gebräuchliche. 



Wie ersichtlich, übertrifft hier der Parietal- 
bogen den Frontalbogen , sonst aber differieren 
die Werte sehr wenig. 

Über das Verhältnis von Oocipitale zum 
Parietale in meiner Serie bemerke ich noch, 
daß in 11,1 Pror. 0>P war, acht Individuen 
hatten O = P; des weiteren hatten zehn Schädel 
Ü>F oder P, siebzehu 0>F, vier Ü = F. 
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Über dio Größen- und Lageverhältnisse der 
beteiligten Knochen dürften einige spezielle 
Maßo orientieren. So ergab der transversale 
kleinste Stirnbreito • 100 



Frontsdindex, 



an 160 



größte Slirnbreite 
Schädeln ein Mittel von 82,2, der transversale 

v m „tn».ri.f IS...!.., kleinst e Stirn b reite • 100 
*routopanetaündex, _ ^-^^-j^—, 

ein solches von 68,6. Nach Schwalbe (1899, 
84/85) ist es nicht statthaft, aus einem geringen 
Frontoparietalindex auf eine geringe kleinsteStini- 
breit« zu schließen. „In der Mehrzahl der Fälle 
kann man aber aus einem geringeu Fronto- 
parietalindex auf einen hohen absoluten Wert der 
größten Schädelbreite und umgekehrt aus einem 
hohen Frontoparietalindex auf eine geringe größte 
Schädelbreite schließen." Und Martin (1905, 
483) bemerkt sehr treffend: „Selbstverständlich 
hat der transversale Frontoparietalindex uur Wert 
unter Berücksichtigung der absoluten Maße, da 
eine Vergrößerung der llirnsohädelbreite den 
gleichen Einfluß auf den Index ausüben wird 
wie eine Verkleinerung der vorderen Stirn- 
breite." Mein ziemlich hohes Mittel von 68,6 
entspricht dem zuletzt namhaft gemachten Be- 
fund Schwalbes, was auch aus den absoluten 
Maßen hervorgeht, dio im Mittel für die kleinste 
Stirnbreite 92,6 mm (Variationsbreite 80 bis 
105 mm), für die größte Schädeihreite 136,2 mm 
(Variationsbreite 125 bis 149 mm) betragen. 
Schwalbe (1899, 74) gibt für Altägyptcr einen 
Index von 69,0 an; das Maximum Heiner Auf- 
stellung kommt Australiern mit 85,0, das Mini- 
mum Alaskaiudianeru, Chinesen und Kalmücken 
mit G1,0 bzw. 62,0 zu. 

Der sagitlale Frontoparietalindex von 
87,1 und der Bregmawinkel mit 61,7» (Nasion 
luionebeao!) oder 48,2' (Ohr-Augeneliene!) geben 
Zeugnis von einer mäßig steilen, wohlgewölbten 
Stirn. 

Es mußte interessieren, über den Grad der 
Anteilnahme des Parietale am Aufbau des 
Schädelgewölbes otwas zu ermitteln. Der sagit- 
tale Parietalindex ergab aus 160 Individuen 
ein sehr hohes Mittel von 89,3, was auf eine 
geringe Wölbung hindeutet. Wichtiger erschien 
es mir, aus den beideu sagittaleu Sehnen des 
Parietale (Bregma - Lambda, Pterion - Asterion) 
eineu Iudex zu berechnen, der die Anteilnahme 



des Parietale am Aufbau der Scitcnwand des 
Schädels zum Ausdruck zu bringen geeignet 
erscheint Dieser Iudex, den ich als „sagit- 
taleu Parietalsohnenindox" bezeichnen 
möchte, berechnet sich also nach der Formel 
Pterion - ABterionsehne • 100 ^ 

Bregma- Lara bdasehne 
Mittel 82,4 (Variationsbreite 64,1 bis 96,1). 
Das Verhältnis dieses Index zum Läugen-Breiteu- 
index soll folgende Tabelle illustrieren: 



Langau • Hreiteninclei 



Sagittaler Parietal 
■elmciitadei 



OoUchokephale Gruppe 
Mesokephale Gruppe . 
Brachykrphale Gruppe 



79,8 
82.4 
83,3 



Hieraus ergibt sich ein graduelles Ansteigen 
des Parietalindex mit zunehmendem Längeu- 
Breitenindex, eine Wahrnehmung, die der Ver- 
gleich mit dem Läugen-Höheuindex durchaus 
läßt 



Langen • HöhcnMn 


Sagittaler Parietal- 
»ehneniodex 




»2,1 




82.5 




«2.0 



Es fragt sich nun, welche der beiden Sehnen 
hat die größere Veränderung erfahreu, die Sehne 
Bregma- Lambda oder Pterion- Asterion? Darüber 
geben uns am besten die direkten Maße Aus- 
kunft, die ich im Mittel tabellarisch wiedergebe: 



Lingm • BrriteninJr» 


Pterion- 
Aftlerlon 


Hrejnna- 
Lambda 


Differenz 
Her Mittel 


Dnliahokephale Gruppe 


9:i,8 mm 


1 1 r>,4 mm 


21,6 mm 


Mesokephale (iruppe 


91,2 . 


111,8 . 




ßrachykephale Gruppe 


91,4 , 


108,7 . 


l'.S ■ 



Wie vorauszusehen, verkürzt sich beim auf- 
steigenden Längen - Breitenindex die Bregma- 
Lambdasehne stetig, während dio Pterion- 
Asteriousehue beim Übergang von der Dolicho- 
zur Mesokephalie um ein geringes sich verkürzt 
(Pterion - Astet ion 2,6 mm, Bregma - Lambda 
3,6 mm), von der Meso- zur Biachykephalie aber 
sogar um 0,2 Einheiten wieder anwächst, während 
die Bregma-LaiulHlaschnc abermals 3,1 Einheilen 
verliert. Aus diesem Verhalten erklärt sich die 
Differenz der Mittelwerte der Tabelle von selber. 
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Längen - Höhmin<U>i 


I'terion- 
Aitvrion 


Uregma- 
LamUU 


PlflereBi 
der Minrl 


Chamskephale Oruppe 
Orthokepbale Gruppe - 
Hyprikephale Grupp« . 


92.7 mm 

92.8 , 
«M . 


10«, 9 mm 
111,9 , 
112.0 , 


14.2 mm 

19.3 , 
20.« . 



Daa Verhältnis zum Längen - Höhenindex ist I Halbaffen der Sch walbeschen Liste einen nie- 
folgendes für die direkten Maße im Mittel: I drigeren Index besitzen als der Pitheoanthropns. 

Wenden wir uns uun dem Occipitale zu. 
Auffallend ist die eigentümliche Hinterhaupt- 
bildung an den Agyptorschädeln. Sie beruht 
auf der ausgesprochenen Vorwölbuug der Obor- 
schuppe Uber die Unterschuppe >). Scheint diese 
Eigentümlichkeit auch bei anderen dolicho- bis 
Auch hier verhält sich die Pterion- Asterion- ' mesokephalen Hassen hin und wieder vor- 
sehne konstanter als die Bregma-Lamhdaschnc, 
die Differenz beträgt im ganzen nur 1,3 Ein- 
heiten gegen 5,1 der letzteren. Auffallend ist die 
energische Verlängerung der Bregiua - Lainbda- 
sehne beim Übergang von der Chamä- zur Ortho- 
kephalie, woraus die Wahrnehmung zutage tritt, 
daß die Dolicho- und Mesokephalen der Ortho- 
kephalen Gruppe in der Länge der Bregma- 
Lambdasehne die Dolicho- und Mesokephalen 
der chamäkephalen Gruppe übertreffen '). 

Hier ist auch der Ort der Behandlung des 
Kalottenhöhe nindex; er ergibt sich bub der 
Nasion-Inionlänge und der zu ihr berechneten 
positiven Kalottenhöhe. Schwalbe (1699, 22) 
spricht sich auch zugunsten der Nasion - Inion- 
ebene aus, während da« Material manchmal zur 
Verwendung der Glabella-Iuionlinie zwingt (vgl. 

a ,„* » , Kalottenhöhe .100 . 

S. 12). Der Index : =-; — -- ergab 

' Nasion -Iuionläuge ° 

für 171 Ägypter ein Mittel von 6B,5 (Variations- 
breite 54,3 bis 83,4). Aus Schwalbes Liste 
(1899, 51) entnehme ich folgeude Werte: 





Kalottcn- 


1 


bäheniodei 




40 0 
^ — 1 — 




45,7 




58,1 




Bl,6 




7M 




79,5 


AlUgypter (171) Oeneking 


«8,5 



Nach dieser Aufstellung nehmen die Alt- 
ägypter einen hohen Kung in der Liste ein. Die 
hohen Indioes der Kinder weiden erklärlich 
durch die dieser Periode eigentümlichen Ver- 
hältnisse des Kopfskelete. Zu bemerken ist 
uoch, daß sämtliche ausgewachsene Affen und 

') Vgl. hierzu S.iu die Korrelation zwisr.hen Langen-, 
Hreiteu- und LAngeu-Höheniudex. 



zukommen, so dürfte sie bei brach y kephalen 
kaum zu konstatieren sein, vielmehr verstreicht 
hier die natürliche Wölbung der Oberschuppe 
und paßt Bich der runden Form des braohy- 
kephalen Schädels au. Damit verbunden habe 
ich allerdings häufig eine Abknickung der ünter- 
gegen die Oberschuppe beobachten köunen. 
Möbius (1907, 1) nimmt das Vorspringen der 
Oberschuppe, also der Hegion zwischen Lambda 
und Inion, bei der Geschlecbtediagnose als ein 
Merkmal des weiblichen Schädels in Anspruch 
und zitiert Gall (1818, III, 139), der auf diese 
Bildung schon hingewiesen habe: „En com- 
parant avec une iufatigable perseveranoe lea 
form es variees des tetes des femmes, la partie 
supenouro de l'occiput reculo davantage que 
dans les tetes ou les eränes des hommes." Und 
weiter (S. 1 54) : „Le plus souvent, ou trouvera 
dans les filles et dans les femmes le diametre 
du frontal ä l'occipilal plus grand que dans les 
hoinmes, parceque chez olles l'occiput recule 
davantage." Wie weit diese Anuahme berechtigt 
ist, müssen eingehendere Studien lehren. Eiue 
Möglichkeit zur Lösung der Frage liegt viel- 
leicht darin, daß im Falle das Weib laugköpfiger 
wäre als der Mann — was aber nicht erwiesen 
ist — sie als Dolichokephalin per se zur in Hede 
stehenden Oberschuppeuhildung neigt. Übrigens 
fandWclcker (l.sfi'2, 66), zitiert bei Möbius: 
„Faßt man die relativen Größenverhältnisse ins 
Auge, so erscheint der Längendurchmesser des 
weiblichen Schädels vergrößert»).'' 

') Auch O.E. Smith erkannte da«: „The oeeiput 
exhibitn the prominent btilgiug so cliaracUirürtic «f 
Kgyptian vratiia' (190»',b, 159>. 

*) Es «ei mir erlaubt, hierkurz auf einen anderen 
Satz Möljiu«' (1907. 1) einzugehen, . daö daa Streben 
der Anatomen und Anthropologen darauf gerichtet »ei, 
pathngnnstiiche Symptome zu linden". K« «eheint mir 
di««e Wendung dein unvoreingenommenen anthropolo- 
ginchen Korschen nieht zu entsprechen, mindesten« e« 
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loh habe nun versucht, die Form des ägypti- 
schen Hinterhauptes in einige Maße zu fassen. 
Zu diesem Zwecke stellte ich zuerst die linearen 
Ausdehnungen fest, und zwar an der ganzen 
Squaraa occipitalis, sowohl Bogen wie Sehne 
(Lambda-Opisthiou), an der durch das Inion ge- 
schiedenen Squama superior und inferior, an 
erstcrer ebenfalls Bogen und Sehne, an letzterer 
nur die Sehne, da hier wegen der äußerst ge- 
ringen Krümmung und UnregehnuLligkeit des 



sind bei den Ägyptern nicht uberall deutlich 
wahrnehmbar und ziehen zuweilen erst unter- 
halb des Punktes, der nach der sonstigen 
Formation als Inion anzuspreoheu wäre, kon- 
vergierend gegen die Medianlinie. Ich habe in 
solchen Fällen natürlich nicht die Stellen des 
endlichen Zusammenfließens als Inion gewählt. 
Seine Lage weicht auch manchmal erheblich 
von der der äußeren Protuberanz ab, doch findet 
es sich natürlich niemals oberhalb derselben. 



Kouturs eine Berechnung derselben kaum in | Ist nach diesem also die L&gebestimmuog des 




Occipitalkuran, 



a) 86,9; b) 95,« ; c) 96,7. 



Betracht kommen kann. Die Bestimmung des 
Inion war nicht immer leicht Nach der De- 
finition ist das Inion »derjenige Punkt, in welchem 
die beiden Lineae nuchae superiores in der 
Mediansagitt&lebcne zusammentreffen" (vgl.anch 
Schwalbe 1894, 24; 1907, 4, 6). Diese Linien 



.Pathognostiache Symptome* 
«ar nicht in das Arbottsgebiet de« Anthro- 
pologen, sondern in da* de« Pathologen and Kliniker«. 
Dem Anthropologen kann nur daran liegen, Typen zu 
Anden und dieie durch eine Reihe von Matten zu er- 
harten. Dafl «einem forschenden Auge dabei aber ein 
.path<>giio*tiM<hes Symptom* nicht einfach entgeht, 
darf zugegeben werden ; er macht <n jedoch 
Ausgangspunkt seiner Untersuchungen. 



Inion nicht ganz einfach, so können wir doch 
seiner als eines für die Sohädelmaße sehr wich- 
tigen Punktes nicht entbehren. 

In Fig. 5 habe ich drei die Form des Hinler- 
hauptes illustrierende Individuen abgebildet; o 
und b siud Altägypter aus meiner Serie, dolicho- 
und raeaokephal, e ein typischer brachykcphaler 
Disentiser nach Wettstei n (1902), sämtlich 
orientiert auf die Ohr-Augenebene. Die Figur 
«üigt vor allem bei den Ägyptern die Vor- 
wölbung der Oberschuppe, am stärksten bei dem 
dolichokephalen Ägypter, außerordentlich gering, 
fast verstreichend bei dem Disentiser. a und b 
stellen die Grenzwerte der Variationsbreite des 
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Krümmungsindex mit 86,9') bzw. 95,6 vor. 
Interessant ist dabei das Faktum, daß die ge- 
ringste Krümmung de« Ägypters b doch noch 
größer ist als die des typischen Diaentisers. 

Der Krümmungsindex der Oberschuppe 

Oberschuppensehne . 100 , . ... , 

, , ergab ein Mittel von 

Oberechuppenbogen 

90,4 (Variationsbreite 84,4 bis 95,6). Etwas 

weniger hoch, d. h. die Krümmung bedeutender, 

ist natürlich der sagittale Oocipitaliiidex (Sipiama 

occipitalis in toto) ~~ ^ ogen ■ der bei eiuer 

Variationsbreite vou 75,9 bis 88,4 ein Mittel 
von 82,8 aufwies. 

Das Verhältnis von Oberschuppen- au Uuter- 
schuppensehne ist in dem Funkte sehr konstant, 
daß die letzte fast ausnahmslos kürzer ist als 
die erste. Ein Index, der die Sehne der Unter- 
schuppe in Prozenten der der Oberschuppo 
' Uiiterschnppeiisehn e • 1 00^ 
v Oberschuppeusehne 
Mittel von 60,1, Variationsbreite 86,4 bis 113.2. 
Nur einmal erreicht er 100,0, d. h. Ober- und 
UntcrBchuppc sind gleich lang, und einmal über- 
schreitet er 100,0, wo dio Unterschnppe sehr 



ausdrückt 



hat ein 



Die Neigungsverhältnisse des Occipitale 
in toto sowie seiner Untorscltuppe allein orientierte 
ich nach der Ohr-Augenhorizoutalen. Der Winkel 
des erstereu betrug itn Mittel 122,5° (Variations- 
breite 113 bis 132»), der der letzteren 159,6° 
(Variationsbreite 146 bis 176»). Aus der 
Größe der Winkel ist ersichtlich, daß die der 
Schädelkavität zugewendeten gemessen wurden. 
Schwalbes Lambdawinkel (1901, 59; 1907, 
20), der die Neigung der Lambda-Inionlinie zur 
Glabella-Inionebenc ausdrücken soll, hatte bei 
68 Individuen meiner Serie ein Mittel von 85,5°. 
Nach Schwalbes Untersuchungen (1907, 20) 
soll er beim rezenten Menschen im Mittel 78 
bis 85» betragen (bei den verschiedenen Affen 
43 bis 68», beim Neaudertaler 66,5"); Schwalbes 
Mittel würde also tiefer fallen als das mcinigc, 
während andererseits meine Variationsbreite von 



') Da« niedrigste individuelle Indexmittel betrügt 
S4,«. Zum Vergleich benutzt« ich de« Ägypter mit 
8*,9 lndexmiUel, da hier da« behandelt« Merkmal 
um Ausdruck k'uuint 



75 bis 91° reicht und dieser letzten Ziffer in 
einer Anzahl Fälle nahekommt. 

Für die Charakteristik des Occipitale hielt 
ich auch die Berechnung des durch die Sehnen 
der Ober- und Unterschuppe gebildeten Winkels 
mit der Opisthion - Lambdasehne als Basis des 
Dreiecks für wichtig. In Ermangelung eines 
geeigneten Instrumentes fand ich jeden Winkel 
empirisch durch Abzirkelung der drei Sehnen, 
was natürlich ohne Rücksicht auf eine Schädel- 
ebene geschehen konnte. Die Eruierung des 
Winkels laßt sich auch durch Kombination 
zweier Winkel bewerkstelligen, wenn man z. B. 
dem uach einer bestimmten Ebene orientierten 
Schädel die Neigungswinkel der Ober- und 
Untorschuppcnseline zu dieser Ebene abnimmt 
und danu die beiden Winkel addiert. Ich habe 
den in Rede stehenden Winkel als „inter- 
occipitalcn Sehnen winkel" beseichnet, der 
an 171 Iudividucn ein Mittel von 124,7° ergab, 
bei einer Variationsbreite von 108 bis 140«. 
Die Größe des Winkels ist in erster Linie ab- 
hängig von den Läugeu der Schuppenschneil 
uud wird des weiteren beeinflußt durch die 
Ausdehuuug der Basis des Dreiecks. Allgemein 
gesprochen wird der Winkel um so größer, je 
kürzer die Unterschuppe ist und umgekehrt. 
Die direkten Sehnoumaße betragen bei der 
OberBchuppe im Mittel 67,8 min, Variationsbreite 
53 bis 80 mm, bei der Uuterschuppe 40,5 mm, 
Variationsbreite 31 bis 53 (60) min; die 60mm 
lange Sehne übertrifft im anormalen Verhalten 
die Länge der Oberschuppeusehne und ent- 
fernt sich um volle sieben Einheiten von der 
vorletzten Ziffer der Variationsbreite. Fig. 6 
briugt die Variationsbreite der Winkel zur 
Anschauung, die Dreiecke stellen dio Grenz- 
werte derselben dar und siud nach der Ohr- 
Augen horizontalen uud dem mittleren Verhalten 
der Lambda - Opisthionsehne in Länge und 
Neigung orientiert Zum Längen -Hreiteniudex 
verhält sich der interoccipitale Sehneuwinkcl 
folgendermaßen: 



Ungen • Bri-itenind« 



InUroccipilaler 
Srlmrnwinkcl (Mittel) 



Dnlichokephale Gruppe 
Mt>sokepUale Gruppe . . 
Br»ehykpphale Gruppe 



124,5° 

m.s* 

127,0« 
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In der doliobo- und mesokephalen Gmppe 
besteht dasselbe Mittel, das aber in der braehy- 
kephaleu Gruppe anwächst, bewirkt du roh die 
größere Höhenausdchnung des brachykephalen 
Schädels, Diese Korrelation kommt besondere 
klar beim Längeu - Höhenindex zum Ausdruck: 



Uog<T-Hüh»BlnJ*i 


I»ttrwci r iUl«r 
fkhnenwinkrl (Mitlei) 


Chatnilkepliale Gruppe .... 


122.S* 


Orthoki'pliAle Gruppe .... 


124,3" 


Hypvikephale Oruppe .... 


127,0° 



einer Jahrtausende alten Kultur und deren 
Träger erhalten und überliefert hat Neben der 
allgemeinen Ilirnschädelform bietet der Gesichts- 
sohädel einen vorzüglichen Anhalt für rassen- 
diagnostische Untersuchungen. Schon Blumen- 
baoh(1800, 6) erkannte unter seinen ägyptischen 
Muinionscbädoln einen Unterschied, „de quorum 
oharactere pbysignomico, in aliis niagis Aethio- 
pioo, in aliis contra Iudino". Grundlegend für 
< die Betrachtungsweise des ägyptischen Gesichls- 
skelets wurden dann die Arbeiten von Prnner- 



Die drei Gruppen erhalten mit der Höhen- 
zunahme des Schädels ein größeres Winkelmittel, 
das vom Übergauge der Ortho- zur Hypsi- 
kephalie einen energischen Anstieg erfahrt 

Um das Verhältnis der größten Occipital- 
breite (Asterion-Astcrion) nur größten Schädel- 
breite [Euryon-Euryon '^festzustellen, berechnete 
ich einen transversalen Parieto-Occipital- 

. , _ , Asterion- Asterion . 100 

index nach der Formel ^ = • 

Euryon-Euryou 

Er ergab ein Mittel von 77,9 (Variationsbreite 

70,3 bis 92,0). Danach prävaliert die Scbädol- 




Variationsbreite de» interocoipitalen Sehnenwinkel*, orientiert nach der Obr-Augeuhi>ri*ont»len 
uu'l dem mittleren Vorhalten der Sehne Lambda-Opiithion. 



breite über der Hinterhauptbreite. Die ab- 
soluten Maße betrugen hierbei im Mittel für die 
größte Schädelbreite 136,2 mm (Variationsbreite 
125 bis 149 mm), für die Aslcrioubrcitc 106,3 mm 
(Variationsbreite 96 bis 117 mm). 

Mit der Beschreibung des Gesichts- 
schädels gehe ich zu einem weiteren Kapitel 
der Kraniometrie über. Es gewinnt an Wichtig- 
keit, weil es sich um wertvolles Material handelt, 
einer Erde entnommen, die uns die Überreste 

') Vgl. Anmerkung 8.21, KuUnoV. 



Bey (1846; 1861, 403 bis 410), dor 
Type tin und den Type grossier beschrieb, und 
E. Sehmids (1885) gründliche Untersuchungen, 
die einen Typus erkenneu lassen, an dem 
die „Gesamtheit des physiognomisohen Details 
durch ein mittleres Verhalten charakterisiert 
ist", und einen, bei dem „die Detailmodel- 
lienuig des Gesichts ungemein roh ist". 
Schmidt (1888) ging dann noch weiter iu der 
Differenzierung, er unterschied : rein ägyptisch, 
ägyptisch-nubisch, rein nubisch, rein brachykephal, 
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nubisch - braohykephal , ägyptisch - brachykephal. 
So verfolgte er die möglichen letzten Ausläufer 
der Rassenkreuzungen. Doch glaube ich, daß 
der entgegengesetzte Weg unserem Zwecke besser 
entspricht. Denn je weiter man zurückgeht, 
desto geringer die Mischung, die Typen weniger 
kompliziert, daher reiner und weniger verändert. 
Aber auch die Type» fin und grossier sind nicht 
reiu zu fassen, denn wie Chantre (1904, 144) 
bemerkt: „Les caractcres exteYieurs de ce« deux 
types d'Egyptiens dont les Varietes infiuieB passent 
des unes aux autres, ae rencoutrent aveo des 
nuances dana les meines regions, depuis les 
temps prehistoriques jusqu' a nos jours." 

Die Ergebnisse meiner Untersuchungen sollen 
auf den nächsten Blättern berichtet werden. 

Über Länge und Breite des Gesichtsschädels 
geben uns der Gesichts- und der Obergesichts- 
iudex Aufschluß. Man wendet seit der „Frank- 
furter Verständigung" für die Gruppierungen der 
beiden Indiccs dieselben Benennungen an (weiter 
ausgebaut von Kollmann-Martin), doch sind, 
wie bekannt, die Grenzwerte derselben nicht 
gleich. Da« erläutert folgende» Schema: 









Myperehamäprojiop . 
Chamäprosop . . . 
Mesoprosop .... 
Leptopmsop .... 
Hyperleptoprosop 


x bi« 74.9 
75,0 . 84.9 
86,0 . 89,9 
90,0 , 99.9 
100,0 , x 


x bis 44,9 
45,0 . 49,9 
50,0 . 54,9 
55,0 . 59,9 
«0,0 . X 



Die folgenden linearen Maße kommen in 
Betracht; für den Gesichtmudex : Gesichtshöhe 
[ Nasion -Gnnthion »)] und Jochbogeubreitc [Zy- 
giou-Zygion*)J, für den ObergesichlHindex : Obvr- 
gesichthöhe (Nasion - Prosthion) und Joch- 
bogenbrcile. Für beide Iudices gilt, was wohl 
kaum der Erklärung bedarf, daß, je höher 
der Index, um so schmaler das Gesicht und 
umgekehrt. Für den Gesichtsindex konnten 
natürlich nur Schädel mit gut erhaltenen 
Unterkiefern berücksichtigt werden. Wo die 
Zähne abgeschliffen oder in der Zahl nicht voll- 
ständig waren, welcher Zustand die ursprüng- 
lichen Verhältnis!«; zu stören geeignet war, trat 
eine kleine Korrektion ein, die die normalen 
Verhältnisse von Unter- zu Oberkiefer möglichst 
wieder herstellte. Senile Schädel wurden von 

») und *) vgl. Anmerkung S.2I, Fußnote. 



vornherein ausgeschlossen. So blieben mir aus 
meiner Serie 99 Individuen, die ein Mittel von 
88,6 ergaben, bei einer Variationsbreite von 
78,2 bis 100,8. 

Für den Obergesichtsindex konntcu aus 
naheliegenden Gründen mehr Schädel Verwen- 
dung finden; 138 derselben wiesen ein Mittel 
von 54,5 auf, ebenfalls an der oberen Grenze 
der Mcsoprosopie, Variationsbreite 46,7 bis 63,4, 
die hier nicht so groß wie beim Gesichtsindex ist 



Fig. 7. 
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Iliuügkeitakurve des ObergenchUindex. 
Halten wir die Scheidung in feinen und 
groben Typus fest, so könnte mau fast geneigt 
Bein, das mesoproBope Mittel für den Ägypter 
als normal zu bezeichnen, die proportionale 
Häufigkeit der beiden Typen vorausgesetzt. 
Fig. 7 gibt einen Begriff von der Gruppierung 
der Werte. Die Kurve steigt sehr gleichmäßig 
bis zur Spitze au, unterbrochen nur bei ludex- 
wert 53, wo sie um eine Stufe zurückfällt. Beim 
Abstieg erleidet die Kurve eine merkliche Unter- 
brechung nur bei Indexwert 51 , wo sie drei 
Stufen wieder ansteigt, um dann aber ohne 
nennenswerte weitere Unterbrechung bis zu 
Ende zu verlaufen. 



Von den 138 Individuen sind: 





Individuell 






10 


7.S Pias, 

48,5 „ 




«7 




58 


37.6 , 

e.5 . 


Hyprrl»'ptnpro«)p .... 


9 



4* 
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Von anderen Autoren seien hier Thomson 
und Maciver (liH)5, Inset) erwähnt, deren große 
Serie Gruppeumittcl von 53,5 bis 56,8 ergaben, 
also lepto- bi» mesoproaop. Zum Vergleich 
mögen einige andere Werte hier erwähnt Bein: 



Malaien (l») 


48,2 


(Martin) 






49,8 


(Schlagin häufe») 




Osterinsulaner (IS) 


51,7 


(Meyer u. Jablonnwaki') 






.S4,:t 


(Stahr) 






54.5 


(Oetteking) 





Flg. 8. 



60 








60 
40 














30 















-«,» 50,0-64,9 65,0-69,9 60,0 



Korrelation xwiaehen Obergerichta- und Längen-Breitenindex. 

Obere und utilere Begrenzung der Kignr: 
ObergesichtMndex = 100. Ausgesogene Linie - Dolicüo-, 
gestrichelte = Meso-, strichpunktierte = Bracbykephalie. 

Da die französische und teilweise auch die 
englische Schule die Gexichtfiböhen vom Ophryou 
nienneu, waren die Arbeiten der Autoren zum 
Vergleich nicht zu verwenden. 

Es mußte interessieren, die Verhältnisse des 
Gesichts- und Gehirimcliädol« /.ueinander zu 
studieren. Ich habe zu diesem Zwecke den 



') A. B.Meyer und J. Jablonowiki 1901, S. 8«. 
24 MmscheuMtui'lel von der Osterinsel. Abhandlungen 
und Berichte de* Kgl. zoologischen und atithropokiifis<.h- 
ethnographischen Museums zu Drenden. Band IX, Xr. 4. 



Längen - Breiteuindex und den Längen - Höhen- 
iudex herangezogen uud dio Gruppen des Ober- 
gesichtsiudex dazu in Beziehung gesetzt. Die 
Fig. 8 uud 9 sollen das illustrieren. Die beiden 
Horizontalen, dio dio Figuren oben uud unteu 
begrenzen, stellen den Obergesichtsindex dar, 
die Entfernung ist überall gleich 100 gesetzt; 
die Vertikalen geben die Gruppierung dieses 
Index an. Sodann wurden die Individuen, die 
sowohl den Längen-Breiten- bzw. Läugen-Höhcn- 
index, als auch den Obergesichtsindcx besitzen, 
prozentual in dieses System eingetragen. Wenden 
wir ans zuerst der Fig. 8 zn. Sie zeigt uns, 

Fig. 9. 

100 1 r 




-4«,» 50,0 -M,« «,0 - 59,9 00,0 

Obor-GeHichtfiifldei 



Korrelation zwiocbe.n ObergewcbU- und Langen Breitenindex. 

Obere und untere Begrenzung der Figur: 
Obergesichtsindex — 100. Ausgezogene Liuie = Cham*-, 
gestrichelte — Ortho-, strichpunktierte = Hypnikepbalie. 

daß bei zunehmendem Obergcaichtsindex der 
Prozentsatz der Dolichokephalen sich stetig ver- 
mehrt; McBokepbnlic beginnt mit einem hoheu 
Prozentsatz in der ChamäpioBopie, sinkt gegen 
die Mesoprosopie ab, erhebt sich gegen die 
Lepioprosopio um ein sehr geringes, um dann 
zur Hypeileptoprosopie um so energischer ab- 
zufallen und zugleich die dolichokcpbale Kurve 
zu schneiden. Brachykephalie ist in der chamä- 
pnxiopeu und tnesoprotiopeii Gruppe in ungefähr 
gleichem Verhältnis vorhaudeu (10 Proz. bzw. 
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9 Proz.), erlischt aber in der leptoprosopen und 
hyperleptoproBopen Gruppe vollständig. In 
meiner Agypterserie schließen «ich also 
Bracbykephalie und Lep toprosopie ans. 
Für den Längen-Hohen- und ObergcsichUuiidex, 
Fig. 9, ergeben «ich die folgenden Korrelationen: 
(Jhamäkephalic , in der ohamäprosopcu Gruppe 
in 10 Proz. vertreten, erfahrt einen Anstieg 
zur Mesoprosopie , um darauf gleichmäßig zu 
fallen. Geschnitten wird die diene« erläuternde 
Linie von der in gerader Richtung allmählich 
und stetig ansteigenden Kurve der Hypsi- 
kephalie. In bedeutend größerem Prozentsatz 
ist die Orthokephalie vertreten, nämlich mit 
80 Proz. in der chamäprosopen Gruppe, er 
sinkt bis zur Leptoprosopie, um sich gegen die 
Hyperleptoprosopie wieder zu erheben. 

Nehmen wir die Jochbogenbreite zum Aus- 
gangspunkt für einen Vergleich mit den Breiten 
anderer Partien deB Gesichtes und des llirn- 
schädels, so lassen sich diese Verhältnisse durch 
einige Indices festlegen. Wie Martin (1905, 
496) sehr treffend bemerkt, haben sowohl diese 
wie überhaupt alle Indices nur einen Wert, wenn 
wir an Hand der absoluten Maße eine Idee von 



ein nur 



entspricht Beide Indices lassen auf 
geringes Überwiegen der Scbädelbreite über die 



Jochbogenbreite schließen, was 
sohlten Maße dargetan wird: 


durch die ab- 


Srmang und Stnol 


AlUgjpt« (166) 


Jochbogenbreite . . : IIS bin 140 mm 
Gröste Scbädelbreite ! 119 . 144 , 


113 bin 140 mm 
125 , 149 . 



Der Index Fronto-zygomaticus setzt die 
kleinste Stirnbreite zur Jochbogenbreite in Be- 
ziehung, der J ugo- mand ibularindex da- 
gegen die Winkelbreite des Unterkiefers zur 
Jochbogenbreite. Die folgenden Tabellen orien- 
tiereu über diese Indices und ihre Komponenten; 
zum Vergleich füge ich Martins (1905, 532 bis 
633) Werte hinzu: 

Bei den Ägyptern weist die obere Gesiohto- 
partic einen niedrigeren Index auf als die untere; 
zwar ist die Differenz nicht bedeutend, immerhin 
besagt sie aber, daß der GesichUschädel ober- 
halb der Jochbogen um ein geringes enger wird 
gegenüber der Partie unterhalb der Jochbogen, 
wie das auch durch Vergleich der absoluten 
Maße dargetan wird. Das umgekehrte Verhalten 
zeichnet die Senoi- und Semangschädel aus. 



Herkunft 


Inda 
FroBlo-iygomal. 


VarUtion»- 
hrtite 


Variati.>a»breiu- .1« abtoluten Mail« 


Klfintt* Stirobreite 


Joeubo^nbreiU 


8enoi und Samang (13) . . 


73.5 
74,'.' 


«4,0 bil 80,5 
67,8 , 80,3 


1 R0 bil 105 mm 
l Mittel 92,6 . 

I 86 bis 94 mm 
1 Mitte! 90.4 , 


113 bi« 140 mm 
Mittel 136,9 . 

115 bU 140 mm 
Mittel 122,6 , 



tltrkunft 


lud« 


Varia tioun- 


Yariatir>n*taeite der aWoluleo Maßt* 


.lujto-iuamlibul. 


biritc 


r ii terkirlrrw i n kelbr. 


JochbugmbreitF 


Seuol «Dil Srroanp (7) . . 


74,9 
72,5 


ri:i,7 bis »8,0 
«rt.4 . 77,4 


1 79 bis 112 mm 
| Mittel »6,2 . 

|81 hi* 84inin 
| Mittel «H.l . 


113 bis 140 mm 
Mittel 126,9 . 

115 bi* UO mm 
Mittel !ü-J,5 . 



der Ausdehnung der bebandelten Faktoren ge- 
winnen. Ein Kr auio-Fazial index nach der 

, Jochbogenbreite . 100 , „„, 
formet — — — ,.„,,. — : — ergab an 156 In- 
großte >chädclhreite 



Die Jochbogenbreite ist bei den Ägyptern um 
4,1 mm größer als bei den Senoi und Semang, 
wahrend die Variationsbreiten der beiden Serien 
fast durchaus übereinstimmen. 

Zur sagittalen Profilierung des Gesichtes 



dividuen ein Mittel von 93,1, bei einer Variations- 
breite von 77,7 bis 102,1. Aus Martins (1005, I berechnete ich drei WiukeL Sie sollen den Giad 
532 bis 533) Zahlen an Senoi und Semaug be- der Prognathie bei den 
rechnete ich ein Mittel von 92,8 (Variatioiis- und sind nach der Obr-Augeuhorizontale 
breite 88,1 bis 100,0), was ungefähr dem meiuigen tiert. Wenn Topinard behauptet, daß der 



Ägyptern feststellen 
n orien- 
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Winkel des Prognathismus nie ein rechter werde 
und es aus diesem Grande gar keine prognathen 
Rassen gäbe, bo ist dabei natürlich die Einstel- 
lungsebene der französischen Schule (vgl. S.l 1/12) 
zu berücksichtigen. Leider gefährden die zahl- 
reichen Methoden zur Feststellung der Prognathie 
einheitliche Resultate. So ist ee nicht ver- 
wunderlich, daß im Punkte der Profilicrung ein 
Durcheinander von Meinungen und Befunden 
herrscht. Als Geschlechtsmerkmal hält We lc ke r 
die Frau für prognather, Weisbach für ortho- 
gnather als den Mann. 

Die drei von mir gemessenen Winkel sollen 
die Prognathie des Gesiebtes begrenzt 1. durch 
Nasiou und Prosthiou, 2. durch Nasion und Sub- 
spinale 1 ), und 3. durch Subspinalc und Prosthion 
ausdrucken. Die Wichtigkeit de* letzteren wird 
schon seit längerer Zeit gewürdigt; wir nennen 
ihn den alveolaren Profilwinkel, da er 
besondes die Prognathie des Alveolarteils des 
Oberkiefers zum Ausdruck bringt (bei Topinard, 
1885, 886: Prognathismo alvcolo-sousnasal). 
Ich fasse die Resultate meiner Berechnungen 
in der folgenden Tabelle zusammen und setze 
die Zahlen zweier anderer Autoren zum Ver- 
gleich darunter. 

Die Zahlen in Klammern bezeichnen die 
Variationsbreite : 



j ist zurückzufahren auf die Einbeziehung des 
Prosthion in jenen. 

Vergleiche ich meine Ägypter mit Schlag- 
in hau fen s Marianen, so zeigt der nasale Profil- 



FS«. 10. 




b 



Uraphi*che Darstellung der Prognathie. 
a — b — Ohr- Augenebene, c — d senkrecht auf a — b. 
1 = ganzer Profilwinkel 84*, Variationnbr^lt* 76 bis 95', 
S = nasaler . 86,3', . 78 , »', 

; 3= alveolarer „ 78,3". . 60 . 92'. 

Ausgesogene Linien - Mittelwert«, gebrochene 
Linien = Variationsbreiten. 

winkel in beiden den geringsten Grad der Pro- 
gnathie, dio beiden Mittel nähern sich sogar sehr 
I stark wie auch beim etwas kleineren ganzen 



Herkunft 


ADubl 


(■■nxer 

Pmfilwinkrl 


Anzahl 


Nasaler 

Protilwinkel 


Annhl 


Alveolarer 
tWilwiokel 


Altagyptor (Oetteking) 
Altagypter (Stuhr) . . 


13« 
»5 


84« (78 bin 95" | 
85,2 G <73 , »2*) 


150 

83 


88,3» (76 bis »«•) 
87,4» (78 . W) 


131 

83 


78,3' (80 bU 94*) 
81,2» (84 , 92*) 


Marianeu 
(Sohlaginhaufen) . 


9 


82,» 0 (78 bis 91°) 


! , 


85,7» (79 bi« 92°) 




69,0* (53 bis 88») 



Bei der Betrachtung iler beiden Ägypter- 
serieu fallen zuerst die um ein geringes höheren 
Mittelwerte, die ich aus den Stahr sehen Zahlen 
berechnen konnte, gegenüber den meiuigen auf. 
Der Grad der Prognathie ist am ausgesprochensten 
in der Alveolarpartie, die mit 78,3 bzw. 81,2° 
aber immer noch mäßig ist. Merkwürdigerweise 
sind aber auch die Variationsbreiten hier am 
grüßten und zeigen mit je dem individuellen 
Maximum von 1)2" zugleich ein hyperouhoguathes 
Verhallen. Die etwas größere Prognathie des 
ganzen Prolil winkel» gegenüber dem nasalen 

') Vgl. Anmerkung S. 21, Kußn»t<-. 



ProtilwiukeL Einen fundamentalen Unterschied 
dagegen weisen die alveolaren Winkel auf, die 
für die Marianenschädel ein Plus von Prognathie 
von rund zehn Grad bestimmen, was auch durch 
den Vergleich der Variationsbreiten offenbar 
wird. 

Iu Fig. 10 habe ich das Verhalten der drei 
behandelten Winkel graphisch dargestellt Die 
: auf der Ohr- Augenhorizoutalen ab errichtete 
Senkrechte cd bietet einen Anhalt für die Ab- 
weichungen der drei Wiukel, die durch die aus- 
gezogenen drei Linien charakterisiert sind, 
während die gestrichelten Linien die Variations- 
breiten veranschaulichen. Wir gewinnen durch 
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«liege Figur ein positives Bild des Verhaltens 
der drei WinkeL 

Um über die Verteilung iuncrhalb der Va- 
riatiomibreite jedes dieser drei Winkel eiuen 
Anhalt zu gewiuneu, folgte ich dem Vorgehen 
Rankes (1883, 189 bis 207) — auch Wettstein 
(1902, 29 bis 32) tat das in seiner Disentisarboil — , 
der dio (iruppe der Meso- oder Orthognathie 
symmetrisch in zwei Untergruppen teilte. Ist nun 
die ursprüngliche Einteilung folgendermaßen: 

Prognathie x bis 82* 

Mejognathie oder Orthognathie . 83 . 90* 

Hyperorthognathie 91 „ x 

so wurde die mittlere Gruppe (83 bis 90°) in 
eine Uutergruppe 83 bis 86», meso- oder ortho- 
gnath wir Prognathie neigend, und in eine 
andere 87 bis 90°, meso- oder orthognath zur 
Hyperortbognathie neigend, aufgeteilt 

Für den ganzen Profilwinkel stellen sich 
dann die Verhältnisse so dar: 

Minimum 76' 

Maximum 95* 

Mittel 84* 

Es sind von 136 Schädeln: 
Prognath (bis 82*) .... 26 Schädel = 19,1 Pro*. 
Meso- oder orthognath 

(83 bi» 90») 103 . = 75,7 , 

Hyperorthognath(91*biax) . 7 . = 5,2 , 

Vou den meso- oder orthognatheu Schädeln 
neigen rar 

Prognathie (83 bis 86*) ... 89 Schädel = 50,7 Pro«. 
Hypernrthoguathi«(87bu90°) 34 . = 25,0 , 

Das Überwiegen nach der Seite der Prognathie 
ist ziemlich bedeutend. 95 von 136 Objekten = 
69,8 Proz. sind entweder prognath oder neigen 
dazu. 

Bei den 150 Schädeln, denen der nasal c 
Prof il wiukel abgenommen werden konnte, 
ist die Verteilung diese: 

Minimum 76* 

Maximum 96* 

Mittel 86,3* 

Es sind von 150 Schädeln: 

)*rognath (bi. 82') .... 13 SchUdel - 8,7 Proz. 
Meito- oder orthognath 

(83 bi» 90*) 121 . = 80,6 . 

Hyperorthognath(91*bisx) . 16 . —10.7 , 



Von den meso- oder orthognalhen Schädeln 
neigen zur: 

Prognathie (83° bi* 86*) ... 70 Schädel =- 48,6 Pro«. 
Hypvrortho ( rnathis(87*biB90") 51 . = 84,0 , 

liier ist die Anzahl der Schädel, die prognath 
I sind oder zur Prognathie neigen, etwas kleiner 
als beim ganzen Protilwinkel, nämlich nur 83 von 
150 oder 55,3 Proz. Auch ist seine Hyperortho- 
gnalhic von 5,2 Proz. auf 10,7 Pro/, gestiegen. 

Beim alveolaren Prof ilwiukel tritt nun 
eino bedeutend« Verschiebung ein, indem Pro- 
gnathie vorherrschen« I ist, wenn auch durchaus 
nioht in extremer Form. Von 130 in Betracht 
kommenclen Schädeln beträgt das 

Minimum 60° 

Maximum 92* 

Mittel 78,3* 

Es sind aus iliescr Anzahl: 

Prognath (bi» 82*) 91 Schädel = 70.0 Proz. 

Meso- oder orthognath 

(83 bi» 90°) 37 , = 28,5 . 

Hyperorthognath (91° bi«x) . 2 , = 1,5 . 

Von den meso- oder orthognatheu Schädeln 
neigen wiederum zur: 

Prognathie (83 bi» 86*) ... 26 Schädel = 20,0 Proz. 
HyperOrthognathie (87 bis 90°) 11 » = 8,5 , 

Der Prozentsatz der Prognathie für den 
alveolaren Protilwinkel ist mit 90 Proz. oder mit 
117 Schädeln von 130 eiu sehr erheblicher. Iii 
diesem einen Merkmal stellen sich die Altägypter 
als eine ausgesprochen prognatbe Rasse dar, 
weun auch, wie bereits erwähnt, iu durchaus 
milder Form. Ob um! wie weit negruide Be- 
einflussung hierbei im Spiele ist, Boll später (S. 44) 
erörtert werden. Übrigens scheint ein gewisser 
Grad von alveolarer Prognathie überall die Regel 
zu bilden, weist doch ein sonst ausgesprochen 
meso- bis orthognatheB Material wie Wettsteins 
Disentiser (1902, 31) jene Bihlung üi 35,7 Proz. 
auf, wozu weitere 35,7 Proz. mit Neigung zur Pro- 
gnathie hinzukommen, insgesamt also 71,4 Proz.! 

Ich habe auQenlem «las Verhältnis de» Läugen- 
Breilenindox und «lesLäugen-lIöheuindex zur Pro- 
gnathie berechnet und kam zu den in den beiden 
folge udeii Tabellen zusammengestellten Zahlt' n 



Verhältnis des Längeu-Brciteiiiu<lcx zur Prognathie. 



Ungen-BroittniiKlM 


Aouhl 


(•ufUt-r Prolllwmkrl AniHhl 


AItc«!. lY-tilwinlel 


TMichokepbal . . . 
Mt^ikephftl .... 
Orachykcphal . . . 


64 

«3 


84,4° (76 bis 95° > 
85,5* <M0 „ »'„>"> 
84.1° (80 . 87°) 


59 
64 


78,5° ( 60 bi» «2*) 
79,3* <<18 , 89") 
76,1" («2 , 83°> 
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Verhältnis «los Längen-Htthenindex zur Prognathie. 



Chamakeptaat 

Ortbokephal 

Hyp<dkephal 



29 
Hl 



ProfilwIoM 



85,1° (77 bis 95») ! 
81,4" (84 , 92") 
84,»' (80 „ 87") !' 



Aux»hl AWrtl. Profilwinkel 

28 78,2* (63 bi« 98") 

80 I 79,9* (66 „ 91") 

20 ' 78,4* («0 „ 90*) 



Förden Längen-Breitenindex ist das Verhalten 
dos ganzen Profilwinkels ziemlich gleichmäßig in 
den drei Untergruppen. Dolicho- und Brachy- 
kephalie zeigen fast gleiche Zahlen, während hei 
Mcaokephalie die Orthognathie ganz wenig über- 
wiegt. Der Grad der Prognathie ist beim alveo- 
laren Profilwinkel naturgemäß bedeutender. Selt- 
samerweise sind die Brachykephalen mit 70,1° 
die prognathesten, auch bleibt deren Variations- 
breite hinter derjenigen der anderen Gruppen 
zurüok. Die größte Variationsbreite, die über 
die der beiden anderen Gruppen sowohl unten 
wie oben hinausgeht, findet sich bei der Dolicho- 
kephalie. Das am wenigsten proguathe indi- 
viduelle Minimum findet sich bei der nuuo- 
kephalon Gruppe, die auch das höchste Mittel 
mit 79,3° zu verzeichnen hat. Auch der ganze 
Profilwinkel besitzt in der Mesokephalie das 
höchste Mittel. 

Beim Längeu-IIöhenindex weisen ebenfalls 
die beiden Außeugruppen, Chamä- und Hypsi- 
kejihalie, je fast gleich große Mittel auf. Da- 
gegen haben die Orlhokephalen einen kleineren 
ganzen Protilwinkel, einen größeren alveolaren 
Profilwinkel. Dieser letztere Befund deckt sich 
mit dem gleichen bei der Mitlelgruppe des 
Läugcn-Breiteniiidcx. Übrigens ging aus einer 
früher (S. 20) behandelten Kombination des 
Längen -Breiten- und Langen -Höhcniudcx eine 
gewisse Korrelation zwischen Meso- und Ortho- 
kephalie hervor. 

Der Vollständigkeit halber führe ich auch 

noch Flowers Index gnathicus an, der sich 

aus der basialveolaren und basinasalen Länge 

berechnet und einen Index des Prognathismus 

, „ , Basialvcolai-c Länge • 1 00 

nach der Formel r— ; — und 

Basinasale Lauge 

nach folgender zahlenmäßigen Gruppierung dar- 

Ktellt: 

Orthognathie .... x bis 97,9 

Mesoguathie .... »8,u . 102,9 

Froguaüiie 105,0 , x 

Drückt man die Basion -l'rosthionlänge in 
Prozenten der Basion- Xasionlängc aus, so be- 



zeichnet der Index über oder unter 100,0, daß 
der Kiefer mehr oder weuiger vorspringt. Ich 
gelangte so zu einem orthognathen Mittel von 
95,3, boi einer Variationsbreite von 86,2—104,9. 
Andere Autoreu gewannen folgende Werte: 



Herkunft 


irnMbkua 


Autor 


ßenoi (4) .... 
Wfdda (24) . . 
Neger (Solu 22) 
Fidn-InaulaDer - 


.... 
. . . . 
. . - . 


94,4 
94.S 
1O0.3 
103.7 


Martin 
Saraein 
8hrubeall 
Flower 


Altagypter (71) 

(1«) 

(SS) 


94,5 

95,3 
95,5 


Blasio 
Oeneking 
Biasutti 



Ich gehe jetzt zur Behandlung der feineren 
morphologischen Verhältnisse des Gesichts- 
Schädels über und beginne mit der Orbita. 
Ohne auf die einem sj>eziollen Studium zu über- 
lassenden Kapazität«- und anderen Messungeu 
einzugehen, beschränkte ich mich auf die Be- 
rechnung der Breite und Höbe der Augen- 
üffnungen. Als Breite galt die Ausdehnung 
vom Maxillofrontale >) zum Kktokonchiou »), d. h. 
von demjenigen „Punkt, an welchem der Ionen- 
rand der Orbita von der Sutura frontomaxillaris 
geschnitten wird", bis zu demjenigen „Punkt an 
der UmBchlagskaute des lateraleu Orbitalraudcs, 
an welchem die mit dem Oberrande der Augen- 
höhle parallel laufende Querachse auf jenen Band 
trifft". Seukrecht zu diesem quereu Durchmesser 
steht die Orbitalhöhe ohne Rücksicht auf eine 
Schädelebone. Ein Index, der die Höhe in Pro- 
zenten der Breite ausdrückt, wird folgendermaßen 
gruppiert: 

Mo*r.k<.ncl T«,0 . 84^9 

llypsikouch h&.o , x 

Kiuige Autoren (Schwalbe, Adachi, E. 

Schmidt, S a ras i n u. a.) nehmen das Lakrimalc 

(Point lacrymal der Franzosen) zum medialen 

Ausgangspunkt der Breite, wodurch diese dann 

etwas weniger lang gerät Diese Autoren setzen 

') und ') vgl. Th. Wolff. 1908, sowie Fußnote 
S. -1 dieser Arbeit. 
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dann die Chamäkonchie bis 80,0 und die Meso- 
konchie bis 85,0 an. Ich werde auch dieser 
Modifikation Rechnung tragen. Gemeasen wurde 
durchweg die linke Orbita und so berechnete 
ich aus 163 Schädeln ein Indexmittel vou 78,5, 
Variationsbreite 69,5 bis 92,3. Meine Ägypter sind 
also mesokonch, eher etwas zui Cbamä- ah 
zur Hyj>sikonohie neigend. Nehme ich die Breite 
vom Lakrimale als medialen Ausgangspunkt, so 
erhalte ich aus 115 Objekten ein Mittel des 
Index von 89,8, Variationsbreite 78,9 bis 100,0. 
Der Unterschied der Mittel der beiden Methoden 
betragt also rund elf Einheiten, während die 
Variationsbreite bis 100,0 (Breite und Höhe gleich) 
anwachst. E. Schmidt berechnete an 135 Alt- 
ägyptern einen mittleren Orbitalindex von 88,7, 
Variationsbreite 73,7 bis 102,7, dem meinigen 
also fast gleich. Dagegen halt sich das aus 
E. Schmidts Zahlen berechnete Mittel für Neu- 
ägypter um ein geringes niedriger als das uuserer 
Altägypter. Einige andere Zahlen mögen das 
Bild vervollständigen: 



Oberg nkh Uimlei 


Orbitallndei 




Cham&pronop (10) ... 
Menopnwop («7) .... 
Leptoproeop (49) .... 
Hyperleptoprosop (9) . . 


78,61 

S Ms^oneh 
84,3 J 



schmale Gesichter höhere Orbitae besitzen als 
niedrige und breite. Hierin befinde ich mich 
in Übereinstimmung mit Kollmauu (1883, 161). 
Auch Fürst (1906, 171 bis 177) fand, daß 
schmale Gesichter runde, und niedere Gesichter 
breite Augenhöhlen als Regel haben. 

Einen ähnlichen Befund zeitigte auch die 
Beziehung zwischen Obergesichts- und Nasal- 
index, wie später zu zeigen sein wird. Der 
Nasalindex wird folgendermaßen eingeteilt: 

Leptorrhin x bi* 46,9 

Me»orrhin 47,0 . 50,9 

Cbamftrrbin . . . . 51,0 , 57,9 

Hypercbamärrbin . . 58,0 , x 

Da« Verhalten der Nasenapertur bildet für 
die Morphologie des Gesichtsschädcls eiu cha- 
rakteristisches Merkmal. Eiu hoher Index gilt 
allgemein für ein Zeichen der Inferiorität, während 



Herkunft 


| OrWullnd« 


V»ri«llon»brelte 


Autor 




87.3 
88,7 
88,9 


70,0 bis 105,0 
78,7 . 108,7 
78,9 „ 100.0 


E. Bcbmidt 
Oetteking 




89,3 
92,4 


80,0 bi« 102,6 
75,8 . 105,0 


Saraiin 
Adachi 



Die Mittel dieser Serien sind sämtlich hypai- I 
konch, entsprechend der Gruppierung de» Index 
mit der Lakrimale-Ektokonchionhreitc. Wolff 
(1906, 17) kam nach einer eingehenden Unter- 1 
suchung der aus verschiedenen Orbitalbreiten 
zur Orbitalhöhe berechneten Indices zu der 
Überzeugung, daß der Orbitalindex mit der 
Breite Maxillo-Froiilalpunkt bi« Ektokonchiou 
oin den wirklichen Verhältnissen besser ent- 
sprechendes Resultat liefere. Und in der Tat 
gewann ich atis meiner Serie viel eher den 
Eindruck einer ausgesprochenen Mesokouchie, 
wie das ja auch durch den Index angegeben ist. 

Den Orbitalindex mit der Maxillofrnntalc- 
Ektokunchionbreite habe ich zum Obergesichts- 
index in Korrelation gesetzt und kam dabei zu 
folgenden Resultaten (s. obcnstchondc Tabelle): 

Hieraas leitet sich das Ergebnis ab, daß bei 
zunehmendem Obergesichtsindex auch der Or- 
bitalindex zunimmt, oder kurz, daß hinge und 



ein niedriger Index ein vorgeschrittenes Stadium 
der Entwickelung andeutet Topinard macht 
allerdings auf die Erscheinung aufmerksam, «laß 
der dem Afrikaneger nachstehende australische 
Neger einen niedrigem Naseuindex besitzt als 
jener. In meiner Agypterserie betrug das Index- 
inittol bei 152 Individuen 49,6. Die Variations- 
breite ist erheblich und reicht von 38,8 bis 68,1, 
rund 30 Einheiten umfassend. Auf die ver- 
schiedenen Gruppen dieses Index verteileu sich 
meine Schädel wie folgt: 



Nataliiulei 


Individuen 


Prvientu»! 


leptorrhin 


3(i 


25,0 


Mexorrliin 


61 


40.1 




1 


32,9 


Hyperchsmiinbin . . . 




•-\o 



Obenau stehen also mit 61 Individuen die 
Mesorrhinen, denen nach der ohamärrhinen 
Seite die Anzahl von 53 Individuen nahekommt, 



Digitized by Google 



i 



34 



Bruno Oetteking, 



während die Leptorrhinen mit 38 Individuen 
hinter den beiden anderen Gruppen zurück- 
bleiben. 



neigen als die Männer, eine Folgerung, die eine 
oberflächliche Schätzung nicht vermuten ließ. Von 
anderen Autoren führe ich folgende Zahlen an: 



Herkunft 



SMalindfi VarUtionthrcitr 



Autor 



AltäKVpter (134) 

(152) 



(21) . 
(54) • 
Guanchen (17) 
Araber (29) . 
Berber, BUkra (46) 
Andamanen (14) 
Kubier von El (22) 
Kordofan (18) . 

(10) 




47,4 

49,3 
49,6 
50,1 
51,3 



41,9 
43,8 
44,2 
45.1 
48,9 
50,9 
55,1 
55,4 
57,3 

80,2 



37,5 bis 56,4 

43,1 . 57,5 

38,8 . 68,1 

40,0 , 60,4 

38,0 , 65,0 



K. Schmidt 

Biasutti 

Oettekii)* 

Stahr 

K. Schmidt 



Broca 

Bmc.-i 

Sergi 

Topiiiard 

F 1 o w e r 

Broca 

Topinanl 

Flower und 

Crania etbnica 
Dieselben 



Fig. 1 1 illustriert die Verteilung der Schädel Die Mittelwerte der Altägypter halten Bich 
innerhalb der Variationsbreite. ( bei den verschiedenen Autoren in den 

Fi* li- 
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HäufljfkeiUkurve de« Nasalindex. 



Thomson und Maciver (1905, Inset) geben 
als Indexmittel ihrer hiBtorisoh geordneten 
Gruppen für Männer 47,75 bis 50,95 an, für 
Weiber 49,81 bis 52,17. Das umfangreiche 
Material dieser Autoren erlaubt also die Folgerung, 
daß die Weiber ihrer Serie mehr zur Chamärrhinic 



der Mesorrhiuic. Neuägypter sind gerade eben 
ehatnärrhin, erreichen jedoch bei weitem nicht 
die Miltelzahlen der Nubier oder der Neger von 
Kordofan. 

Die Beziehung zwischen Nasal- und Ober- 
gesichtsindex ergab folgendes Resultat: 
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ObtrgnicbUind«! 



I 



54,6 ChumRrrhin 



50,5 



Mesorrhin 



Cbarasprcmop (9) .... 
Me8*>pro9op (06) . . .. . ij 

L*ptopro«op (48) 47.7 1 

Hyperleptopnnop (9) . . 45,0 Leptorrhin 

Wie nicht andera zu erwarten, gebt ein hoher 
Obergesichtaiudex initeinem niedrigen Nasalindex 
zusammen, d. h. mit der Verlängerung des Ge- 
wehte verlängert und verschmälert sich auch die 
Nasenapertur. 

Weiter schien es mir wichtig, das Verhältnis 
der Prognathie »um Nasaliudex zu untersuchen. 
Ich kombinierte alle drei Profilwinkel mit 
Index in der folgenden Tabelle: 



j 0»nier 


Nu« Irr 


Alveolarer 


Prolilwinlc«! 


Prolilwinktl 


l'rotilwinkel 



Lepborrhin 
Mesorrbin . . 
Charaürrhiu . 
Hyper- 
cbam&rrbiD 



88 2* 

H6,4* 
»7,1*| 

I 86,9* 
83.0*J 



so.o* 

75,9* 
77,4*1 



7«,9* 



«4,4* 
85,3* 
85,0*1 

84 8* 

,, 81.3*J ' 83.0*J 71 
Der ganze Profilwinkel ist in allen Gruppen 
de« Naaalindex orthognath. Dies trifft auch für 
die Charaärrhinic im ganzen zu, d. h. Chatnär- 
rhinie und Hyperchamärrhinie vereinigt; die 
letztere allein weist für alle drei Winkel die 
tiefBten Werte auf. Der nasale Protilwiukel ist 
in der leptorrhinen Gruppe am größten, der der 
chamärrhineu Gruppe übertrifft aber den der 
mesorrhinen Gruppe. Genau dieselbeu Ver- 
hältnisse zeigt der alveolare Profilwinkel, nur 
daß hier die Differenz zwischen Lepto- und 
Chamärrhinie im Vergleich mit den anderen 
Winkeln am größten ist. Am einheitlichsten 
verhält sich für alle Gruppen des Nasalindex 
der ganze Profilwinkel , der für die chamarrhine 
Gruppe sogar größer ist als für die leptorrhine. 
Eine wesentliche Differenz besteht eigentlich nur, 
wie schon erwähnt, zwischen den Werten der 
lepto- bzw. mesorrhinen Gruppen nud denen der 
hvperchamarrhineu Gruppe. Eine ausgesprochene 
Korrelation zwischen Nasalindex und den Protil- 
winkeln im ganzen besteht somit eigentlich nicht 
Von nicht geringer Wichtigkeit für die Be- 
urteilung des GeBichteschädels ist der Maxillo- 
alveolarindex nach der Formel: 

Maxilloalveolarbreite • 100 
Maxilloalveolarlätige 
Dia Breite wird über die Mitte der zweiten 
Molareu am äußereu Kieferrande gemessen, die 



Länge reicht vom Prosthion bis zur Mitte 
Linie, die die beiden hinteren Oberkiefer- 
Alveolenränder miteinander verbindet. Die Linie 
läßt sich leicht markieren durch Einlegung 
einer Stricknadel in die beiden Lücken, die die 
Oberkieferfortsätzc mit den Ptcrygoidea bilden. 
Maßgebend ist dann der vordere Rand der Nadel. 
Turner (1884, 7) nennt diesen Index Palato- 
maxillarindex and stellt dafür die folgende 
Gruppierung auf: 

Ttolicburanie 1 ) . . x bli 109,0 
Muurani« .... 110,0 , 114,9 
Brachyuranie . . . 115,0 , x 

Für diesen Index berechnete ich an 1 19 Ägyp- 
tern meiner Serie ein Mittel von 117,7, Vari- 
ationsbreite 1 01,7 bis 134,6. Somit ist das Mittel 
braehyuran, während die Variationsbreite alle 
drei Gruppen des Index umfaßt. Ein geringer 
Unterschied zwischen den Geschlechtern geht aus 
Sarasins Listen hervor. Danach haben sechs 
Weddafraucn ein Mittel des Index von 115,6; 
zwölf Weddamänuer ein solches von 116,5. 

Das Verhältnis des Palatomaxillarindex zur 
Prognathie findet in der folgenden Tabelle seinen 
Ausdruck: 



Dnlichurani« (17) . 
Mesurante (25) . . 
Brachyuronie («5) 



75,5* 
77,1* 
79,8* 



07 bi* 89' 



«i? 
»54 



87* 
82* 



Nach deu Mittelzahlen des Profilwinkels 
richtet sich mit zunehmender Verkürzung des 
Oberkiefers die Profillinie des Gesichts auf, 
was aber auf die Variationsbreiten von keinem 
Einfluß ist. 

Untersuchen wir nun, wie sich der Maxillo- 

alveolarindex zum Gaumen index verhält. 

Dieser setzt die Gaumenbreite zur Ganmenlänge 

in Beziehung. Erstere ist die Entfernung der 

Alveolen-Innenränder der II. Molaren, letztere 

die Entfernung vom Orale zum Staphylion 1 ). 

Der Index berechnet sich nach der Formel 

Gaumonhreitc . 100 , . , „ , 

— 7^ und wird folgender 

Gaumeulänge 

eingeteilt: 

Leptnutaphylin ... x bi« 79,9 

M*wit»phylin . . . 80,0 , 84,9 

Brachyitaphylin . . 85,0 . x 



*> V K 1. Anmerkung 8. 21, Fuüuot.-. 
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Hundert Ägypterschädel lieferten eiu Mittel von 
87,0, also sind nie brachystapbylin; die Varia- 
tionsbreite ist erbeblioh und erstreckt sieb von 
71,4 bis 102,7. Auf die einzelnen Gruppen des 
Index entfallen als: 



Index 


1 Individuell 


liriichystaphylin - . 


. . : so 

. . 68 



Ein Vergleich der Resultate des Gaumenindex 
und des vorhergehenden Maxilloalveolarindex 
(Palahomaxillariodex Turner) zeigt uns die pro- 
portional gleiche Individuenzahl für die Gruppen 
dieser Indioe». Danach sind auoh die Index- 
inittel übereinstimmend, dort braehystaphylin , 
hier braehyuran; für den Gaumen sind die 
gleichen Verhältnisse maßgebend wie für den 
Kieferbogen. 

Die Kombination des Obergesichtsindex mit 
dem Maxilloalveolarindex und dem Gaumenüidex 
veranschaulicht die folgende Tabelle: 



Kinnrand verläuft aber auch vollkommen glatt, 
womit ziemlioh spitz vortretendes Kiuu ver- 
bunden sein kann. Beim Auflegen auf die Tisch- 
platte war in 66,6 Proz. ausgesprochenes Vor- 
springen des Kinns übor den Alveolarrand zu 
konstatieren. In 33,4 l'roz. zeigte das Kinn 
Neigung zur, oder vollständige Abflachung. 

Über die Spina mentalis kann ich nichts 
Bestimmtee aussagen, da die besonderen Formen 
derselben unter der Mazeration gelitten haben. 
Immerhin ließ sich in 10,8 l'roz. des unter- 
suchten Materials eine starke Spinenbildung 
feststellen; 45,9 l'roz. halten sie in mittlerer 
Stärke, 43,3 l'roz. in geringerer. 

Der Winkel des Unterkiefers ist in der 
Kegel scharf, welcher Zustand oft noch durch 
eine Einziehung des Ramus maudibulae von 
unten her, gerade vor dem Winkel, besonders 
zum Ausdruck kommt Eine kleinere Anzahl 
(etwa 32,9 Proz.) besitzt runde Winkel. Die eben 
erwähnte Einziehung vou uuten her scheint bei 
senilem Material sich stärker ; 









Anuhl 


GauBtenindex 




, 5 


118,9 (105,4 bin 121,5) 


3 


81,8 (77.0 bis 84,7) 




i ** 


117,4 (101,7 . 134,0) 


Stt 


87,5 (70,5 , 100,0) 




44 


118,6 (107.« . 181,6) 


41 


89,8 (72,0 , 102,7) 


Hyprrleptoprogop . . . 


1 * 


117.» (118,7 . 128,2) 


S 


85,8 (73,0 , 98,7) 



Beide zum Obergesicbtsindex in Beziehung 
gesetzte Iudices wachsen mit jenen an, gehen 
aber bei Hyperleptoprosopie um etwas zurück. 
Die dadurch zum Ausdruck kommenden Korre- 
lationen lassen sich folgendermaßen formulieren : 
Chamäprosope Schädel haben mittellange Gau- 
men; je schmäler das Gesicht, desto kürzer der 
Gaumen; doch tritt bei Hyperleptoprosopie 
wieder eino geringe Neiguug zur Verlängerung 
desselben ein. 

Bei der Untersuchung des Unterkiefers 
habe ich mich auf die wichtigsten Maße beschränkt. 

Der Unterkiefer ist im allgemeinen gut ent- 
wickelt, seine Beteiligung am Kauakt war an- 
scheinend bedeutend; dennoch ist seine Form wohl- 
gebildet, sogar grazil zu nennen. Es kommen aber 
Abstufuugeu und vereinzelte grobe Formen vor. 

Das Kinn ist gewöhnlich gut vorgebaut, die 
Tubercula inentalia gut entwickelt, der Uutcr- 
raud des Kinns häufig eingezogen und die Pro- 
tuberautia mentalis vorspringend. Der untere 



laterale Einziehung des Ramus eben vor dem 
Winkel wird durch die Umkrempelung der 
Winkelpartie nach außen verursacht und dürfte 
j auf besonders starken Zug des Musculus masseter 
1 zurückzuführen sein. Nr. 1380 zeigte einen 
geraden, der Tischplatte vollständig aufliegenden 
Uuterrand. StahrB (1907, 96) „Säbelform u 
(schaukelnder Unterkiefer) — vgl. auch Stahr 
(1896, 65 bis 75) — ist in meinem Material in 
elf Beispielen vertreten (Nr. 416, 423, 823, 
825, 889, 890, 1028, 1030, 1034, 1078, 1081); 
Stahr zählt für sein Material fünf Fäüe auf. 

Die Wiukclbrcite hält sich in alleu Fällen 
unter der Kondyleubreile. Für erstere betrug das 
Mittel aus 126 Iudividueu 96,8 mm, Variations- 
breite 79 bis 112 mm, für letztere 123,7 mm, Vari- 
ationsbreite 97 bis 129 mm. Eiu Iudex, der sich 



nach der Formel 



Winkelbreite . 100 



berechnet, 



Koudylenbreite 
ergab ein Mittel von 82,5, Variationsbreite 68,1 
bis 93,5. 
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Wichtiger schien mir die Feststellung der 
i der Kinnhöhe, kleinsten Astbreite und Ast- 
höhe, sowie der Vergleich dieser Maße mit- 
einander. Für meine Ägypterserie habe ich eine 
Kombination der Asthöhe und der Astbreite mit 
der Kinohöhe durchgeführt (siehe folg. Tabelle) : 



auch Asthöhe und Astbreite anwachsen. Aller- 
dings kombiniert sich dio niederste Stufe der 
Kinnhöhe mit einer ziemlich hohen Asthöhe. 

Das Mittel der Kinn höhe aus 120 Unter- 
kiefern betrug 30,8 mm, wobei die Reihe von 
25 bis 38 mm variierte. 



Kinnhöhe 


Kombination der Kinnhob*, und Astbohe 


Kombination der Kinnhübe und Aalbreite 


mm 


AnMhl 


Anzahl 


Mlttrl 
mm 


Gni|i|>eiiniittel 
nin) 


Aniahl 


Mittel 

mru 


Gruppenmittel 

mm 


$5 


3 


3 


62,3 


62,3 


3 


29,6 


29,6 








(58—70) 




(28—32) 


28 


5 


5 


59,4 
(49—70) 




6 


29,8 














(28 — 32) 




27 


7 


7 


57,0 
(54 — 60) 




^ 


31,0 
(26 — 34) 




28 


14 


13 


57,9 


58,3 


14 


31,1 
(27—35) 


. 30,8 








(53—63) 




2« 


14 


14 


69,5 
(51—68) 




14 


31,7 
(27—38) 




SU 


18 


13 


57.» 
(48—64) 




13 


30,5 
(27—34) 




31 


12 


12 


61,2 

(55—70) 




12 


31,0 












(46-36) 




»2 


15 


15 


59,4 

(53—67) 




15 


32,2 
(27 — 38) 




33 


15 


15 


60,6 
(52—71) 


60,9 


15 


32.7 
(28—36) , 


32.3 


»4 


6 


6 


61,6 

(57—64) 




6 


30,0 
(23—36) 




35 


10 


10 


62,6 

(53—68) 




10 


35,0 
(31—89) 




36 


1 


1 


64,0 




1 


37,0 




37 


3 


3 


61,6 




3 


33,6 
(29—38) 










(60—68) 


64,0 




33,8 


38 


2 


2 


67,5 
(66-69) 




2 


32,5 














(32—33) 





Asthöhe und Astbreite ergeben für die ein- 
zelneu Maßstufen der Kiunhöhe sehr verschiedene 
Resultate, aus denen ein Fortschreiten der 
Mittelwerte mit zunehmender Kinnhöhe nur 
bedingt herauszuleseu ist. Teile ich aber die 
Kiunhöhe nach Fünfergruppen ab (x bis 25, 26 
bis 30, 31 bis 35, 36 bis x), so ergibt »ich die 
Korrelation, daß mit ansteigender Kiunhöhe 



Die Asthöhe ergab an 137 Individuen ein 
Mittel von 58,9 mm und variierte von 48 bis 
71 mm. 

Die Astbreite wies an 140 Objekten ein 
Mittel von 31,5 min auf, Variationsbreite 23 bis 
H'J mm. 

Zum Vergleich mit meinen Maßen führe ich 
diejenigen einiger anderer Autoreu an: 



Herkunft 


An.ahl 


Kinnhohe 
mm 




A«thöl>e 
mm 


Anzahl 


Aftbreite 




90 


29,7 


83 


— 

58,9 


94 


31.2 






(18—37) 




(37—69) 




(25—38) 




120 


HO,» 


137 


58,9 


140 


Hl, 5 


(Ovttekinjr) .... 




(25—38) 




(48—71) 




(23—39) 




»8 


33,0 


33 


56,2 




34,8 






(23-41) 




(3Ü-7S) 




(23-41) 




92 


»3.4 






: 








(26—41) 










(J)r-.den,OeUekii. K ) 


II 


35,4 

(3<J— 41) 


11 


64,1 

(59—72) 


ll 


35,8 
(30—44) 




35,8 




63,0 


'- 


38,5 


(Uread-n, Oeneking 




(32-40) 




(54-71) 




(32-44) 
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In dieser Tabelle habe ich nur bei der Kinn- 
höhe das allmähliche Fortichreiten der Wert« 
berücksichtigen können. Astbreite und Asthöhe 
fallen so, wie sie sich gerade mit der Kinuhöhe 
kombinierten. Trotzdem weisen Neger und 
Eskimo überall die höchsten Werte auf. Auf- 
fallend ist die relativ geringe Asthöhe bei Chi- 
nesen und Eskimo. 

Die Korabination der Kinnhöhe mit dem 
Index der Asthöhe und Astbreite führte zu 
keiner ausgesprochenen Korrelation, wie die 
nächste Tabelle aufzeigt: 



25 ma 

26 . 
« . 

28 . 

29 . 
SO . 

31 . 

32 . 

33 . 

34 . 

35 , 

36 . 

37 . 

38 , 



Index der Aathbbe and Aitbrelle 


A»al>l 


Mittel 

mm 


Grup|«nmittel 
mm 


i ■ l 

■ l 

■ I 

» ! 
» 1 


47,7 
(45,7—50,0) 

50,0 
(40,0-59,1) 

54.» 
(44.H-5B.6) 

53,4 
(44,4 — 64,1) 

53,7 
(45,1—67,4) 


} 47,4 

53,3 


„ ! 
.. | 

15 

» 1 

• ! 

• I 
■ 1 


53,0 
(53,5—60,4) 
50,1 

(41,7—56,1) 1 

54,3 
(44,2-62,2) 

54,0 
(47,8-58,6) 

51,6 
(42,6-68,1) 

57,4 
(50,0—65,0) 

57,8 


53,6 


• 1 

; ! i 


54,4 

(48,3—61,2) ! 

48.1 
(46,3-50,0) 


52,9 



Die Variationsbreite gestaltet sich ziemlich 
gleichartig für die mit jeder Stufe der Kinn- 
höhe kombinierten Indices. Allerdinga zeigen 
die Mittel des Iudex für die niedrigsten Stufen 
der Kiimhöhe und die höchste derselben kleinere 
Werte, was auch bei der Gruppierung in der 
letzten Rubrik der Tabelle zum Ausdruck kommt. 
Die ludexmittel der beiden mittleren Gruppen 
sind fast gleich. 

Ich wende mich »och kurz znr Besprechung 
der jugendlichen Schädel. Es sind deren 
vier in verschiedenen Stadien der ersten Den- 
tition. Das mutmaßliche Alter der Schädel ist 
für Nr. 832 acht bis neun Jahre; Nr. 1080 fünf- 
zehn bis sechzehn Jahre; Nr. 1112 vier bis fünf 
Jahre; Nr. 1134 etwa vier Jahre. Was zuerst 
zu berücksichtigen war, bezog sich naturgemäß 
auf die positiven Größenverhältnisse und erst in 
zweiter Linie auf die aus ihnen berechneten 
Indices. Es bleibt aber zu bedenken, daß nur 
vier Individuen in den Vergleich mit der ganzen 
Serie eintreten konnten und die Resultate von 
diesem Gesichtspunkte aus gewürdigt werden 
müssen. So schon fällt die Schädolkapazität 
der juvenilen Individuen mit 1236,6 cem tiefer 
gegenüber der dor Adulteu mit 1336,4, erreicht 
aber die untere Grenze der Variationsbreite dieser 
Schädel nicht, die bei den erstercu 1120, bei den 
letzteren 1060 cem betragt Auch die obere Grenze 
dor Variationsbreite mit 1610 cem wird natürlich 
von den juvenilen mit 13 10 cem nicht erreicht. 

Ich stelle nun die Haupt maße der direkten 
Entfernungen im Mittel einander gegenüber und 
mit ihren Variationsbreiten in 



Lineare An»dehDun£ 



Adult (gani« Serie) DiiTereDi 



1. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 



Grollte Bch&deHtnge 

Größte Schadrlbreiie 

&cb*delbii*i*Jiirijre 

Klein.!« Stin.breite 

Hinterhauptbreite 

Banion-Kregtnfthrthe 

Obr-Bregniabdhe (projiziert) 

Kalotteuhöhe auf der Naiion-Inirmebene 

Horizontalumfaug (Glabella) 

Mediansajrittalumfang 

Froiitalbogen 

l'arietalbogen 

Uccipitalbogen 

Trausverialumfang (Porion-Porion) . . 



Jucbbugenbreit 



173,2 
131,5 
87,3 
8»,? 
102,0 
125,0 
10K.2 
109,2 
482,7 
362,7 
122,0 
125,0 
115,7 
298,5 

56.0 
I0h,0 



(171 — 175) 
(131—1.12) 
(81—91) 
(86-93) 
(98—108) 
(118 — 1.10) 
(102—112) 
(100 — 1 13) 
(473—486) 
(356—370) 
(120- 126) 
(113-132) 
(110—122) 
f 292 — 303) 

(51—61) 
(103—111) 



181,5 

1.16.2 
99,8 
92,6 
106,3 
131,4 
111,9 
lU9,0 
509,3 
369,6 
127,1 
126,2 
116,5 
303,8 
69,3 
126,9 



(165—201) 
(125—149) 
(87—107) 
(80—105) 
(96-117) 
(119 — 141) 
(100—122) 
(99—127) 
(475—548) 
(336 — 106) 
(115—145) 
(112—142) 
(103—132) 
(277—322) 

(60 — 80) 
(113—140) 



8.3 
4,7 

12.5 
2.9 
4,3 
5,8 
3,7 
0.2 

26,6 
6,9 
6.1 
1.2 
0,8 
5,3 

13,3 

18,9 
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Die Mittel der juvenilen Gruppe halten aioh 
selbstverständlich allgemein niedriger als die der 
adulten. Die größten Differenzen zugunsten dieser 
entfallen auf den Horizontalumfaiig, die Joch- 



bei den Hauptentfernungen natürlich am größten, 
sie erreicht beim Horizon talumfang 60 mm. 

Eine Gegenüberstellung der llauptindices 
vermittelt die folgende Aufstellung: 



Adutt 



Diftrrrni 



Laugen-Breiten index 

Langen-Höhenlndex 

Kalottenböheniudex ■ 

Transversaler Parieto - Oeripitali ndex 
Transversaler Fmnto-Parietalindex . 

Jugo-Frontalindex 

Obergesichtaindex 

Nasalindex 

OrbitaJindex 



75,8 (74,8—77,1 
72,6 (6H,0— 75,1 

73.1 (67,1— 77,0| 
77,5 (74,2—80,») 

68.2 (65,1—70,0) 

83.8 (83,4 — 84,5) 

53.3 (51,4—55,4) 

52.9 (51.1—57,1) 
1 82,5 (78,9—87,1) 



75.1 (67,8—88,1) 
73,7 (65,9—78,9) 

66.5 (54,3—83,4) 
77,9 (70,3—92,0) 

68.6 (56,7—78.3) 

73.2 (64,0—82,5) 

54.5 (46,7—63,4) 

49.6 (38,8—68,1) 
78,5 (89,5—92,3) 



0,7 

1.1 
6,6 
0,4 
0,4 
10,6 

1.8 
3,3 
4.0 



bogenbreite, Obergesiohtahöho, Schädelbasialänge 
und die größte Sehadellänge. Die Schädelbreite 
differiert nur wenig, ebenso die kleinste Stirn- 
breite. Es übertrifft aber die Hintorhauptsbreite 
Asterion-Asterion die der jugendlichen Schädel 
um 4,3 Einheiten. Ab eines der wichtigsten 
Maße Uberwiegt bei den erwachsenen Schädeln 
die Basion-Bregmahöhe, die Differenz wird ge- 
ringer bei der projektivischen Ohr-Kregmahöhe 
und fällt mit 0,2 Einheiten zugunsten der 
jugendlichen Schädel bei dor Kalottenhöhe. 
Entweder findet die höhere Wölbung des 
Schädeldaches eine cntwickelungsgeschichtliche 
Begründung insofern, als die Länge noch wächst, 
während die Höhe, besonders im oberen Ab- 
schnitt, weniger zunimmt, oder e» handelt «ich 
um ausnahmsweise große juvenile Schädel. 
Unbeeinflußt hiervon blieb dann aber der Trang- 
versalumfang, der eine Differenz von 5,3 rum 
zugunsten der adulten Schädel aufweist Auch 
tler Mediausagittalumfang ist bei letzteren größer, 
das Verhältnis von Frontal-, Parietal- und Occi- 
pital bogen aber ein anderes, indem der größte An- 
teil dieser Teilstrecken dem Parietalbogen zufällt 



Der Längen-Breiteniudex ist in beiden 
Gruppen faat gleich, auch die Differenz beim 
Längen-Höhenindex sehr gering. Dagegen 
besteht beim Kalottenhöhe u iudex ein 
größerer Unterschied, der in der kürzeren 
sagittalen Ausdehnung des jugendlichen Schädels 
seiue Erklärung findet Fast gleich Bind wieder 
die Indices aus Stirn-, Schädel- und Hinterhaupt»- 
breite. Dagegen macht sich eine große Differenz 
beim Jugo-Frontalindex bomerkbar; sie be- 
trägt 10,6 Einheiten und wird verursacht durch 
die Btark überwiegende Jochbogenbroite der Er- 
wachsenen. Trotzdem differieren die Indices 
des Obergesichtes wenig, da der starke Unter- 
schied in der Joohbogenbreite durch einen eben 
solchen in der Obergesichtahöho kompensiert 
wird. Der Nasenindex ist bei den juveuilen 
Individuen chamärrhin gegen mcBorrhiu bei den 
adulten, der Orbitalindex hypsikoneb gegen 
roesokonch. 

Die Profilierung des Schädels, ausgedrückt 
duroh die drei schon behandelten Profilwiukel, 
ergab ein bemerkenswertes Resultat, das durch 
folgende Auf Stellung veranschaulicht werden soll: 



Wi.ke, 


Adult 




Ganzer Profllwinkel . ■ 
Nasaler Profllwinkel . . 
Alveolarer Profflwiokel . 


87,7' 
88,0' 
85,0» 


(83—90») 
(84—90») 
(75-89») 


84,0* 
86,3» 
78,3» 


(76—95») 
(76— 98») 
(60—97«) 


4,3 
6,7» 



In der Variationsbreite fällt dos Minimum Die Variationsbreiten der juvenilen Schädel 

der juvenilen Gruppe sehr variabel, bald höher, fallen durchaus in den Rahmen derjenigen der 

bald tiefer als das der adulten, das Maximum . adulten, doch erreichen diese in keinem Falle 

jedoch bleibt mit einer einzigen Ausnahme die hohen Mittelzahlen der juveuilen Individuen. 



(Ilinterhauptsbreite) unterhalb des Maximums 
dieser Gruppe. Die Differenz der Maxima ist 



Besonders gilt das von dem alveolaren Winkel. 
In beiden Gruppen ist der nasale Profilwiukel 
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der grüßte, der alveolare der kleinste. Der 
alveolare Profilwinkel ist dann auch, wie aohon 
früher erwähnt (vgl. S. 30), von Einfluß auf den 
Grad der Prognathie beim ganzen Profilwinkel. 
Dies Verhalten wird auch durch die in Frage 
kommenden Variationsbreiten illustriert. Im 
ganzen ist also das jugendliche Geeicht ortho- 
gnather als das erwachsene. Dieser Eindruck wird 
noch erhöht durch den größeren Bregroawinkel 
(Nasion-Inionehenc) von 67,0* gegenüber 61,7°. 

DieNeigungsvorhältnisse des Oecipitale mögen 
au zwei Winkeln verglichen werden: 



ordinaire" (Topinard 1885, 733). Bonnet 
(1904 a, 40) erkennt in seiner vortrefflichen Studie 
über den Skaphokepbalus synostoticus des 
Stettiner Webers: „daß . . . die Schädel- und 
llirndefortuität um so auffallender werden wird, 
je früher uud schneller das sich entwickelnde 
Gehirn durch fötale oder infantileNahtoblitcration 
beengt den Konkurrenzkampf mit den um- 
schließenden Knochen aufnehmen muß". Bei 
prämaturer Synostose kann es sich nur um 
abnorme Vorgänge bei der Verknöcberung 
bandeln, wahrscheinlich, wie Bonuet (1904b, 



Wink.l 


Juvenil 


Artult 


Diffcrror 


Occipitalwinkel .... 
Lambdawinkel .... 


122,8* (1I8-12S*> 
88,0» (8« -82*) 


142.5* (107-132*) 
85,5* (75-81*) 


0,3* 
2.5* 



Der Occipitalwinkel (Opisthion-Lambda zur 
Ohr-Augenhoruontalen) weist keine nennenswerte 
Differenz auf. Größer ist diese bei Schwaibas 
Lambdawinkel (Glabella-Iuionebene). Nicht nur 
im Mittel, sondern auch in der Variationsbreite 
desselben übertrifft der juvenile den adulten 
Schädel. Die charakteristische Vorwölbuug haupt- 
sächlich der oberen Partie (Oberschuppe) des 
Oecipitale ist in beiden Gruppen fast gleich. 
Der Oberschuppen-Index (vgl. S. 25) beträgt 89,1 
bei den jugendlichen, bzw. 90,4 bei den er- 
wachsenen Schädeln. 

Die Hauptuuterschiede zwischen den soeben 
verglichenen Gruppen liegen also einmal in der 
geringeren Größe der Uinfäuge und Gesichts- 
maße der jugendlichen Schädel; zweitens in 
dem auffallenden Überwiegen der Kalotten- 
höhe; drittens kommt dem Parietalbogen der 
größte Anteil am Mediansagittalumfang zu; 
viertens ist der Grad der Prognathie ein ge- 
ringerer, uud fünftens übertrifft noch der 
Lambdawinkel den der adulten Schädel au Größe. 

Der Skapbokephalus Nr. 1084 bedarf einer 
besonderen Würdigung. Skaphokephalie (tfxaopr/ 
— Kahn) entsteht durch frühzeitigen Verschluß 
der Sagittalnaht und gewöhnlich kielartige 
Kristenbildung an deren Stelle bei lateral steil 
abfalleuder Parietalia. Die Bildung dieser Ab- 
normität geht schon frühzeitig vor aioh: „sur 
l'epoquo de la soudurc qui de Pavis gentfral 
a Heu de bonne beure dans le sein de la tncre, 
dans les cas tout au rnoiiis de scaphocephalie 



91) annimmt, in sehr früher Altersperiode, 
vielleicht schon in der Fötalzeit, um eine Er- 
krankung des Periosts, vielleicht auch fötale 
Hhachitis. In der Diskussion hält v. Hanse- 
mann (vgl Bonnet 1904 b, 92) fötale Rhachitis 
für unwahrscheinlich, weil „Rhachitis nicht prä- 
mature Synostose macht". Welcker (1862, 117) 
stimmt den Ansichten v. Baer und Minsohins 
von der Anlage nur eines Oceifikationspunktes 
für beide Parietalia nicht zu und nimmt unter 
anderen des erstgenannten Befund von dem 
Fehlen der beiderseitigen Tubera parietalia bei 
Skaphokephalen auch für normale Schadelbildung 
zuweilen in Anspruch. Über die geistige Be- 
schaffenheit der mit der angeregten Anomalie 
behafteten Personen lauten die Befunde ver- 
schieden. Neben der von v. Baer befürworteten 
Disposition zu frühzeitigem Tode berichten Lucae 
und Welcker (1862, 119) von völlig normalen 
Skaphokephalen in vorgerücktem Alter, leuterer 
unter anderen von einein 60jährigen Gelehrten '). 

Topinard (1685, 733) unterscheidet zwei 
Formen der Skaphokephalie, eine am häufigsten 
vorkommende mit Kristenbildung au Stelle der 
Sagittalnaht und eiue „scaphocephalie annulaire", 
und seut die Bildung der letzteren etwas später 
an. Uro Scaphoci'phalie annnlaire (töte bilobee 
nach Gosse 1855, 382) haudelt es sich auch 
bei Nr. 1084 meiuer Serie. Die Sagittalnaht 
ist bis auf eine Strecke von 2,8 cm dicht hinter 
dem Bregma völlig verknöchert. Koronal- 

') Vgl. auch O. Berkhan 1907, 8 bia 11. 
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Lambdanaht zeigen normales Verhalten. Der 
Schädel ist auffalleud iu die Länge gezogen, 
der Querdurchmesser gering. Der Längen- 
Breiten-Index beträgt 64,7 (Länge 187, Breite 
121 mm), der Längen-Höhenindex 65,7 (Baßion- 
Bregtnahöhe 123 mm). Topiuard (1885, 733) 
berichtet von einem Skaphokephalus der Hunter- 
schen Sammluug, dessen langen -Brcitcnindox 
den niedrigst bekannten, nämlich 52,4, aufwies 
(Länge 214, Breite 112 mm»). Mein Ägypter 
zeigt die Merkmale dieses Typus: eine post- 
bregmatische Depression; Frontal- und Occipital- 
schuppe sind stark aufgetrieben *). 

Zum Vergleich mit der ganzeu Serie soll die 
folgende Tabelle der Maße, Indices und Winkel 
veranlassen: 



ScliädelmsQe 


Game Serie 


Skapho- 
kephaltu 
(1084) 


1. 


Größte SchitüVIlinge . 


181,5 (185—201) 


1S7 


2. 


Grüßte S^chädelbreite 


IS«/) (125—149) 


121 


3. 


Basion-Bregmahöhe . 


131,4 (II»— 14» 1 


12» 


4. 


Fronialbogen .... 


127,1 (115— 145) 


130 


.'>. 


Parletalbogen . . . 


128,2 (IÜ— 142) 


126 




Occipilalbogen . . . 


116,5 (103— Uli) 


112 


7. 


Bregma-Lambda- 


111,7 (97—120) 






Sebne 


114 


3. 


Pterion-Asterion- 






Sehit« 


92.1 (82—119) 


9! 


' 1 


Lftngen-Breiten- 








index 


75,1 (87,«— 88,1) 


«4,7 


10. 


Langen - Höhenindex 


73,7 (85,9 - 78,9) 


«5,7 


11. 


Kalottenhöheuindex . 


86,5(54.3-83,41 


57,0 


12. 


Bagittaler Frontal- 








87,1 (82,7-96,7) 


83,8 


13. 


Kagit taler Occipital- 


81,9(75,9—88,4) 






index 


88,0 


14. 


Sagittaler Parietal- 






Sehnen. ndt-x . . . 


H2.4 (64,1—96,1) 


79,8 


15. 


Occipitalwinkel . . . 


122,5' (107-132') 


130* 


16. 


Oanzer Protilwinkel . 


84" (76-95*) 


89* 



') Schwalbe 1907, 124 gibt die Längen-Breiten- 
indices Ton drei Skaphokepbalen der Straßburger Samm- 
lung (Breite über Teraporalia) folgendermaßen an: 62,74, 
64,97, 65,83; Bonnet (1904 a) den de« ßtetliner Weber* 
auf 54,«. Ein Skaphokephalus der Dresdener Sammlung 
(Nr. 515) hat einen Langen-Breitenindex Ton 63,1. 

*> Eine Anal<.giv mit dem Type U.ul<.u«ain laut 
«ich kaum konBtatieren, weil enütuns diese Deformation 
künsüich hervorgerufen wird und dann auch die Krontal- 
schuppe in die soeben busefa rieben« Depression einbe- 
zogen ist. Vgl. Broca 1871. — Übrigens zahlt Am- 
bialet (1893) unter den Varietäten der Information 
toulouaaine eine „bilobee" auf und bildet S. 15. Fig. 13 
eine meinem Ägypterschädel 1084 ziemlich genau ent- 
sprechende Form ab (Da die in Kede stehende De- 
formation sich nicht auf da» Toulousain beschrankt, 
meint Deliste 1907, 134: „»erait-il plus logiquu de dire: 
Deformation Languedocienne, au lie>i de Toulouaaine".) 



Die direkten Maße des Skaphokephalus halten 
■ich sämtlich innerhalb der Grenzen der Varia- . 
tionsbreiten der ganzen Serie. Die am meistcu 
ins Auge fallenden Unterschiede sind die Aus- 
dehnungen in Länge, Breite und Höhe. Der 
Frontalbogen übertrifft das Mittel der ganzen 
Serie, während der Parietal bogen gleiches 
Verhalten mit ihr aufweist und der Occipi tal- 
bogen unter das Mittel fällt. Der Frontal- 
bogen überwiegt, aualog dem Zustaude bei der 
ganzen Serie und entgegen demjenigen bei den 
juvenilen Schädeln. Diesen Verhältnissen ent- 
sprechend verhalten sich auch die Indices. Der 
sagittale Parietal-Sehneuindex (vgl. S. 22) 
charakterisiert das stärkere Überwiegen der 
Bregma-Lambdasehne über die Pterion-Astoriou- 
sehne. Bezeichnend für die stärkere Ausladung des 
Hinterhauptes ist der größere Occipitalwinkel. 
Der ganze Profilwinkel deutet auf eine aus- 
gesprochene Orthognathie. 

Ich gehe jetzt zur graphischen und bildlichen 
Darstellung dor Schädel über, zu welchem Zwecke 
ich drei Methoden heranzog: Diagramme, Kurven 
und Photographie. Aus dem Werke von Thom- 
son und Maciver (1905) onüehutc ich ein 
System der Vierecke, das sich zur schnellen 
Orientierung über die wichtigsten Proportionen 
eignet. Thomson hat schon früher (15)02, 95) 
diese Methode ausführlich beschrieben und sich 
für die Vierecko anstatt Petita- und Hexagona 
entschieden „since my experience is that the 
rnore complex the figure becomea, the less tbo 
eye can take in the Variation« and the greater 
becomea the difficulty of retaining a mental 
picture of the result" (1902, 131). Ich habe mich 
durch eigene Versuche von dem Vorteile der 
Vierecksmethode überzeugen können. Fig. 12 a 
und b gibt die von Thomson und Maciver 
zum Nachweise des negroiden Elementes in der 
ägyptischen Rasse verwendete Kombination 
wieder. Die obere Seite des Vierecks stellt die 
Schädelkapazität, die untere den Längen-Breiten- 
Index dar, die liuke Seite den Obergesichts-, 
die rechte den Nasalindex. Aus Gründen der 
Ökonomie und Übersichtlichkeit empfahl es sich, 
die Seiten iu füuf mal fünf Teile zu teilen und 
dem mittleren Fünftel das ungefähre Mittel von 
Index uud Variationsbreite zuzuweisen. Ich habe 
iu dieser Figur diejenigen Zahlen der genannten 
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Autoren, die den meiuigen am nächBten kommen, 
zusammengestellt. Das Resultat läßt sich ja 
leicht ablesen. Fig. 13 a und b veranschaulicht 
eine andere Kombination, die sich bei Thomson 




den Ägyptern sehr nahe stehenden Guanchen 
habe ich zwei ihnen fern stehende Rassen aus 
der oben genannten Zusammenstellung zum Ver- 
gleich benutzt. Besonders auffällig sind die 

Fig. 12b. 
Kapazität 

I I I I I 




Lingen-Breitenindex 

PiWHmme nach der Methode Thomson«. Fig. 12 a: Altwgypter der Unteraueliten Serie. Fig. 12b: Dieselben 
im Vergleich mit den Resultaten Thomson». Ausgezogene Linie = Altägypter (Oet teking); enggestrichelt 
= I». Dyuaotie von Hhek Ali; weitgestrichelt = 18. Dynastie von Abydos; punktiert = early Predynastic. 

Fig. I.Sa. 
Idlngen-Höhenindex 
TS 77 





75 M 
Lungeii-Breitenindex 

Diagramme nach der Methode Thomsons. Fig. 13a: Altägypter der behandelten Serie. Fig. 13b: Dieselben 
im Vergleich mit den Besultaten Flowers. Ausgezogen« Linie Altagypter (Oetteking); gestricheil 
rrz Guanchen; punktiert = Fidji; strichpunktiert = ' 



und Maciver (1905, 55) zur Illustration von 
Rassenunterschiedcn nach den Bef unden Flowers 
(1871), 254 bis 255) findet. Kombiniert sind der 
Längen - Breiteuindex (unten), der Längen- 
Ilöhfiiiudex (oben), links der Index gnathicus 
(vgl. S. 32), rechts der Naaalirtdex. Außer den 



Differenzen des Längeu-Breitenindcx, instruktiv 
das Fortschreiten der Prognathie und interessant 
das Faktum der etwas schmaleren Nasen der 
Guanchen gegenüber deueu der Ägypter. 

Wesentlich wertvoller für den Vergleich der 
Durchschnittswerte verschiedener Scrieu ist die 
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von Molli»on (1907, 1 47 ff.) auf der Anthropo- 
logen Versammlung zu Straßburg 1907 erläuterte 
Methode der relativen Abweichung. Sie bat den 
Vorteil, ohne Vermittlung von geometrischen 
Figuren uns die relative Abweichung von einem 
zugrunde gelegten Mittel durch einen Index 
direkt vor Augen zu fuhren. Dieser Index be- 
rechnet sich aus der Differenz der zu vergleichen- 
den Merkmale und der zugrunde gelegten Mittel 
mal hundert, dividiert durch die Differenz zwischen 
Minimum und Mittel oder Maximum und Mittel 
der zugrunde gelegten Serie, je nachdem die 



unter das zugrunde gelegte Mittel; die Ursache 
ist vermutlich der geringere Höhendurchmesser 
der neuiigyptischen Schädel, der scheinbar mit 
auf den Gcsichtsschädel Wirkung gewinnt, wenig- 
stens sprechen dafür die Neigung zur Chamär- 
rhinie und Chamäkonchie. In den Merkmalen fi 
und 7 (Nasal- und Orbitalindex) stehen die Neu- 
ägypter den Negern näher als die AMgypter. 
Die Neger besitzen eine größere Kapazität als 
Neu- und Altägypter. Im Längen-Breiten- und 
OrViitalindex fallen sio unter das Mittel meiner 
Serie, sie sind also dolichokephal und 



















"~" ** 


— 







Darstellung der relativen Abweichung nach Molliion. Basis — Altägypter (Oetteking); punktiert = Neu- 

-Breitenindex, 3. Längen- 



Ägypter (K. 8ohaiidt); gestrichelt —. Bantu (Bhrubnall). 
Höhenindex, 4. Breiten-Hfthenindex, 5. 



t. 2. 
6. Nana!' 



zu vergleichenden Merkmale fallen. Ich benutze 
diese Methode (vgl. Fig. 14) zum Vergleich meiner 
Serie mit den Neuägyptera E. Schmidts (1888) 
und einer Bantuscrie (24 Sulus) nach Shrubsall 
(1899, 65 bis 94). Ich fand die Mittelwert« der 
beiden Autoren durch Addition der einzelnen 
Indices und Division durch die Zahl der Indi- 
viduen, jedoch ohne Rücksicht auf die ethnische 
Gruppierung bei £. Sohinidt. In dio Variations- 
breite oberhalb des Mittels fallen der Längen- 
Breiten- und der Nasalindex der Neuägypter 
(punktiert). Das bedeutet also die Neigung der 
letzteren zu Mesokephalie und C'hamärrhinio. 
Dio Kapazität bleibt unter den» Mittel zurück 
und würde den Befund E. Schmidts von der 
Verkleinerung der Schädelkavität (vgl. S. 15) 
im Laufe der Zeit nur bestätigen >)• Auch der 
Längen-Höhen- und Breiten-Höheniudcx fallen 

') loh habe keinen Amtaud genommen , auch 
E- Schmidta UnUirauchungen über die Kapazität zum 
Vergleich heranzuziehen; sie wurde allerding* nach 
Brocai Metbode mit Bohror gemeuen. da» KejiuRat 
aber nach der von K. Schmidt 
duktiotutabelle korrigiert 11862, 78). 



7. Orbitalindex. 

konch. In diesem letzteren Merkmale übertreffen 
sie noch die Neuägypter. Auch die t hamär- 
rhiuie stellt Mich den audoren beiden Gruppen 
gegenüber potenziert dar. Sie bildet ein Charak- 
teristikum des Negerschädels. Im Läugen-Höhen- 
und Breiteii-IIöhenindex spricht sich die größere 
Höhe des Hirnsohädels aus und auch der Ge- 
sichtsindex deutet auf ein langes und schmales 
Gesicht 

Zur besseren Übersicht stelle ich auch die 
Mittelzahlen der eben bebandelten Serien zu- 
sammen : 







■ — - 






. 'S 
C a 








£■* 


fei 


3 3 




AltS 


: S 

E » 
■'-J. 

w 


tn u 




133«,4 


1JOM.1 


1445,6 


•J. Lungen ■ Breitenindex 


75,1 


77.0 


74,0 


3. Iiängun-Höbenindex . 


73,7 


70,7 


75,2 


4. Breiten llöhenindex . 


85.« 


»0,8 


101,9 


5. Gesiclitsimiex .... 


(48,6 


87,5 


»0,1 




49.6 


51,8 


5»,1 


7. Orbitalindex ') . . . 


88,9 


87,3 


8«,2 



') OibitHlbreile vom Lakrimalc »tart HaxiliufronUle. 
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Die Untersuchung de« ägyptischen Schädels 
auf negroide Merkmale ist eine wichtige und 
viel versuchte Aufgabe. Daß die Ägypter durch 
die Jahrtausende ihrer politischen und ethnischen 
Eutwickelung mit den Negern in naher Be- 
rührung gelebt haben, bedarf ja keines beson- 
deren Hinweises. Keine Neger auB einer Sohädel- 
serie herauszufinden, dürfte wegen der relativ 
markanten Merkmale derselben auch uicht be- 
sonders schwer fallen, hauptsächlich dem grazile 
Formen zur Schau tragenden Ägypter gegenüber. 
Die Schwierigkeit setzt erst da ein, wo eine Ver- 
gröborung des letzteren Typus zu beobachten 
ist und so scheinbar eine Beeinflussung durch 
negroide Elemente stattfand. E. Schmidt (1888), 
Thomson uud Maciver (1905), Stahr (1907) 
und andere Forscher haben solche Beeinflussung 
direkt angenommen und teilweise mit Geschick 
verschiedene durch die Beeinflussung entstandene 
Schädelformeu herauszuarbeiten vermocht. Er- 
iunem wir uns aber der schon von Priiner 
Bey aufgestellten Scheidung in fei neu und groben 
Typus, so dürfte damit die Erkenntnis dessen, 
was ebeu als grober Typus und was als negroide 
Beeinflussung anzusprechen ist, sich gauz erheb- 
lich komplizieren. 

Meine eigenen Versuche in dieser Beziehung 
haben keine nennenswerten Resultate geliefert. 
Es handelte sich zuerst darum, die besonders 
hervortretenden Merkmale des Negerachadels 
an einer Anzahl reiner Typen zu studieren. 
Sie fallen ziemlich leicht ins Auge und siud 
vor allem: Prognathie, Chamärrhinie , Chamä- 
konchic; sodann Ausladung der Joch bogen sowie 
einige primitive Merkmale, wie langer Nasen- 
fortsatz des Stirnbeins, Einsattelung in der ltcgiou 
der Sutura frouto-nasalis u. a. m. Ich ging nun 
so vor, daß ich einmal eine Anzahl Schädel 
mit ausgeprägter alveolarer Prognathie heraus- 
suchte und auf ihre Gesichtsprognathie, Nasal- 
index und Jugo- Frontalindex prüfte; zweitens 
eine andere Gruppe mit ausgeprägter Chamär- 
rhinie auslas und auf ihre Prognathie und den 
Jugo-Frontaliudex untersuchte. Dies geschah 
unter Zugrundelegung der Meßresultate, dann 
erst begann das Auge seine kritische Tätig- 
keit 

Die Zusammenstellung der Maße der soeben 
beschriebenen Gruppen erfolgt hier. Dasjenige 



Maß, welches jeweils für die Auswahl bestimmend 
war, ist fett gedruckt. 

Erste Gruppe nach Maßgabe der alveolaren 
Prognathie : 



Nr. 


Gjiuer 
Hrotll- 
«inkel 




Nasaler 

Profil- 
wiukel 




Alveolarer 
Prutil- 
wlnkel 


Nasul- 
ind« 


Ju|fO- 

Franlnl- 
tndei 


< 

622 


83» 


88« 


ar 


52,0 


«»,3 


:i«8 


80 


83 


62 


43,7 





1054 


80 


62 


63 


50,0 


73,7 


542 


76 


78 


a i 
04 


88,1 


78,2 


IIIS 


82 


85 


66 


5«,l 


70,0 


418 


84 


88 


67 


50,9 


74,8 


K31 


83 


8« 


67 


54,0 


74,4 


1073 


85 


87 


67 


48,1 


71,6 


393 


83 


8« 


68 


51,9 


73,4 


415 


80 


82 


68 


48,0 


«7,9 


633 


83 


6» 


68 


44,6 




1034 


84 


86 


68 


51,0 




1097 


77 


80 


68 


57,1 


69,2 


110» 


82 


86 


68 


54,1 


71,8 


1115 


81 


84 


68 


53,0 


73,1 


652 


81 


84 


69 


43,1 


77,1 


112« 


82 


85 


69 


51,0 





Die alveolare Prognathie liegt hier zwischen 
fiO bis 69°. Der kleinste Winkel mit G0° [822] 
verbindet sich mit Orthognathie des ganzen 
Gesichtes (83 bzw. 88«), die Nase ist eben 
chamärrhin (52,0) , der Jugo • Frontalindex 
niedrig. Der größte alveolare Profilwinkel hat 
69° [1126J, der ganze Profilwiukel desselben 
Schädels 82°, prognath, gerade an der Grenze 
der Orthognathie; der Nasalindex mit 51,0 Bteht 
genau auf der Grenze zwischen Meso- uud 
Chamärrhinie. Der größere alveolare Profil- 
Winkel dieses Schädels [1126J verbindet sich also 
mit einer größeren Gesichtsprognathie und einein 
kleineren Nasenindex als der um 9° kleinere 
alveolare Profilwiukel des vorigen [822]! Diese 
beiden Fälle beweisen, daß sich weder mit dem 
kleineu noch mit dem größeren Profilwiukel die 
anderen Merkmale entsprechend verbinden. Am 
günstigsten gestalten sich noch die Verhältnisse 
bei Nr. 542, wo Prognathie und Chamärrhinie, 
letztere außerordentlich stark, zusammen auf- 
treten, demgegenüber aber ein hoher Jugo- 
Frontalindex sich geltend maoht Zeigte dieser 
Schädel auch niedrige Merkmale, so hatte er 
nach meinem Dafürhalten doch wenig Neger- 
haftes. Dem Negertypus kamen am nächsten 
und teilweise in ausgeprägtem Maße die Schädel 
Nr. 1097, 1109 und 111«. Bei allen dreien 
! kombiniert sich die alveolare Prognathie mit 
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der des ganzen Gestallte», der Nasalindex neigt 
zur Hyperchamärrhiuie und auch der Jugo- 
Frontalindex hält sich niedrig. Die anderen 
Schädel weichen kaum vom DurchBchnittstypus 
des Ägypters ab, sie neigen also auch als solche 
zur Prognathie, Cham&rrhinie und Ausladung 
der Jochbogen. 

Dio zweite, nach einem hohen Nasalindex 
ausgelesene Gruppe folgt hier: 



Nr. 


(■■Hier 

r-rnfil- 
wink-l 


Nasairr 

rVotil- 
winkel 


Alveolarer 
Prolil- 
vrinktl 


Nm»1- 
inde* 


Jugo- 
KronUl- 
iodex 


13S0 


91* 


9** 


75» 


52,0 


71,6 


412 


85 


88 


79 


52,8 


7»,5 


SU 


90 


93 


77 


53,1 


73,4 




H5 


87 


76 


64,1 


74,6 


537 


»0 


92 


88 


54,7 


74,4 


406 


83 


85 


73 


54,» 


67,4 


ioe» 


88 


88 


86 


54,0 


76,1 


893 


89 


90 


82 


55,1 


76,3 


1055 


85 


86 


78 


55,1 


66,9 


im 


82 


95 


77 


58,0 


78,9 


371 


88 


91 


71 


56.2 


75.0 


1132 


86 


88 


79 


50,5 


68,7 


1127 


81 


83 


73 


58,:i 


72.8 


10-.'« 


*7 


88 


77 


61,:» 


71.» 



Der Nasalindex umfaßt Charaärrhiuie und 
llypercbaniärrhiuie. Iiier sehen wir die inter- 
essante Erscheinung, daß mit Ausnahme eineB 
einzigen [Nr. 1127] alle Schädel mit hohem 
Nasalindex orthognath bis hyperorthognath sind 
und sämtlich einen größeren alveolaren Profil- 
winkel besitzen als die zuerst beschriebene Gruppe. 
Dazu hält sich der Jngo-Frontaliudex hoch. Wo 
er, wie bei Nr. 1055, auf ß6,9 herabsinkt, gehört 
er wahrsoheiulich einem Neger an, der wohl 
chamärrhiri , dabei aber orthognath ist. Auch 
dieser Versuch zeigt uns, daß an Schädeln von 
ägyptischem Typus neben ausgesprochener Ortho- 
gnathie Chamä- und Hyperchamärrhiuie vor- 
kommen können '). Ich bin daher eher geneigt, 
dem Ägypter in diesen Merkmalen eine ansehn- 
liche Schwankiiugsbreite per »e zuzuerkennen, 
als jene gerade durch negroide Beeinflussung 
entstanden zu erklären. Ich glaube auch gezeigt 
zu haben, daß ein Merkmal durchaus unzu- 
reichend ist zum Nachweise bestimmter rassen- 
fremder Beeinflussung. Jedenfalls muß ich ge- 
stehen, daß es mir an meinem Material auch 
unter Beobachtung verschiedener Untersuchungs- 

') Hier »ei auch auf die Kombination de« Nanal- 
index mit den drei l'ronlwinkeln Uingewieseu (K. 35). 



metboden nicht gelungen ist, Übergangsformen 
mit gleicher Schärfe herauszuschälen, wie es 
/- B. E. Schmidt (1888), Giuffrida Ruggeri 
(1907) und andere getan haben. Nach den 
namhaft gemachteu vier Fällen mit deutlich 
erkennbaren negroiden Merkmalen würde sich 
deren Vorkommen in meiner Serie Bomit auf 
nur 2,2 Pro*, beschränken. 

Ich fasse noch einmal die Resultate der 
letzten Untersuchungen zusammen und stelle sie 
im Mittel den Mittelwerten der ganzen Serie 
gegenüber, indem ich zugleich die Zahlen 
E. Schmidts (1888) heranziehe, die er aus seiner 
ägyptisch -nubischen Mischform für Altägypter 
gewann: 
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Kapazität 


133«,4 


1385,2 


1373,3 


Längen- Brpiteiiiiidvx . . 


75.1 


75.1 


73,6 


Läiigeu-llöhcnindvx . . 


73,7 


74,1 


71,8 


Breiteri-IIöhenindex . . 


95,9 


98,8 


97,6 




SM 


8H,1 


80,4 




49.6 


52,0 


55,6 


OrbiUlindex 


88.9 


86,0 


82,6 


GkuziT 1'roHlwinkel . . 


84« 




80,1' 
84,2* 


Nsmlvr Prortlwinkel . . 


1 86,3» 




Alveolarer I'miilwink.-I . 


| 78,3» 




70,0* 



Die Tabelle bedarf keiner großen Erklärung. 
Ein Fortschreitet) zu größerer Prägnanz des 
Merkmals lassen vor allen Dingen der Nasal- 
und Orbitalindex (L&kriraalc!) sowio die Profil- 
winkel erkennen. Auch im Gesichtsiudex stehen 
die Neger erheblich unter den Ägyptern. Bei 
der Kapazität lassen sich direkt nur meine 
eigenen Zahlen vergleichen, die für die Neger 
ein höheres Maß ergeben als für dio Ägypter. 
Die Neger sind zugleich dolichokephaler und 
weniger orthokephal als die Ägypter, dagegen 
erreicht E. Schmidts ägyptisch-nnbische Misch- 
form einen höheren Grad der Orthokephalie. 
Die letztgenannte Gruppe sowie die Neger stehen 
auch im Breiten -Höhenindex über den Alt- 
Ägyptern, was auf die geringere Schädelbreite 
jener deuten läßt. 

Die Schädetkurven (vgl. Tafel I bis III) 
wurden nach der Methode von P.nnd F.Sarasin 
(1892, III, 181) mit den Martinschen dia- 
graphenteehniseben Instrumenten (vgl. S c h l a g i n - 
häufen 1907a, 1): Kubuskuaniophor und Dia- 
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graph aufgenommen. AI» Objekt wählte ich 
deu Schädel 1004 meiner Serie, der einem 
mittleren Verhalten in seinen Proportionen, wie 
es die Mittelwerte zeigen, am nächsten kam 
und wie die folgende Tabelle es veranschaulicht: 



Sr. JOM 


(Innre Serie 


75,0 


75,1 


72,8 


73,7 


83,7 


88,6 


Ä4,U 


54,3 


4*,1 


49,6 


81,4 


78,5 


120,7 


117,7 


85* 


84,0* 


86* 


88,3* 


80» 


78,8* 



Ifideiiokttel 



Ijäitgen-Brvilenindex 
LänRen-Uöhvnindex 
Cpnichtnimlcx 

Na 

OrbiUlindex 

Maiülo-AJveolarindtfX 
Oauzer Profllwink»! 
Nasaler Proftlwinkd . 
Alveolarer Prottlwinkul 

Von diesem Schädel wurden auch die photo- 
graphisohen Aufnahmen (vgl. Tafel IV) 
hergestellt. Diese können beim Studium der 
drei Kurvensysteme zur Vervollständigung deB 
Bildes dienen und zwar kämen für das Sagittal-, 
Frontal- und Horizontalktirvensyslein die photo- 
graphischen Reproduktionen der Norma lateralis, 
frontalis (auch occipitalis) und verticalis (auch 
basilaris) in Betracht. 

Wenden wir uns zunächst dem Sagittal- 
kurvensystein zu. Die wichtigste Kurve ist 
die Mediansagittale ; sie orientiert uns zugleich 
über Länge und Höhe des Schädels und gewährt 
den Kindruck eine« länglichen, nicht zu hohen, 
in diesen beiden Maßen wohlproportionierten 
Schädels. Die Nasal ia springen vor und be- 
schreiben eine kühn geschwungene Kurve, die 
unterhalb der Stirnnasensulur zuerst ciue schwache 
Konkavität, danu eine schwache Konvexität bildet. 
Die Einsattelung ist geriug. Glabella und Stirn- 
wölbung, letztere in der Höhe der Tubera fron- 
talia, sind in schönen Konturen entwickelt. Das 
Frontale zeigt in seinem wenig steilen Anstieg und 
seiner kaum acoentuierteu Abknickung kein femi- 
nines Verhalten und ist im allgemeinen als nieder 
und fliehend zu bestimmen. Deshalb bin ich 
geneigt, den Schädel nach seiner ganzen Kou- 
formation als männlich anzusprechen. Die Kurve 
steigt noch 3 cm bis hinter das Brcgma an, um 
dann nach hinten abzuHachen und in sanftem 
Bogen ins Occipitale überzugehen. Über letzteres 
habe ich S. 23 bis 26 ausführlich gehandelt. 
Die ventrale Fläche der Pars basilaris des 



letzteren steht ziemlich steil und bildet mit der 
Gaumenlinie einen Winkel, der einein rechten 
nahe kommt. Die Augeuraittensagittalkurve geht 
der vorigen beinahe parallel, sie beschreibt die 
Höhe und Tiefe der Orbit« als ungefähr gleioh 
und die Wölbung als nahezu kreisförmig. Die 
Augenrandsagittale schließt sich in der Scheitel- 
partie den beiden anderen Kurven ziemlich 
gleichmäßig au, sie zeigt die umschriebeno Stiru- 
partie gut entwickelt, tritt aber schon da und 
besonders am unteren Stirnrande ziemlich weit 
zurück. Dasselbe macht sich in der Region der 
Occipitalschuppe bemerkbar und zeigt das charak- 
teristische Herausspriiigen dos oberen Abschnittes 
derselben. Die Kurve zeigt das Jochbein siginoid 
geschwungen. 

Im Frontalkurv eusysleui beherrscht die 
Ohrfroutale das Bild; sie fügt zu dem im 
Sagittalsystem bereits gewonnenen Eindruck der 
Höhe die Breite hinzu. Beide Ausdehnungen 
sind ungefähr gleich (137 bzw. 141 nun). Die 
Kurve verläuft gleichmäßig ohne besonderes 
Hervortreten einzelner Partien. Nach der etwas 
geneigt verlaufenden seitlichen Abdachung der 
oberen Partie des Parietale fallen die Seiten, 
wände fast steil ab. Die Oberfrontale wird nur 
vou der hinteren Frontalkurve in der Höhe der 
Tubera parietalia geschnitten, doch ist die seit- 
liche Ausladung über das Niveau der ersten 
Kurve uubedeutend. Die vordere Frontale ver- 
läuft vollständig im Kähmen der beiden anderen 
Kurven und läßt eine ziemliche Verjüngung des 
transversalen Umfatiges erkennen. Natürlich ist 
die Einziehung in der Gegend der Fossa tempo- 
ralis besonders deutlich. 

Das Horizontalkurv ensystem liefert uns 
das Bild eines langen bis mäßig laugen Schädels; 
der Index von 75,0 verweist ihn an die Grenze 
dieser beiden Typeu. Die Basal kurv e (im Niveau 
der Ohr -Augenebene) umschreibt die geringste 
hintere Ausladung der vier in Frage kommenden 
Kurven, schneidet aber in der Jochbogengegend 
die drei anderen. Sie kennzeichnet hier ein 
Verhalten, wenn auch in diesem Falle nicht 
besonders ausgeprägt, daß nämlich die Jochbogen 
gleich nach der starken Ausladung des Processus 
zygomaticus, also nach vom zu, eine Einziehung 
aufweisen. Ich fand dieB Verhalten au vielen 
Objekten, teils in ausgesprochener Form und 
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bin geneigt, es als typisch für den ägyptischen 
Schädel zu erklären. Die Augcumittcnhorixoii- 
tale springt nach der Umschreibung des Joch- 
beines ius Innere dos Kurveusystcras vor und 
schneidet nach dem Verlassen der Fossa tem- 
poralis zuerst die Basalkurve ungefähr 1 cm vor , 
der Ohrfrontalen und später noch die Scheitel- 
horizontale in der hinteren Ausladung des Occi- 
pitale. Die größte hintere Ausdehnung zeigt 
die Glabellarkurve, die auch nach vorn das Bild . 
des Schädels in der Glabellarregion abschließt. 
Diese Kurve zieht sich in der Jochbogeugegend 
hinter die Basalkurve zurück, wird aber hier, 
wie auch in der Gegend der Tubera parietalia, 
von der Scheitelhorizontalen geschuitteii, die 
weiter nach hinten auch noch die Augenmitteu- 
horizontale schneidet. In der Jochbogengegend 
verläuft sie zwischen Basal- und Glabellarkurve 
und begrenzt vorn zuinnerst das Frontale. Im 
allgemeinen weisen die Ilorizontalkurven ein sehr 
gleichartigen Verhalten der anf verschiedenen 
Niveaus umrissenen Schädelpartien auf. Das 
Vorspringen der Ilinterhauptsebuppo wird auch 
in diesem System besonders anschaulich durch 
die Ausladung der Glabcllar- sowio der Augcn- 
mittenhorizontalen gegenüber der am engsten 
begrenzten Basalkurve uud der etwa» weitereu 
Scheitelhorizontaleii. Die Norraa vertiealis 
führt uns ein Schädelbild von etwas ovoider 
Form vor Augen, parietale Ausladung gering, 
allmähliche Verjüngung gegen die Stirn, diese 
etwas schmal. Der Schädel ist als kryptozyg, 
doch an der Gronzo der Phäuozygio zu be- ; 
stimmen. Die an der beschriebenen Stelle etwas j 
eingezogenen Jochbogon werden durch die 
Norma basilaris deutlich, der Kieferbogen 
zeigt eine schwach paraboloide Rundung und ist 
mit schon erhaltenen Zähnen besetzt. Das Ge- 
samtverhalten ist auch hier ein sehr gleich- 
mäßiges, seitlich treten nur die Jochbogen etwas 
vor. Die Norma frontalis zeigt uns eine 
gut entwickelte, etwas niedrige Stirn mit einer 
ihre Breite etwa« beeinträchtigenden seitlichen 
Einschnürung und schön geschwungenen, be- 
sonders medial gut ausgeprägten Supraorbital- 
wübten. Die Orbitae sind etwas hoch, im Quer- 
durchmesser etwas länger (Orbitalhreilc vom 
Maxillofrontalpunkt 43 mm, Orbitalhöhe i>. r > mm) 
und in diesen nach lateral und unten ein wenig 



geneigt Die Augenränder sind seitlich und 
unten scharf konturiert, die unteren lateralen 
Winkel etwas ausgezogen, die Schärfe der Um- 
schlagränder ist durch sanfte Rundung etwas 
gemildert Die Nasenapertur ist scharf um- 
rändert, birnförmig, ein wenig ausladend; der 
Index von 41,1 stellt sie an die Grenze der 
Lepto-uud Mesorrhiuie. Die Jochbogen schmiegen 
sich dem Geeichte eng an. Obere (wenn wir 
die Stirnbreite einbeziehen), mittlere (Jochbogen- 
breite) und untere Geeiclitabreite (Unterkiefer- 
winkelbreite) zeigen fast gleiche Proportionen, 
wie ja auch die betreffenden Indices schon ge- 
lehrt haben (vgl. S. 29). In der Norma late- 
ralis kommen die schon durch das Sagittal- 
kurvensystem illustrierten Verhältnisse plastisch 
zur Anschauung. Der angefügte Unterkiefer 
läßt Vorbiß des Oberkiefers erkennen. Die 
Norma oooipitaliB zeigt uns das Bild eines 
Fünfecks auf breiter Basis und fast gleicher 
Höhe und Breite. Die letztere ist in die Gegend 
der Tubera parietalia vorrückt, doch fallen die 
Seiteuwände steil ab. Die Warzenfortsätze sind 
gut, wenn auch nicht übermäßig ausgebildet, 
desgleichen die Lincae nuchae. 

Deskriptive Merkmale, atypische und 
pathologische Verhalton. 

Im folgenden soll über einige allgemeine 
und besondere Merkmale, wie sie sieb an den 
Schädeln meiner Agypterserie fanden, berichtet 
werden. 

Der Skaphokephalus (1084] ist bereits 
eingehend behandelt worden (S. 40, 41). Plagio- 
kephalie ist außerordentlich selten. Unter 
182 Schädeln war ein einziger Fall zu konsta- 
tieren [11*21], also nur 0,5 Proz. An einer An- 
zahl Objekte fiel mir eine besondere Bildung 
auf, nämlich ein Überwuchern oder Über- 
wachsen der Parietalia über die Frontalis, 
besonders in der Region des Brcgtna und etwa 
H bis 5 cm jederseits davon. Der Frontalrand 
der Parietalia erscheint hier verdickt, aufge- 
worfen und ragt über das Niveau der Frontalis 
hervor. Besonders deutlich ist das bei Nr. 1007 
und 1075 der Fall. Einen außerordentlich großen 
Sinus frontalis besitzt Nr. ll.'?2. 
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M e t o p i ■ m u s. 

Über das Offenbleiben der ftttaleu Slirnnaht 
(Sutura frontalis persistans) und seine Ursache 
liegen eine ganze Reihe Untersuchungen vor. 
Normalerweise beginnt beim Menschen der Ver- 
schluß der Stirunaht im ersten Lebensjahre und 
wird vollständig gegeu Endo deB zweiten, wah- 
rend ein Reut derselben von 10 bis 12 mm 
gerade oberhalb der Sutura front© -nasal in bis 
«um sechsten oder siebenten Jahre, doch auch 
viel später offen bleiben kann '). Häufig macht 
sich auch nur eine Rauhigkeit bemerkbar. Über 
die Ursache ist man allgemein einer Ansicht; 
Ledouble (1903, 156) schreibt: „Dans l'espccc 
humaine, la pereistance de 1» suture medio- 
froutale eBt due ä l'augmeutatiou de la masso 
et du poids du cerveau et principalement des 
lobes antcrieiirs, eu rapport avec une iutelligence 
n'ayant rien d'oxccptionnel." Diese Ansicht wurde 
zuerst von Huuauld, später von Scbaaff- 
hausen, Broca, Belsanti vertreten. Die 
Ansicht, daß Metopie ein niedriges Merkmal 
Bei, iBt heute allgemein aufgegeben, nachdem 
zahlreiche Untersuchungen gelehrt haben, daß 
gerade die weiße RaBse dieses Merkmal am 
häufigsten aufweist. Anutsohin (1883, 359 bis 
360) konnte an einem zahlreichen Material die 
Richtigkeit dieser neuen Ansicht festlegen; er 
faßte seine Resultate folgendermaßen zusammen : 



Herkunft Metopljmu« 





8.7 Pro*. 


Weiße im allgemeinen (11459) . . . 


8.2 „ 




M . 




3,4 . 




2.1 . 




1,9 , 




1.2 . 




1.0 „ 



Um die Frage auch phylogenetisch zu sti-eifeu, 
so konnte Schwalbe (1904, 522) nachweisen, 
daß sich die Affen durch einen Mangel der 
Stirunaht vom Menschen nicht unterscheiden, 
daß aber bei den Anthropomorphen die Ob- 
literation der Stirnnaht früher eintritt als beim 
Menschen. 

An meinem Material konnte ich Metopisraus 
nur in fünf Fällen feststellen, Stahr (1907, 40) 

') Ich entnehme diese und einige andere Aus- 
führungen den Werken Ledoublea (1«Ö3 und 1906 



in derselben Häufigkeit Prozentual ausgedrückt 
ergibt das 2,7 Proz. bzw. 4,5 Proz. 

Glabella und Superciliarbogen. 

Die mediale Vorwölbung am Untenttirnrande 
ist beim männlichen Geschlecht am stärksteu 
ausgebildet, fehlt im jugendlichen Alter und ist 
auch meistens im weiblichen Geschlecht nicht 
vorhanden, bleibt aber anderenfalls hinter der 
männlichen Bildung zurück. Dasselbe gilt von 
der Ausbildung der Superciliarbogen. Zur Fest- 
stellung des Grades der Vorwölbung der Gla- 
bella legte ich das Brocasche Schema (1875, 
Taf. VI) zugrunde- Nr. 0 charakterisiert das 
Fehlen der Vorwölbung; ich habe aber eine 
geringe Andeutung einer solchen, die mir für 
Nr. 1 zu bedeutend Bohien, unter Nr. 0 mit ein- 
gereiht und stellte für diese Rubrik 49,1 Proz., 
also fast die Hälfte sämtlicher Fälle fest. Auf 
Nr. 1 kommen 35,3 Proz., auf Nr. 2 10,4 Proz., 
auf Nr. 3 5,2 Proz. des gesamten Materials. Eine 
übermäßig starke Glabellenbildung, wie sie durch 
Nr. 4 dargestellt wurde, kam nirgend» vor. Die 
in Rede steheude Bildung ist also eine solche 
vou nur sehr mäßigem Umfang. 

Zu demselben Resultat gelangte ich bei der 
Untersuchung der Superciliarbogen. Torus- 
biUluug kommt nicht vor; starke Ausbildung 
der Bogen in 2,5 Proz-, mittelstarke in 20,2 Proz., 
geringe in H7,2 Proz. und gänzliches Fehlen in 
10,1 Proz. des untersuchten Materials. 

Pars nasalis des Stirnbeins. 

Zur Berechuung der Breite des Xasenfort- 
satzes maß ich die Entfernung vom Maxillo- 
fronlale ') zum selben Punkt der anderen Seite 
(vordere Interorbitalbreite). Das Mittel betrug 
19,9 mm, die Variationsbreite 15 bis 29 mm. 
Kin Herabsteigendes Naseuf ortsatzes bis zur Mitte 
der Orbita, wie die Sarasins (1892, 229) es 
für die Wedda festgestellt haben *), konnte ich 
nicht beobachten. Bei meinen Ägyptern handelt 
es sich in den meisten Fällen um ein Hcrab- 
reichen des Fortsatzes bis ungefähr zum oberen 
Viertel der Augenhöhle. Kombinationen, die 
ich versuchte, um zu ermitteln, ob irgendwelche 

') Vgl. Anmerkung K. 81. Fußnote. 
*) Die Länge des NasenfnrUatze« betrügt für diu 
Weddf» 1 l,i mm, fiir Kunipaer « min. 
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Korrelation zwischen der Breite des Nasenfort- 
satzes und dem Obergesiohteiodex vorhanden 
»ei, führten zu keinem ausgesprochenen Resultat; 
desgleichen belehrten mioh meine Versuche, daß 
das in Rede stehende Maß keinen Einfluß von 
systematischem Wert auf die Orbitalbreite aus- 
übt. Es gelang mir jedoch, eine gewisse Be- 
ziehung zwischen der Breite des Nasenfortsalzes 
und dem Längen • Breitenindex festzustellen, 
wovon die folgende Tabelle Zeugnis ablegt: 



Vorder» 
laterorbital- 
bn-it» 



Kombination der vorderen Orbital breite 
und de* Langen- Brelteolndex 



Aniabl Längen- Breileniadex Qruppcnmittrl 



15 mm 

•« , 

17 . 

1« , 

1» . 

20 , 

21 , 

22 . 

23 . 

24 . 

25 . 

26 , 

27 , 

28 , 

29 . 



.1 

:<■ 

u 

22 
28 
38 
22 
11 
Hl 
4 
2 

2 

1 



76,6 (70,4—82,4) 

81.0 (74,8—88,1) 
76,9 (71,0-82,0 
75,4 (70,9—80,5' 

75.6 (6»,»— 84,8 

74.7 (70,7—80,9) 

75.3 (71,2-80,5) 

74.4 (69.8—76.4) 

73.5 (88,4—78,0) 

77.6 (75,1-79,3) 

69.8 (68^0-71,6) 

7S,8 (72,8—72,9) 

79.1 - 



76,1 



74,9 



72,8 



Obgleich der stufenweise Fortachritt in dieser 
Tabelle nicht gerade deutlich sich ausspricht, 
so ist doch ein gewisse« Abnehmen des Längeu- 
Breitenindex mit zunehmender Breite des Nasen- 
fortaatzes bemerkbar. Dies Verhalten bringen 
die Gruppenmittel zum Ausdruck. 

O r bi ta. 

Die Form der Orbita ist in der Regel die 
eines Rechtecks mit lateral oben und unten ab- 
gerundeten Winkeln, im Querdurch messcr etwas 
nach unteu lateral geneigt. Der Querdurch- 
messer (Maxillofrontale!) überwiegt mit 41,2 mm 
im Mittel gegenüber dem Höhend urchtnessor 
von 33,4 mm im Mittel. In einer Anzahl Fälle 
war der untere seitliche Winkel der Orbita stark 
herabgezogen, so daß die seitliche (innere) Be- 
grenzung der Orbita ziemlich doppelt so lang 
war als die mediale. In einem Falle [537 J war 
das gegenteilige Verhalten bemerkbar: die 
Augenöffnung stellt ein Rechteck mit medial 
wesentlich längerer Seite dar. Der Seitenrand 
der Orbita ist gewöhnlich eher scharf um- 
geschlagen, der Processus frontosphenoidalis dee 



Jochbeins geht gleichmäßig in den Processus 
zygomaticus des Stirnbeins über. Die Sutura 
zygomaticc-frontalie reicht an der der Schläfen- 
grube zugewandten Seite iu der Regel weiter 
herab als an der der Augenhöhle zugekehrten. 
Die Weite des Canalis lacrimalis zeigt im all- 
gemeinen ein mittleres Verhaltet!. 

Die Cribra orbitalia hat zuerst Welcker 
(1888) ausfuhrlich beschrieben, auch der Terminus 
stammt von ihm. Im Anschluß an Welcker 
hat Toldt (1886) die EnUtehungsursnche der 
Cribra untersucht Er fand (S. 23) eine für 
diese Örtlichkeit eigentümliche, besonders reich- 
liche Bildung von spongiösor Knochensubstanz, 
verbunden mit einer stets sehr geriugen Stärke 
der äußeren kompaktcu Knochentafel; außerdem 
j aber auch eine Modifikation des Blutverkehns 
indem nämlich das venöse Blut, anstatt in die 
diploetischcn Venen abzufließen, sich in die 
periostalen ergießt Es wird eine osteophytöse 
spongiöse Substanz gebildet und das macht das 
häufige Auftreten der Cribra im jugendlichen 
Alter begreiflich. Adaohi (1904) konnte als 
Begleiterscheinung der Porosität de« Schädel- 
daches stets Cribra orbitalia feststellen. Welcker 
(1888, 5) nimmt mit Glück die Cribra als dia- 
gnostisches Merkmal iu Anspruch: „Ihr pro- 
zeiitisches Vorkommen scheint bei den verschie- 
denen Rassen in charakteristischer und für die 
Diagnose verwertbarer Weise ein verschiedenes 
zu sein." Seiue umfangreichen Untersuchungen 
ergaben das verhältnismäßig geringe Auftreten 
der Cribra orbitalia l>ei Europäern, häufiger bei 
Malaien und Negern, am häutigsten bei Soko- 
tranorn (47,6 Proz. !). Der von mir berechnete 
Prozentsatz der Cribra an Altägyptem, 13 Fälle 
auf 182, oder 7,1 Proz., stimmt mit Welckers 
Befund übereiu. Einige Zahlen zum Vergleich: 



Herkunft 


Cribra 


Autor 

— 


Ueutache (1813) .... 
Altägypter (182) .... 

(434) .... 
NeuäjrypUr (87) .... 


3,7 Prot. 

7,1 , 

7.« , 
11,5 , 
11,0 . 
1«,» . 
21.» . 


Welcker 
Oettek ing 
Welcker 

ff 

Adachi 
Welcker 



Nasalia. 

Diese haben, wie auch die feineren Knochen 
der Orbila, bei der Mazeration gelitten, so daß 

7 
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nur «ine mäßige Anzahl der Schädel (etwa 
3 1,6 Proz.) gut orhalteue Nasalia besitzt Ge- 
wöhnlich sind sie in der Profilansicht schwach 
vorspringend und flach gewölbt, die Einsattelung 
ist meistens unbedeutend; ein Zusammenschluß 
der Nasalia zu einer medialen scharfen Kante 
ist mir nicht aufgefallen. Breite Nasalia sind 
selteu (6,9 Proz.) ; meistens zeigen sie ein mitt- 
leres Verhalten (70,2 Proz.). Die Außenränder 
verlaufen in 61,0 Proz. der Fälle geradlinig, 
parallel, soweit man hier von Parallelität sprecheu 
kann. E. Schmidt (1888, 200) hat hierauf 
schon aufmerksam gemacht, eine geringe seit- 
liche Einziehung aber in dieses Merkmal mit 
einbeziehen müssen, worin ich ihm gefolgt bin. 
Eiue stärkere, sanduhrförmige Einschnürung 
(Sarasin 1892, 252»), häufig mit flügeiförmiger 
unterer Ausladung, konnte ich mehr oder weniger 
ausgesprochen in 39,0 Pro*, feststellen. Außer- 
ordentlich schmale Nasalia besitzt Nr. 39. Naht- I 
Synostose, die bei den Anthropoiden typisch ist, 
kam zehnmal vor; Stall r (1907, 53) konstatiert 
fünf Fälle. 

Apertura piriformis. 
Der Xasaliudex (S. 33) ergab ein mesorrhines, 
gegen die chamärrhine Grenze geneigtes Mittel. 
Die absolute Höhe der Xaseuapertur betragt im 
Mittel 49,7 mm, Variationsbreite 44 bis 57 min; 
diu absolute Breite im Mittel 24,2 mm, Varia- 
tionsbreite 21 bis 30 mm. Innerhalb dieser | 
Grenzen kommen betreffs morphologischer 
Schwankungen verschiedene Vorhalten vor. So ' 
ist bei breiter Naseuöffnung die Neigung 
zu einem glatten Unterrand häufig (14,7 Proz. 
meines Materials), während die meisten Schädel 
(85,3 Proz.) einen scharf gegeu die Alveolar- 
partie deB Oberkiefers abgesetzten unteren 
Nascnraud besitzen. Die erstere ist als inferiore 
Bildung aufzufassen und gern mit anderen grö- 
beren Merkmalen am Schädel kombiniert. Fand I 
sich eine zierliche Fossa praenasalis auch an 
Schädeln mit feineren Formverbältnissen , so | 
beschränkt sich ihre grubenförmige Erweiterung j 
so ziemlich auf Nasen mit weuig scharf oder 
gar nicht abgesetztem unteren Nasenrand. Hier 
fand sie sich bei (1,7 Proz, die feinere und zier- 

') .Forme do «ablier nu <\« coreef nennt es Ii«- 
doubl* (1906, 14). 
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lichere Bildung der Fosbs bei 9,5 Proz. II ab e r e r 
(1902, 107) beobachtete die Fossa praenasalis 
25 mal unter 37 Chiuesenschädeln, das macht 
67,5 Proz.! Stahr (1907, 58 bis 60) hat die 
untere Region der Nasenapertur sehr eingehend 
studiert und sieben verschiedene Befunde be- 
schrieben. 

Die Spina nasalis weist im allgemeinen 
ein mittleres Verhalten auf. Auch hier legte 
ich zur ungefähren Größenbestimraung das 
Brocasche Schema (1875, Taf. VI) zugrunde. 
Der geringste Grad der Ausbildung, bezeichnet 
als Nr. 1, trifft auf 18,3 Proz. meiner Serie, Nr. 2 
auf 63,4 Proz, Nr. 3 auf 16,9 Proz, Nr. 4 und 5 
auf je 0,7 Proz. Das typische Verhalten ist 
demnach durch Nr. 2 des genannten Schemas 
gekennzeichnet 

Hier ist auch der Ort, kurz auf das zwei- 
geteilte Jochbein einzutreten. Hilgendorf 
(1879) nannte das Os zygomaticum bipartuum, 
weil er es besonders häufig au Japanerschädcln 
beobachtete: Os japonicum '), rief damit in der 
Folge aber Widerspruch hervor. Tareuetzky 
(1890) fand das Os japonicum häufig bei seineu 
Ainostndien, woraus er den Schluß der starken 
Vermischung mit Japanern ableitete, wie vor 
ihm schon Döuitz. 

Meine Ägypter wiesen diese Anomalie in 
nur einem einzigen Falle auf [1089 beiderseitig], 
was für das außerordentlich geringe Vorkommen 
iu dieser Rasse spricht Auch die Untersuchungen 
anderer Autoren bestätigen das. 

Die Alvoolarpartio des Oberkiefers ist 
weder kurz, noch in die Länge gezogen, extreme 
Fälle nach der einen oder audoren Richtung 
konnte ich keineswegs beobachten. Die Breite 
des Oberkiefers schwankte von 83 bis 110 
(119) mm, das Mittel betrug 93,8 mm. 

Zahubogen des Oberkiefers. 
Zu den schon von Broca und Topinard 
erkaunten drei Hauptkategorien des Zahnbogens: 
ellipsoid, U-fÖrmig und paraboloid, fügte Bauer 
(1904, 18) „Übergangsformen" (nicht Unter- 
abteilungen!) hinzu, nämlich eine „eltipBoid- 
U -förmige", eine „U -förmig -paraboloide" und 
eine „unbestimmte" (zwischen paraboloid und 

') Dlf-M- Benennung »lammt nicht von R. Virohow, 
wie Stahr (1907, 41) irrtuuilichurw^isc annimmt. 
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ellipsoid schwankend). Nach meinen Unter- 
suchungen konnte ich 68,8 Prot der Zahnräuder 
meiner Ägypterschädel als paraboloid bestimmen, 
24,7 Prot als ellipsoid und 6,5 Prot als U -förmig. 
Die paraboloide Form gilt als Merkmal der 
„races suplrieures", doch kommen auch in 
diesen genug ellipsoid e Formen vor, um einen 
vollgültigen Schluß auf Reinheit oder Zusammen- 
setzung der Rassen gestatten zu können. Bauer« 
(1904, 18) Tabelle selber lehrt t B., daß sich 
unter 62 Schweizerschädeln 11,3 Prot ellipsoide 
(45,1 Prot paraboloide) befind eu, andererseits 
aber bei den Usa, Battak, Botokuden, Papua u. a. 
ebenfalls ein Überwiegen der paraboloiden Form 
KU beobachten ist. Bei Negern scheiut die 
ellipsoide Form des Zahnbogens die Regel 
zu gebt. 

Kariöse Zähne waren in meiuem Material 
selten vertreten (vgl. auch Stahr, 1907, 67), 
dagegen waren einige Fälle von Fistel, die zu 
teilweise vollständiger Resorption der Alveolen 
führte, zu konstatieren. 

Palatum durum. 

Über die Größetiverhältuisao des Gaumens 
gibt der Index (S. 35/36) Aufschluß. Für die 
Ganmenhöhe fand ich ein mittleres Verhalten 
vorherrschend (55,5 Proz.), es ist aber auch 
die Anzahl der hohen Gaumen nicht gering 
(38,9 Prot); flache Gaumen dagegeu sind selten 
(5,6 Prot). Die Fläche ist durchschnittlich wenig 
rauh, die typischen Kristin und Furchen sind 
zierlich modelliert 

Eine besondere Bildung des Gaumens, der 
Torus palatinus, hat seit Jahren das Interesse 
stark in Anspruch genommen. Ohne auf die 
zahlreiche Literatur, die über diese Bildung 
veröffentlicht worden ist (v. Kupffcr, Stieda, 
Locchi u. a.) eingehend einzutreten, zitiere ich 
hier wiederum Bauer (1904, 25): „Der Torus 
palatinus ist weder für bestimmte Rassen charak- 
teristisch, noch als ein spezifisch pathologisches 
Stigma zu betrachten; es handelt sich um eine 
durch überschüssige Knochenbildung entstandene 
Osteophyten- bzw. Exostoseubildung, deren Ur- 
sache wir nicht kennen." Die Variationen sind 
hier sehr zahlreich. Unzweifelhafte Fälle von 
Torus bemerkte ich in meiner Serie nur an vier 
Schädeln, an denen sich diese Bildung bis auf 



j die Spina nasalis posterior erstreckt, wie sieb 
das an Nr. 817 besonders gut ausprägt. Das 
Auslaufen in einen Kiel auf dem Os palatimim, 
das „auch da vorkommt, wo der Ton» auf der 
maxillaren Partie fehlt oder fast fehlt" (Bauer 
1904, 23), konnte ich bei meinen Ägyptern in 
66,7 Proz. feststellen und bin dalier geneigt, 
dasselbe als ein spezifisch ägyptisches Merkmal 
anzusprechen. Auch Stahr (1907, 65) macht 
auf dieses Merkmal aufmerksam, gibt aber keinen 
positiven Aufschluß Aber das Vorkommen des- 

| selben. Cocchis Angaben sind hier nicht ver- 
wertbar, da er unter Ägypter: Alt- und Neu- 
ägypter, Guauchen, Lybier, HinduB, Kaukasier, 
Ceyloner zusammenfaßt 

Arcus zygomaticus. 

über die Einziehung des Jochbogens habe 
. ich schon gesprochen (S. 46/47). Sie findet sich 
j an der Stelle, wo der Processus temporalis und 
, der Processus zygomaticus in der Sutura zygo- 
: inatico - temporalis zusammenstoßen. Die Ein- 
! Ziehung kann beträchtlich sein, aber auch im 

verminderten Grade erscheint sie mir typisch 

am Schädel des Altägypters. 

Fossa temporalis und Adnexe. 

Die Schläfeugrube wies auch iu der behan- 
delten Serie eine Anzahl Anomalien auf. Die 
Facies temporalis des großen Keilbcinflügels 
reicht in der Kegel ziemlich weit nach oben. 
Die Länge der Spheno - parietalnabt unterwarf 
ich einem besonderen Studium. Nach meiner 
Längenabstufung dor Spheno- parietalnähte be- 
zeichnete ich diejenigen von 10 nun und darüber 
als lang. Von den untersuchten Individuen 
hatten 42,8 Prot die linke Naht länger als die 
rechte, 28,6 Proz. dio rechte länger als die linke 
und wiederum 28,6 Prot beide Nähte gleich. 
| Bei der ersten Kategorie verhalten sich die 
; Mittel wie 12,9 mm zu 15,3 mm; die Differenz 
der Mittel beträgt 2,4 mm, die kleinste iudivi- 
' duelle Differenz 1mm (10 mm zu 11mm), die 
größte 6 mm (11 mm zu 17 min). 

In der zweiten Kategorie stehen dio Mittel 
I im Verhältnis von 12,2 mm zu 14,1mm, Diffe- 
i renz der Mittel 1,9 mm. Hier beträgt die kleinste 
! individuelle Differenz ebenfalls 1 mm (12 mm zu 

7» 
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) 3 mm), die größte dagegen nur 4 mm (9mm 
zu 13 min). 

In der dritten Kategorie erstrecken sich die 
Werte von 18 bis 26 mm, Mittel 15,5 mm. 

Die Längeoabstuf ungen aufwärts bis 9 min 
verhalten sich ungefähr so wie die eben be- 
handelten. Bei kurier Naht, oder exakter aus- 
gedrückt, starker Nähoruog des Ob frontale und 
der Squama temporalis findet eine gewisse 
Wachstumsiuodifikation ihren Ausdruck, die 
R. Virchow (1875, 52) als Stenokrotaphie 
(Oitvog eng, xpcra<pof Schläfe) beschrieb. Ks 
leuchtet ja ein, daß die Spheno-Parictalnaht bei 
diesem Verhalten nicht gerade sehr kurz zu sein 
braucht, doch dürfte es in der Kegel zutreffen. 
Während Koganei (1893, 24) unter Steno- 
krotaphie geradezu den „Verlauf der Sutura 
ooronalis und der Sutura spheno-squamoea in 
einer Linie" versteht, läßt E. Schmidt (1888a, 
273) dieselben fast in einer Linie verlaufen und 
setzt den Abstand der Stirn- und Schläfen- 
schuppe auf weuiger als 5 mm an. Dabei ist 
eine rinneuförinige Bildung des unteren vorderen 
Scheitelbeinwinkels und des großen Keil bei u- 
flügels die Regel. Ausgeprägte Stenokrotaphie 
konnte ich sechsmal konstatieren, eine Andeu- 
tung war 42 mal vorhanden. 

Eiucn Processus frontalis besitzt Nr. 417 
(beiderseitig), eine Andeutung dazu ist ver- 
schiedenemal vorhanden, t Ii. bei Nr. 894, 1382. 
Der FroutalforUatz gilt als inferiore Bildung. 
Uber sein Vorkommen mit Einschluß der Anthro- 
poiden tinde ich bei Ledoublc (1903, 303 bis 
304) folgende Zahlen verschiedener Autoren: 



Gorilla. . . . 
Ormig-l'tim . 
Gibbon. . . . 
Neifvr .... 
Pnpun .... 
Korilwfrikiiner 
Motig.ik.ii . . 
Kuropaer . . . 



Proc*MU* frunUli« 



100.0 Pro*. 

8».S . 

12.5 . 

11,8 . 

».2 . 

M . 

3,8 . 

>.7 . 



Die audereu Pierion Varietäten fasBe ich 
in di r nebenstehenden Tabelle zusammen 
S. 63 oben ). 

Ist ein Epiptericum nur an einer Seite des 
Schädels vorhanden, so bietet die andere Seite 
gewöhnlich irgendeine andere Anomalie, t B. 



ungewöhnlich lange Spheno- Parietalnaht, Ossi- 
eula Bquamosa im vorderen Abschnitt der Sutura 
squamosa oder eine Reihe derselben im Ver- 
laufe dieser Naht nach rückwärts. Wie aus 
der Tabelle ersichtlich, kommt das Epiptericum 
bei den Altägyptern der studierten Serie 21 mal 
vor, davon 7 mal beiderseitig (3,2 Prot). 

An der Squama temporalis sah ich häufig eine 
deutliche Aufblähung, die die Partie oberhalb 
des Meatus acusticus externus und des Processus 
mastoideus betrifft Auch Stahr (1907, 43) bat 
den „Gehirnbuckel an der Schläfe" häufig notiert. 

Die Liueae temporales sind meistens deut- 
lich entwickelt. Nr. 887 zeigt eine böckerartige 
Auftreibung der Linea temporalis inferior in 
der Supramastoidealregion. 

Den Processus mastoideus schätzte ich 
nach groß, mittelgroß und klein ab. Zu den 
letzteren rechnete ich auch die sehr kleinen 
Bildungen, wie sie t B. Nr. 1378 und 1381 
aufweisen. Im allgemeinen ist der Processus 
bei meinen Altägyptern klein und findet sich 
so in 54,9 Prot Eiu mittleres Verhalten findet 
sich in 40,2 Prot, dagegen Bind große Bildungen 
mit 4,9 Proz. wenig häutig. Eine Sutura iuter- 
niastoidea dextra fand sich an Nr. 397, ein 
Processus paramastoideus au Nr. 833. Die 
Fossa ty tnpanico - sty lomastoidea konnte 
ich bei Nr. 1058, 1373 und 1375 konstatieren, 
ohne jedoch von diesem Merkmal aus oder in 
Verbindung mit anderen Merkmalen auf die 
Sexualität der Schädel schließen zu können. 

Occipitale. 

Der morphologischen Eigenart der ägypti- 
schen Occipitalschiippe dienten die ausführlichen 
Untersuchungen auf S. 23 bis 26. 

Die Protuberantia externa zeigte im all- 
gemeinen ebenfalls ein mittleres Verhalten, eher 
etwas zur Kleinheit neigend oder eine Rauhig- 
keit darstellend. Starkes Vorspringen war selten 
(viermal). Das Os Incae tripartitum ist in 
zwei besonders Bchönen Fällen der Schädel 
Nr. 373 und 1063 vertreten. Eine Torusbil- 
dung besitzt Nr. 1102. Schaltkuocheu in 
der Laiubdanaht kommen einigemal vor und sind, 
wie z.B. bei Nr. 1087 und 1382, mit Oasa apieis 
verbunden. Ein Epactale besitzt Nr. 1377. 



Digitized by Google 



an Altagyptern. 



Kpiptericum 


Geteilte» 
Kpiptericum 
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Verbindung mit 
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recht» Unk« 
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link» 
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410') 
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< 1004 
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1128 


1100 


1055 
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1374 


1106 


ioes 


1041 






i \ 






1382 


1107 




1121 


















1872 















Gehe ich noch kurz auf die Schädelbasis 
eiu, so fiel mir an Nr. 1102 die fast horizontale 
Lage der Foramen maguum - Ebene anf. Bei 
Nr. 1095 Bind die Condyli occipitales sehr weit 
nach vorn gerückt, so daß deren Läugendurch- 
messer fast transversal stehen. Bei Nr. 1050 
sind die Foramina ovalia und spiuosa zu- 
sammengeflossen. Nr. 1117 besim ein doppeltes 
Foramen spiuosum. 

Standard Deviation. 

Um schließlich auoh noch die von mir be- 
arbeiteten Schädel auf die Reinheit des Typus 
zu prüfen, habe ich die Standard Deviation für 
einige Merkmale berechnet. Was zunächst den 
Längen- Breiteuindex anbelangt, so beträgt 
die stetige Abweichung für denselben 3,4. Aus 
Fawcetts (1902, 438) Zahlen erhielt ich die 
etwas kleinere Abweichung von 2,9 (c? + 
was für eine nur ein wenig größere Einheitlich- 
keit der Zusammensetzung spricht. 

Für den Längen-Uöhenindex berechnete 
ich aus meinem Material die Standard Deviation 
mit 3,1. 

Zum Vergleiche mit dem Befund für den 
Längen- Breitenindex führo ich einige Zahlen 
an, die der ArbeitFawcetts (1902) entnommen 
sind (uaoh Kauke): 



Herkunft 


Standard Deflation 


(L -Br.-l.) 


Qerm&niache Rcibengr&ber . . . 


2.3 




2.4 




3.1 




8.2 




3,3 




3.8 




4.3 


Moderne Ägypter 


5.2 


(Oeneking) .... 


2.9 


3,4 



Diese Tabelle ist in verschiedener Beziehung 
lehrreich. Überraschend ist die verhältnismäßig 
hohe Abweichung bei den Franzosen mit 4,3 
und den modernen Ägyptern mit 5,2. Fawcetts 
Zahl würde zwischen Ainos und Negern einzu- 
reihen, mein Resultat etwas höher anzusetzen 
sein. Man sieht, daß hier die Standard Devia- 
tion eine guto Orientierung gestattet 

Die stetige Abweichung des Nasalindex 
ergab für meine Ägypter 4,3, für Fawcetts 
(1902, 438) Naqada -Serie 4,5 (cT + ?). Das 
ist eine um einen Bruchteil höhere Ziffer als 
die nieinige, wodurch also auch für die Naqada- 
rasse der N'asalindex als ziemlich variabel fest- 
gestellt wird. Oberhaupt scheint dieses Merkmal 
auch bei anderen Völkern starken Schwankungen 
zu unterliegen. Fawcett führt zum Vergleiche 
Bayern an, die iu der Abweichung ebenfalls 
4,5 erreichen. 

Für den Orbitalindex gestaltet sich das 
Verhältnis gerade so wie für das vorhergehende 
Merkmal. Die Abweichung meiner Serie be- 
trägt 4,5, die der Fawcettschen 4,8, also wieder 
um ein Geringes höher. 

Die Standard Deviation wird zur Berechnung 
des Variabilitätskoeffizienten verwendet, 
indem man die Standard Deviation mit 100 
multipliziert und dio Summe durch den Mittel- 
wert des Merkmals dividiert, also nach der 
Formel : 

Sundard Deviation . 100 
Mittelwert 

Je größer dann der Variabilitätskoeffizient, desto 
weniger einheitlich ist die Gruppe. Ich stelle 
nun die gewonnenen Resultate unter Berück- 
sichtigung auch der letzten Indikation noch 
einmal tabellarisch zusammen (siehe Tabelle auf 
folgender Seite). 
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Merkmal 


Standard DuTtattoo 


Tarisbl IIUIt-Kof Miltnt 


D.lt.k.nH 


F*weect 


O.ttcking 


Fixem 


Ltingen- 










Breitenind. 


3.4 


2,9 


4,5 


4,0 


Langen- 










Hi>hrnindr>x 


3,1 


M 


4 •' 


3,8 


Natalindvx 


4,H 


«,i 




8,7 


Orbttalindex 


4,S 


M 


5,0 


6,3 



Für den Längen-Breiten- uud Längen-Höhen- 
iudex halten sich Fawoetts Zahlen unter den 
meinen. Danach wäre meine Serie um ein ganz 
Geringe» weniger einheitlich in diesen Merk- 
malen. Merkwürdigerweise findet aber im Nasal- 
und Orbitalindex das Gegenteil statt. Ist diesen 
Merkmalen an und für sich schon eine größere 
Variabilität eigen, so «eigen die angeführten 
Zahlen, daß auch für ebie als ziemlich homogen 
angesprochene Russe die Variabilität größer sein 
kann als für ein Material, dessen Gemischtheit 
erkannt wurde. 

Zusammenfassung zum 2. Kapitel. 

Der kraniologischo Typus als solcher stellt 
sich nun folgendermaßen dar: 

1. Der Altägypter ist dolicho- bis mcso- 
orthokephal. 

2. Das Vorkommen der Brachykephalie 
ist sehr gering (6,9 Pro*.). 

3. Die Fülle des anthropologischen Materials 
aus dein alten Ägypten gestattet die Erwägung, 
ob nicht mit ansteigender Kultur eine Ver- 
größerung des Gehirns cinhergeht, die auf die 
Größe und die Form des Schädel* vou Einfluß 
wäre, der sich in einer Erweiterung der Hirn- 
höhle und einer Neigung zur Verbreiterung des 
Schädels äußerte, während bei absinkender 
Kultur das Gegenteil stattfände. 

4. Charakteristisch ist für den Altägypter 
das Vorspringen der Occipitalschuppc, 
besonders in ihrer oberen Partie. 

5. Das Gesicht ist mesoprosop, die Nase 
mesorrhin, das Auge mesokonch. 

6. Die Altägypter waren eiue orthognathe 
Kasse. Die Prognathie des alveolaren Profil- 
winkels mit 78,3° hält sich in den Grenzen 
anderer orthognather Rassen. 

7. Die Tomporalschuppe weist in der Teni- 
poromastoidealgegend häutig eine Aufblähung 
auf. 



8. Charakteristisch scheint für den Ägypter- 
I schädel die relative Höhe der Facies temporalis 

des großen Keilbeinflügels zu sein. 

9. Charakteristisch ist die seitliche Einziehung 
der Jochbogen. 

10. Die Sutura zygomatico - frontalis reicht 
am äußeren Orbitalrande gewöhnlich woitcr 
herab als am inneren. 

11. Die Condyli occipitales sind gewöhnlich 
| weit nach vorn gerückt. 

12. Im allgemeinen neigt der kranio- 
; logische Typus des Altägypters keiner 
I extremen Form zu, doch schließe ich mich 

13. der morphologischen Erkenntnis Pruner 
| ßeys an, der einen feinen und einen groben 

Typns unterschied. Diese lassen »ich noch 
heute im Fellachen und Kopten wahrnehmen. 

14. Die Frage, ob negroide Beein- 
flussung der altägyptischen Schädelform be- 
steht, bleibt vorerst noch offen, desgleichen die 
Frage, inwieweit grober Typus und negroid 
beeinflußte Mischform sich decken. 

15. Meine Untersuchungen haben ergeben, 
daß sowohl Chamärrhinic als auch Prognathie 
am typischen Ägypterschädel vorkommen können, 
weswegen ich die Berücksichtigung der natür- 
lichen Variationsbreite der Merkmale (einzeln 
und kombiuiert) für sehr bedeutungsvoll halte. 
Es soll damit die Möglichkeit einer Beeinflussung 
durch eine fremde Kasse nicht geleugnet werden. 

Die Kombinationen, die ich mit ver- 
schiedenen Maßen versuchte, lassen folgende 
j Korrelationen erkennen: 

1. Dolicho- und Chamä- bzw. Orthokcphalie, 
Meso- und Orthokcphalie, Brachy- und Hyper- 

; kephalie fallen zusammen (S. 20). 

2. Bei zunchmeudem Längen- Breitenindex 
verkürzt sich die Bregma-Lainbdasehuc stetig, 

! bei zunehmendem Längen -Höhenindex zieht sie 
I »ich aus (S. 22.23). 

3. Der interoecipiuüe Sehncnwinkel ver- 
! größert sich beim Längen - Breiteuindex nur 

beim Übergang von der Meso- zur Brachy- 
kephalie, beim Längen- Höhenindex stetig mit 
der Ilöhenausdehnung des Schädels (S. 25/26). 

4. In der Kombination des Längen- Breiten- 
mit dem Obergesichtsiudex erfährt die Dolioho- 
kephalie in allen Gruppen des letzteren einen 
stetigen Anstieg, während Mesokephalie absinkt. 
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Brachykcpbalie und Lepto- sowie Ilyperlepto- 
prosopie schließen sich aus (S. 28/29). 

5. In der Kombination des Längen -Höhen- 
mit dem Obergesiehutindex steigt die Charuä- 
kephalie bi« zur Mesoprosopie an, tun dann stetig 
abzusinken. Orthokephalie sinkt bei Bteigendem 
Obergesichtsindex bin zur Leptoprosopie , steigt 
aber zur Dyperleptoprosopie wieder an. HypBi- 
kcphalie steigt mit allen Gruppen des Ober- 
gesichtsindex stetig an (S. 28, 29). 

6. Aus den Beziehungen des Längen-Breiten- 
und Trugen- Höheuindex zu den l'rofilwinkeln 
geht folgendes hervor: Das Verhalten der 
Au ßengr Uppen der Indices ist fast gleichförmig. 
Verschieden gibt sich nur die Prognathie in 
den Miltelgruppcn, die in der Mesokephalie | 
etwa« orthognather, in der Orthokepbalie etwas j 
prognather ausfällt (S. 31/32). 

7. Lange und schmale Geeichter besitzen 
höhere Orbitac als niedrige und breite (S. 33). 

8. Mit zunehmendem Obergesichtsindex sinkt 
der Nagiilindcx, d. h. je läuger und schmäler j 
das Gesicht, desto länger und schmäler die 
Nasenapertur (S. 34/35). 

9. Nasal index und Profilwinkel: Die drei 
Profilwiukel der hyperchamärrhiuen Gruppe 



sind erheblich kleiner als die der übrigen 
Gruppen des Nasalindex. Beim Übergang von 
der Lepto- zur Mcsorrhinio wächst nur der ganze 
Profilwinkel au, die anderen beiden verkleinern 
sich; vou der Mcsorrhinie zu den kombinierten 
chatnärrhinen Gruppen dagegen verkleinert sich 
der ganze Profilwinkel, während die beiden 
anderen sich vergrößern (S. 35). 

10. Mit zunehmendem Maxillo-Alveolarindex 
(seti: Palato-Maxillarindex Turner 1884, 7) 
vergrößert sich der Profilwinkel, d. h. mit 
zunehmender Verkürzung des Oberkiefers 
richtet sich die Profillinie des Gesichtes auf 
(S. 35). 

11. Die Kombination des Obergesicbtsindex 
mit dem Maxillo-Alveolarindex und dem Gauraen- 
index läßt ein Ansteigen der letzten beiden mit 
zuuehmeudem Obergesichtsindex erkennen. Es 
tritt aber gegen die llyperleptoprosopie wieder 
ein geringes Absinken ein (S. 36). 

12. Mit zunehmender Kinnhohe steigen Ast- 
höhe und Astbrcite des Unterkiefers ebenfalls 
an (S. 37/38). 

13. Mit zunehmender Breite des Nasenfort- 
satzes des Stirnbeins verringert sich der Längen- 
Breitenindex (S. 4»> 



III. Die Rassenfrage. 



Wo roual leam the methnds and 
grammir of th« physical anthropology 
by iU rttlation to hirtorical fact*. 

(Flinder* Polrie ItKNl, 189.) 

Es kaun nicht meine Aufgabe sein, auf Grund 
des in den vorigen Abschnitten studierten 
Materials in diesem Kapitel fundamentale Gruud- 
züge der ägyptischen Ethuogenese aufzustellen 
oder gar die Raasenfrage Ägyptens lösen zu 
wollen. Dazu war erstens die bearbeitete Serie 
zu klein und zu unbestimmten Charakters, und 
zweitens bietet die Lösung des ethnischen Pro- 
blems trotz der ungeheuren Fülle der gesammelten 
Objekte, trotz der Mithilfe verwandter Wissen- 
schaften, trotz vieler im allgemeinen sicherer 
und unanfechtbarer Resultate ernstei Forschungen 



und trotz mancher geistvollen Hypothese über- 
haupt eine außerordentliche Schwierigkeit Es 
ist aber jeder neue Versuch, dieses Problem zu 
durchlichten, ein reizvolles Beginnen und es 
muß mir geuügen, darüber hinaus vielleicht die 
eine oder andere Anregung zu schaffen. 

Ich wende mich zunächst zu der geographi- 
schen Umgrenzung Ägyptens, wie es uns in 
seiner Blütezeit als politische Einheit entgegen- 
tritt. Die Längenausdehnung beträgt ungefähr 
120 geographische Meilen. Seit undenklichen 
Zeiten bildete der erste Katarakt des Nils die 
südliche Grenze Ägyptens, die nördliche das 
Mittelmccr. Bis zum «weiten Katarakt dehnte 
sich das Nubierland aus, das zu steten Kämpfen 
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Veranlassung bot und teilweise ein Tributär- 
staat Ägyptens war. Die politische Grenze 
zwischen Ober- und Unterägypten lag etwas 
sudlich von Kairo. Vom Westen her trat die 
Lybische Wüste bis an die ägyptischen Grenz- 
marken, ja teilweise bis an deu Nil heran, uud 
östlich erfüllten Gebirgszüge mit fruchtbaren 
Tälern das Gebiet bis anB Kote Meer. Dabei 
sehe ich ab von der Schilderung der geologi- 
schen Metamorphosen dieses interessanten Landes 
im Tertiär, des Riesenstromes, dem westlich 
vom heutigen Nil und 400 bis 500 Fuß höher 
gelegenen „lybischen Urnil" (Blanckenhorn 
1902, 695), des komplizierten Grabenbruches 
des unteren Niltales im Pliozän und Beinen Folge- 
erscheinungen. Ich verweise da auf die ein- 
schlägigen Arbeiten von Sohweinfurth, 
Blanckenhorn, Fraas, Hull u. a^ die teil- 
weise außerordentlich wertvolle Resultate zei- 
tigten. Ein kurzer Blick auf die letzten Phasen 
der klimatischen Entwickelung diene zur Orien- 
tierung. Mit dem Ende der Pluvialperiode 
(llu 11) zwischen Pliozän und Diluvium, die 
einer europäischen Glazialperiode, wahrschein- 
lich der ersten, gleichkommt, endigt auch die 
Vorgeschichte des Nils. In der nun folgenden 
Trockenperiode tritt er zuerst als Nilstrom auf 
und gewinnt nach und nach seine heutige Ge- 
stalt. Waren auch die Wirkuugeu der drei für 
Europa gewöhnlich angenommenen Eiszeiten im 
nördlichen Afrika wahrnehmbar und äußerte 
besonders die erste sich als niederschlagsreiche 
Pluvialperiode, so scheint unsere zweite oder 
„Haupteiszeil" und die folgende dritte das ägyp- 
tische Klima weniger beeinflußt zu haben. 
Blanckenhorn (1902, 720) folgert: „Das 
Klima der dritten Eiszeit stand in Ägypten dem 
heutigen ungleich näher als im nördlichen 
Europa; seit dem Ende der zweiten, noch nieder- 
Bchlagareichen Eiszeit ging das Klima bereits 
ohne erhebliche Oszillation allmählich in das 
heutige Wüstenklima über." Dieser Nachweis 
ist von eminenter Wichtigkeit für die Frage 
nach dem ersten Auftreten des Menschen im 
Niltal. Denn während in nördlicheren Stricheu 
die höheren Lebewesen infolge der lotztcn Vcr- 
gletscherungen flüchteten, kämpften und unter- 
gingen, konnte sich im Nillando der Mensch, 
begüustigt von einem wahrscheinlich subtropi- 



schen, an Niederschlägen nicht arraeu Klima 
ungestört und gedeihlich entwickeln. So ist es 
denn verständlich, daß bei dem Anbruch für 
den Menschen günstigerer klimatischer Existenz- 
bedingungen im Norden, in Ägypten schon eine 
Jahrtausende alte Kultur herrschen konnte. Be- 
rechnet man doch das Alluvium oder die 
Postglazialzeit in Europa allein auf 6000 bis 
25000 Jahre. Auch der Schluß liegt nahe, daß 
in dem chronologisch früher anzusetzenden 
Alluvium 1 ) Ägyptens, in dem der Nil statt 
Sand und Kies fruchtbaren Tonschlamm ab- 
setzte, sich die Töpferkunst schon frühzeitig 
entwickelt hat Aus einem Ziegelfund, über elf 
Meter unter der Erde im Nilschlamme, berech- 
nete schon Horner (1855) die Existenz des 
< Menschen im Mittel auf 13371 Jahre. Mit 
Recht hält Blanckenhorn (1902, 761) diese 
Zahl nioht für unglaublich, wenn man die Exi- 
stenz dieses Ziegelformers anstatt ins kurze 
Alluvium in die letzte Eiszeit oder vielmehr in 
die ihr entsprechende Periode im nördlichen 
Afrika verlegt Und weiter: „Legt mau nun 
noch anstatt der Hornerseben Zahl 90mm für 
das mittlere Anwachsen des Nilsedimentes in 
einem Jahrhundert die Zahl 63 im Sinne 
Arcelins oder gar die Zahl 50 bis 60 mm, 
welche S c h w c i n f u r t h für die richtigste Durch- 
schnittszahl hält, der Berechnung zugrunde, so 
kommen Zahleu bis zu 30 000 und 45000 Jahren 
heraus." Um mich gleich hier mit dem von 
dem ebengenannteu Autor und Schweinfurth 
angeregten Eolitbikum Ägyptens auseinander- 
zusetzen, so wäre eine Kulturstufe als solche 
vielleicht zu begrüuden. Die Bedeutung dieser 
Kruge liegt ja auch mehr in der Verquiokung 
mit eiuer alttertiären Erdperiode, als in der Er- 
kenntnis einer Vorstufe des Paläolithikums »), 
das in Beinen verschiedenen Stadien bis jetzt 
als primitivster Kulturzustand galt Zu bedenken 

') Blanckenhorn 1901, 501: .Di« Dauer der 
Alluvialperiodo (in Ägypten. Oe.) kann vorläufig nur 
ganz im allgemeinen geschätzt werden. In runder 
Zahl mag nie mindesten« 10 000 Jahre betragen; über 
80000 ging nie sicher nicht hinaus.' 

■) Obermaier 1806. 76: „Kolithen waren «!*<> 
8teingebtlde, die «Mit tertiärer Zeit vom Menschen oder 
doch von einem menschenähnlichen Wenn nach be- 
stimmten OesichUptinkten gewählt und ohne weitere 
Fnrnientrebung mehr oder minder vorübergehend zu 
Schlag- oder tichneidezwecken verwendet worden wären." 
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ist ferner, daß das Nilland verhältnismäßig juug 
ist, an primigcnen Funden im Sinuc curopäischer 
oder gar javanischer Uberreste bis jetzt so gut 
wie nichts geliefert hat und primitivste Arte- 
fakte doch wohl am ehesten mit den älteren 
Resten primigener Menschen in ursächlichen 
Zusammenhang gebracht werden müssen. Ich 
glaube darum, daß die Einschätzung primitivster 
Artefakte, ganz abgesehen von der vielfach be- 
anstandeten Authentizität und Herstellung durch 
Menschenhand, als Eolitheu uns in der Beurtei- 
lung der Existenzfrage des Menschen eist dann 
von Wert Bein kann, wenn wir auch die anthro- 
pologischen Belege dafür in der Hand haben. 
Als Anregung ist die Frage aber gewiß zu be- 
grüßen, und vielleicht geht es uns einmal wie 
C u vi er mit dem paläolithischen Menschen 
(L'homme fossile n'existe pas!), oder bis vor 
nicht langer Zeit anderen Forschern mit der 
Desavouierung der Steinalter in Ägypten. So- 
viel ist aber wohl als sicher anzunehmen, daß 
die Vorfahren der althistoriscben Ägypter mit 
zu den ältesten Menschen zu zählen sind, die 
die Forschung beschäftigen. Diese Vorfahren 
werdon gewöhnlich als eine Urbevölkerung») 
angesprochen. Immerhin treteu ihre Spuren 
später in die Erscheinung*) als die der ersten 
Menschen EuropaB und Amerikas und fallen 
erst in die letzten Phasen des Diluviums, die, 
wie ich ausführte, die Existenz des Menschen 
schon außerordentlich begünstigten, und in den 
Anfang des Alluviums. Das ist von Bedeutung. 
Denn ans Ägypten besitzen wir keine Skelet- 
reste, vorzügliche Schädel mit Homo priniigenins- 
Merkmalen. Sollte es jemals solche gegeben 
haben, müßten im ägyptischen Boden, wenn er 
auch die konservierenden Eigenschaften einer 
späteren Epoche noch nicht besaß, wenigstens 
Andeutungen vorhanden sein. Sollten jemals 
derartige Funde gemacht werden, würde die 
Frage entwickelungsgcschichtliche Bedeutung 

') Nicht nur die unbekannten Vorfahren 4er Alt- 
agypter, sondern auch deren vorhistorischo Vertreter i 
durften als »utoohthon xu bezeichnen nein. Ich meine j 
damit die vormene*si»clie Zeit, »»weit sie nun dureh ' 
die Archäologie bekannt gemacht wurde. 

*) Ihr spatere* Auftreten aber wurde wett gemacht 
durch die ungestörte Kntwickelung, »> daß allem An- | 
■Cheine nach ihre Kultur mit der europäischen zeitlich . 
nur bedingt xu vergleichen tat, obgleich rie teilweise , 
dieselben Formen aufwies. 



gewinnen und eine Umwertung modernster 
Theorien ül>er dieseu Gegenstand veranlassen. 
Wir müssen uns daher mit Unkenntnis iu diesem 
Punkte abfinden und auch Darwins und an- 
derer Auf fassung von der afrikanischen Urheimat 
des Menschen fallen lassen. So bleibt eine 
Anzahl belangvoller Fragen offen: Wer waren 
die ägyptischen Autochthouen bzw. deren Vor- 
fahren? Denn daß sie vorhanden gewesen sein 
müssen, unterliegt keinem Zweifel. Wo kamen 
sie her? Denn wenu sie nicht afrikanischem 
Boden entwachsen waren, mußten auch sie von 
außen her zugewandert sein, wie die Bevölke- 
rungselemente historischer Zeiten. Wie waren 
sie anthropologisch beschaffen? Wollen wir uns 
nicht ganz im Hypothetischeu und Spekulativen 
verlieren, müssen wir hier den Fragen ein Ziel 
setzen und einen Teil uuseres Forschcrerfolges 
dem Zufall, der im Niltal so häufig der Wissen- 
schaft zu Hilfe kam, auheimgeben. Soviel läßt 
sich aber nach all diesem wohl vermuten, daß 
eine einer bis jetzt noch hypothetischeu Ur- 
bevölkerung entwachsene autochthono Hasse 
nicht mehr rein gewesen sein kann und die von 
mancher Seite proponierte Homogenität keine 
Berechtigung hat und als phantastisch abzu- 
weisen ist 

Die paläolithische Kulturperiode 
hat uns nur Artefakte hinterlassen '). „L'Egyptc 
a donc vcYitablement un ige palcolithiqiie, inais 
on n'a jusqu'ici aneune autre trace de cette 
epoque que les vestiges de sott industrio" 
(Chantre 1904, 136). Erst im Alluvium tritt 
uns zum ersten Male der Mensch als solcher ent- 
gegen und mit ihm die ägyptische neolitbi- 
sche Kultur, die beim Anbruch der histo- 
rischen Zeit (im 4. Jahrtausend v. Chr.) ihre 
höchste Blüte erreichen sollte. So hat man 
auch in Ägypten den für andere Völker als 
typisch geltenden kulturellen Entwicklungsgang 
feststellen könuon. Er kommt aber dort nicht 
so scharf zum Ausdruck wie in Europa, z. B. 
in Frankreich, wo sogar das Paläolithikum eine 
subtile Gliederung zuließ (Salmou 1894). In 
Ägypten finden sich vielfach paläolithische und 

') Tgl. Aroelin 1««». Monk 1880, ritt Rivers 
1882, Flinders Petrie 1896, de Morgan 1897, 
Virchow 1888, Ben weinf urth 1902, Blanckvn- 
horn 1902 u. ft. m. 
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neolithische Artefakte vereinigt, auch kann nicht 
mehr daran gezweifelt werden, daß noch bis in 
spätere neolithische Zeiten hinein geschlagene 
Artefakte benutzt uud neue hergestellt wurden. 
Ziehen wir noch einmal die überaus günstigen 
Klimaverhältnisse der betreffenden Zeit her au, 
so pflichte ich Fraas (1898, 11) vollkommen 
bei, daß r daui> der Schlüssel gegeben ist zur 
Lösung der Frage, auf welchem Boden jene 
herrliche neolithische Kultur der ersten Dynastie 
ihren Ursprung genommen hat". Auch Schwein- 
furth (1902, 301) äußert sich in dem Sinne: 
„Der paläolilhisebe Internationalismus Ägyptens, 
weun ich mich bo ausdrücken darf, auf der 
einen Seite und die neolithische Souderart des 
Landes auf der anderen Seite scheint mit dem 
allgemeinen geologischen Werdegang des Erd- 
körpers in Zusammenhang zu stehen." Wir 
befinden uns also nun einer Kasse gegenüber, 
dem neolithisoben Menschen Ägyptens; hier 
kann die exakte anthropologische Forschung 
eiuseUen und aus vielfältigem Material ihre 
Schlüsse ziehen. Damit tritt aber wiederum 
die Frage nach der Herkunft auch dieser Men- 
schen an uub heran und es ist merkwürdig, daß 
trotz der wie ein offenes Buch vor uns aus- 
gebreiteten Geschichte Ägyptens diese und ähn- 
liche Fragen ihrer endgültigen Lösung uoch 
harren. 

Prüfen wir aber zuerst einmal, welche eth- 
nischen Klement« überhaupt in Betracht kommen 
können. Afrika ist der schwarze Erdteil, das 
Negerelement herrscht im großen vor '). Aber 
seit undenklichen Zeiten ist die Sahara und die 
Xordgrcnzc des Sudans die Scheidelinie gewesen 
zwischen der Domäne des Negers südlich und 
der einer hellereu, der hami tosein i tischen Be- 
völkerung nördlich. Zu dieser gehören aber 
südlich vom Sudan auch die Abessiuier, Somali, 
Galla und Masai. Sergi (1897) zählt zu den 
östlichen llamiten Alt- und Neuägypter, Nubier; 
zu den nördlichen, allgemein Berber genannt, 
die mediterranen von Algier, Tunis uud Tri- 
polis, die atlantischen von Marokko, die der 
West&ahara Tuaregs, der Ostsahara Tibus, die 
Fullahs unter deu Sudanern und die Guanchcu 
der Kanarischen Inseln. Die Nubier bilden 

') Ober Iliuohmaonmerkinsle an Ägypterschädeln 
vgl. 8. 61; S4. 



I eine der schwierigsten ethnischen Fragen und 
haben zu den verschiedensten Vorstellungen 
j Veranlassung gegeben, da man sie weder als 
reine Neger noch als reine Hamiten einschätzen 
i kann. Znr Begründung ihrer Einreihung unter 
die Hamiten verweise ich auf Keane (1899, 
72 bis 75). Nach ihm sind die Nubier ursprüng- 
lich Neger, „although many have long be«n assi- 
railated to the Hamitie type . . . in that pari 
of the Nile Valley which from them Ukes the 
relatively modern name of Nubia". Ihre Hei- 
mat ist Kordofan uud besonders die Nnbaberge. 
In den ältesten Zeiten verbreiteten sie sich 
gegen Westen nach Darfor und Wadai und 
nach Norden bis ins Niltal, wo sie in histori- 
schen Zeiten die ägyptische Grenze beunruhigten. 
Dies sind die Nubier der europäischen Autoren 
nnd seit lange Mohammedaner, nachdem sie teil- 
weise Christen gewesen waren. Sie selber 
nennen sich Barabra, Plural von Berberi, Leute 
von Berber und sind unzweifelhaft die bei 
Strabo (1807, XXII, 1117; Oxford Edition, 
zitiert bei Keane 1897, 74) erwähnten Nubier: 
E£ vQiCxtQtöv 61 gvötag tov Ktikov, Kovßtu 
xttzoixovoiv iv xi} /iißvij, (iiya fovog. 

Vermutlich sind sie auch zu identifizieren 
mit deu Barabara in einer Inschrift des Königs 
Thotmesl. (18. Dynastie), der sie unterdrückte, 
und den Beraberata in einer Inschrift des 
I Tempels vou Karnak zu Ehren Ramie« IL 
I (19. Dynastie). Barabara wäre danach ein be- 
I grüudeter Volksname, der vielfach mit dem 
Barbaren begriff der hellenisch-römischen Periode 
konfundiert wurde. Ohne geschichtliche Daten 
ihres wohlorganisierten Staatswesens anziehen 
zu wollen, ist es klar, daß sie mit den Hamiten 
des Niltales, von denen ich noch zu reden haben 
werde, sich vermischten und ein Aussehen er- 
hielten, das von ihrem ursprünglichen ziemlich 
differiert Sergi neuut sie geradezu „di Stirpe 
camitica". Von Atavismus berichtet Lepsius 
(1881, 74): „Der alte Negertypus bricht nicht 
selten wieder ziemlich deutlich durch; nament- 
lich iht das Wollhaar ziemlich häufig." Der 
Zeitpunkt ihres ersten Auftretens im oberen 
Niltale ist nicht sichergestellt Wenn aber 
Keane (1899, 75) angibt, „tbat the present 
Nubiana are lato intruders in the Nile Valley 
below Khartum, where they displaced the ori- 
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giDal Hamitio inhabitanta probably not tnore 
thau 2500 years ago", und Prichard (18651, 
286) schreibt: „The Nubian race, froin wbich 
the Berberiues descended, settled on tlie Nile 
fifteen centuries ago", so scheinen mir diese 
Augaben zu niedrig zu »ein, um mit den Ge- 
schehnissen während der ägyptischen historischeu 
Zeit in Verbindung gebracht su werden. Ur- 
sprünglich waren die Nubier also jedenfalls 
keine Nubier in unserem Sinne, sondern Nuba, 
d. h. Neger, und als solche dürften sie für die 
primitivst« Zusammensetzung der ägyptischen 
Urbevölkerung von Bedeutung gewesen sein. 
Ihre modernen Ausläufer sind die Bedja, 
Bischarit), Ababde, lladendoa, Beni Amr u. a., 
die aber ebensowohl wie jene für die Ägypter der 
ältesten Zeit nicht in Betracht kommen köunen. 

Ein anderes viel genanntes Volk sind die 
Libyer. Libyen erscheint schou bei Homer 
ab Name für Afrika. Man verstand darunter 
zuerst nur das unmittelbar westlich an Ägypten 
grenzende Land, später ganz Nordafrika zwischen 
Nil und Atlas, während die südlichen Länder 
Äthiopien genannt wurdeu. Aber erst seit Era- 
tosthenes (275 bis 194 v. Chr.) wird unter 
Libyen der ganze afrikanische Erdteil verstanden. 
Gegenwärtig wird bekanntlich nur der nordöst- 
liche Teil der Sahara als Libysche Wüste be- 
zeichnet. Die Libyer spielen schon früh eine 
Rolle in der ägyptischen Geschichte (wurden 
sie dooh schon von Menes unterworfen), und 
fast alle Berichte kennzeichnen sie als Feinde 
der Ägypter. Fragen wir, wie sich die Libyer 
zu den vorher erwähnten Berbern Nord- und 
Nord westafrikas verhalten, so deutet alles dar- 
auf hin, daß sie ethnogenetisch jünger sind als 
jene und auch ciuen Zusammenhang mit euro- 
päischen Völkern vermuten lassen. 

Wir haben uns bis jetzt nur auf afrika- 
nischem Boden bewegt, und als Nachbarn der 
alten Ägypter zwei völlig verschiedenartige 
Völker kennen gelernt: Neger im Süden und 
Hamito-Semiten im Norden und Westen. Wollen 
wir auch den Wurzeln dieser letzteren uach- 
spüren, so bleibt uns nur übrig, unseren Blick 
nach Osten zu wenden, denu der im Eis er- 
starrte Norden kommt als Völkerquelle kaum 
in Betracht „Das südliche Arabien, der Yemen, 
muß als einer der wichtigsten Eutwickelungs- 



herde des Menschengeschlechtes betrachtet wer- 
den." Dieser Satz Schweinf urths (1897,267) 
kann als Ausgang eines Versuches zur Ent- 
wirruug der komplizierten Bevölkcruugsverhält- 
nisse des Niltales dienen, uud es sind denn 
auch die in der Folge entwickelten Gcdankeu 
auf diesen Satz gegründet und lehnen sich teil- 
weise an die klaren Ausführungen jenes For- 
schers an. Was für geologische, soziale oder 
sonstige Ursachen die historisch genügend be- 
gründete Expansion der Einwohner des süd- 
lichen Arabiens hervorgerufen hat, muß dahin 
gestellt bleiben; als Tatsache ist es jedenfalls 
allgemein anerkannt, daß die sogenannte hami- 
tische Rasse, wie wir diese ersten Wanderer 
nennen wollen, von Arabien aus gen Osten, 
Norde» und Westen sich ausbreiteten. Dabei 
besiedelten sie die Länder an der Ostküste des 
Roten Meeres und drangen bis ius Niltal vor. 
Die paläolithischeti Menschen, die, wie wir ge- 
sehen haben, hier seit unbestimmter Zeit hausten, 
wurden unterworfen und im Vereine mit ihnen 
entstand das anthropologisch zuerst nachweis- 
bare Volk der alten Ägypter >). Das neue, 
starke Element mag die Veranlassung zu dem 
graudiosen Aufschwung der Steintecbnik ge- 
geben haben, die wir in den ersten Dynastien 
bewundern. Die Usurpation des Nillaudes ließ 
eiuVolk erstehen, das in der Folge der Träger 
der ereignisreichen Geschichte dieses Landes 
werden sollte. In seiner Selbsthcrrliclikeit uud 
seinem starken Selbstbewußtsein hielt es sich 
für eine bevorzugte Gattung des Genus honio 
und nannte sich kurzweg „Mensch' 4 '), eiue Auf- 
fassung der eigenen Bedeutung, die fast allen 
Naturvölkern eigen ist. Als Beweis für diese 
Abstammung gelten zwei wahrscheinlich schon 
iu vorhistorischer Zeit iu Ägypten eingeführte 
uud vielgenannte Gewächse. Es waren zwei 
der Isis geweihte Bäume, die Persea >) der 

') de Morgan 1*97. 53: „fcgyptien -.ignirie 
pour nirti nomine venu d'Asie, dout la cmlisation est 
speoinle et dont la natur* i>t )mi<|U<- o«t «nenn Incontiu." 

*) Dien« stark ausgepräjrte Charaktereigenschaft int 
auch viel «pst«r noch, z. B in den Teil el-Amama- 
Fanden. wahrnehmbar, deren ll»erari«rh»r Tenor ganz 
auf den Miles gloriosus • Stil eingestimmt int (vgl. 
NUbuhr 1900). 

*) Die«er Name ist nicht zu verwechseln mit dorn 
von 0 artner einem amerikanischen Baume, der Herpes 
gratissiina, gegebenen (Heb weinf urth 1891, öl 7,1. 
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Alten (Mimusope Schimperi Höchst), „Lebbach" 
der iranischen Autoreu, und die Sykomore 
(Ficus Sycomorua I*). Ihre Heimat ist das 
Bildliche Arabien, das Wcihrauchland, da» heilige 
Puiit Zwei andere Kulturfaktoren, Getreide- 
bau und Metallurgie (Bronze), weisen auf die 
Euphratläuder hin, sind aber im Niltal ebenso 
alt wie die vorerwähnten Bäume. Die Frage 
nach der Priorität drängt sich hier auf, doch 
ist sie meiner Ansicht nach nicht von großer 
Wichtigkeit Denn bei dem ungefähr gleichen 
Alter der ägyptischen und babylonischen Kul- 
turen können sowohl Arabien als auch Klein- 
asien zu gleicher Zeit auf das Nilland eingewirkt 
haben. Wichtiger dünkt mich die Darlegung 
Schweinfurths (1897, 267), daß dieselbe 
Arabia felis, die ihren Einfluß nach Afrika hin- 
übertrug, auch gegen das sumerische Babylonien 
vorging, das aber schon im Besitze der Kenntnis 
von Ackerbau und Metallen sich befand. Dieses 
Vorgehen vollzog sich aber erst, nachdem das 
Semiten tum, welches nach allgemeiner An- 
nahme der hamitischeu Wurzel entsproß, er- 
starkt war. „So stellt sich der frühe Entwicke- 
lungsgang der menschlichen Kultur im Orient 
der Alten in Gestalt eines Dreieckes dar, dessen 
Spitzen durch die drei Gebiete Yemen, Ägypten 
und Babylonieu bezeichnet werden." 

Die erste Einwanderung ins Niltal geschah 
also von Süden her. Sie findet auch darin ihre 
Begründung, daß das Land von Norden her 
unzugänglich war. Das Astuarium des Nils war 
noch nicht vorhanden, eiu Teil von Unter- 
ägypten von Wasser oder Sumpflandschaften 
ausgefüllt Wir haben nun die ersten nachweis- 
baren Bewohner des Nillandes als Hamiten kennen 
gelernt und wissen auch, daß die Einwanderung 
lange vor der ersten Dynastie (4400 v. Chr.) 
stattfand. Diese Einwanderung wurde abgelöst 
durch eine spätere metollkundige von Norden her, 
zu deren Beweise die Kupferminen der Siuai- 
halbinseldem Forscher die Wege weisen '). Waren 
einmal die Wege in ein fruchtbares Land ge- 
wiesen, so ist wohl anzunehmen, daß den alten 
immer neue Einwanderer folgten und in der 

') Ich gehet hier auf di« spezifische Krage der 
Herkunft der Kultur im Niltale nicht weiter ein. Sie 
gehört in das Arbeitsfeld di;r Archäologie und int noch 
teil weine ein Problem. 



Tat bietet uns ja die ägyptische Geschichte bis 
auf deu heutigen Tag ein Bild mannigfacher 
Gruppierung der Bevölkerungselemente. 

Aus meinen bisherigen Ausführungen dürfte 
hervorgehen, daß die alten Ägypter keine im 
anthropologischen Sinne reine Kasse darstellen, 
I sondern daß sie aus verschiedenen ethnischen 
! Bestandteilen aufgebaut sind. Hierfür kämen 
in Betracht: 1. Neger, 2. Hamiten, 3. Baby- 
lonier, 4. Europäer (sofern sie den Libyern mit 
Sicherheit nahezustellen wären). Ich nenne nur 
die reiueu Typen — soweit sie diese Bezeich- 
I nung verdienen — und lasse die Mischrassen 
, und Teile eines Stammes, die zu scheinbarer 
ethnischer Selbständigkeit gelangten, wozu ich 
auch die Nubier rechne, fort; desgleichen die 
Pygmäen, denen unter Yerkenuung ihrer Ent- 
wickelungsbedingungen vielfach eine ethnische 
Selbständigkeit vindiziert wurde, die ihnen nicht 
zukommt '). Von den genannten Völkern wurde 
jedes einzelne mit der Urheberschaft des ägyp- 
tischen Volkes betraut, ja mau holte die älteste 
Bevölkerimg Ägyptens aus Australien (Owen 
1875) und ließ sie auch von der Cro- Magnon- 
rasse abstammen (Verneau 1899, 27). Die 
größte Wahrscheinlichkeit der Abstammung aber 
dürfte bei Negern und Hamiten zu suchen sein 
1 und sollten diese Typen unter dem Schädel- 
1 material einer weit zurückreichenden Bevölke- 
rung rein vorgekommen sein, so ist ferner zu 
konstatieren, daß aus den verschiedenen Ele- 
menten sich ein Typus gebildet hat, der das 
Hecht hat, als „ägyptischer" angesprochen 
' zu werden. Kann von einem „Danertypus" iu 
diesem Sinne die Rede sein, so steht der 
Ägypter als ganz hervorragender Vertreter eines 
solchen mit obenan. Aber er selber unter- 
schied schon verschiedene Typen, wie aus den 
ältesten Grabgemälden hervorgeht und die gleich- 
sam die vier Himmelsrichtungen vorstellen. 
Sich selber stellte er rot dar, ohne Bart, und 
nannte sich „Romen" *); die „Temenhu" oder 

') Die Pygm&enfrage kann nach den Erörterungen 
von Martin (l»05),Thomiion und Randall Maciver 
(1905). Schwalb« (,1906) einstweilen als erledigt be- 
trachtet werden. 

') Häufig findet sieh .Ketu" (Plural von Ret = 
I Mensch), das gleichbedeutend sein soll mit Loudim, 
dem Namen des ersten Böhnes Mitraims, der wiederum 
ein Sohn Hains war (vgl.liieriu: Oled at 18(t9,213bisSU). 
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„Libu" sind die Stämme der Nordküste Afrikas, 
von weißer Hautfarbe, mit blaueu Augen, Voll- 
bärten und lockigem Haar. Sie erinnern dadurch 
auffallend an Europäer, als welche Cham- 
polliou sie auch ansieht, während Deveria 
(1864) eine „Race protoceltujue" in ihnen zu 
erkennen glaubt» „Offenbar verbreiteten sich 
die vom westlichen Asien vorwanderuden Stämme 
in diesen Zeiten unter Vermeidung des noch 
un wohnlichen europäischen Nordens an den 
KQsten des Mittelmeere« und stauten sich, im 
Süden durch die Sahara aufgehalten, gegen 
Ägypten zurück, wo sie wiederholt im west- 
lichen Delta Besitz zu ergreifen suchten u 
(Fritsch 1902, 115). Die südlichen Stämme 
sind die „Nasbi" oder Neger. Man erkennt Bie 
an der schwarzen Hautfarbe und dem krausen 
Haar. Durch Vermischung mit den Haroiten 
entstanden jene Mischlinge, für die die Nubier 
der mittleren und späteren historischen Zeit 
den beBten Beweis liefern und die auch auf den 
Abbildungen eine hellere Färbung erhalten als 
die Neger. Als „Anw" wurden die Asiaten 
bezeichnet, die aber schon zu verschiedenartiger 
Darstellung veranlaßten. Die Babylonier und 
Assyrcr haben hellbraune Gesichter, aufgebun- 
denes Haar und Spitzbärte, die Hethiter 
(„Cheta") uur Schnurrbarte. Über die Porträt- 
ähnlichkeit dieser und ähnlicher Abbildungen, 
von Stein- und Holzskulpturen, sowie von Bild- 
tafeln aus dem Anfange unserer Zeitrechnung 
ist vielfach geschrieben worden (Laiith 1873; 
R. Virchow 1888, 1889, 1896, 1901; Hamy 
1886, 1907; Fritsch 1902, 1904 u. a.> Es 
wird genügen, auf diese leicht zugänglichen 
Arbeiten zu verweisen. Dagegen ist es wichtig, 
auf die Typen etwas näher einzugehen, die von 
verschiedenen Forschern neben den Haupt- 
charakteren der ägyptischen Völkerdarstellungen 
erkannt wurden. Fritsch (1883,186) teilt die 
Ansicht anderer Autoren, indem er den Einfluß 
der libyschen Völker auf den Habitus des ägyp- 
tischen Volkes für besonders groß hält, und 
erkennt auf den Bildwerken der älteren und 
mittleren Dynastien den „ägyptisch- libyschen 
Typus", an dem das Gröbere des altägyptischen 
Typus einer gewissen Fülle und Rundung des 
Gesichtes gewichen zu sein scheint Der „ägyp- 
tisch-libysche Typus" ließ sich wieder in zwei 



Untertypen teilen, der eine mit längerem Profil, 
der andere mit vorstehender gekrümmter Nase; 
Fritsch bezeichnet sie als „vornehmen ägyp- 
tisch-libyschen" und als „pseudo • semitischen" 
Typus (llainsee II. Porträts zu Abu Simbel). 
Der „ägyptisch-arische" Typus, mit seiuem ver- 
feinerten edlen Profil, läßt griechische und 
römische Einflüsse erkennen. Der „ägyptisch- 
nigritische" Typus kommt schon frühzeitig vor 
(Sakkära; Ka-hotep, IV. Dynastie), und Fritsch 
betont: „Was auch immer die Inschriften er- 
zählen, die Bevölkerung des alten Reiches muß 
jedenfalls selbst bis in die vornehmen Stände 
hinein auf friedliche Weise Bestandteile in sich 
aufgenommen haben, welche in der Körper- 
bildung den dunkel pigmentierten Afrikanern 
nicht ganz fernstünden" (S. 187). Derselbe Autor 
(1899, 136) hält an der Existenz gewisser 
Grundtypen fest, „die durch verschiedene 
hochgradige Vermischung mit benachbarten 
Stämmen .... in die große Zahl heutigontages 
abzugrenzender Typen im Laufe der Jahrtausende 
umgewandelt wurden". Die Annahme des Her- 
vorwaohsens neuer Varietäten (Typen) innerhalb 
kurzer Zwischenräume hat bekanntlich einen 
Protest Kollmanns (1900) zur Folge gehabt. 
Flinders Potrie (1901) uutersoheidet sechs 
bzw. sieben verschiedene Typen; Nase, Stirn, 
Bart- und Haartracht, sowie die Kleidung waren 
ihm maßgebend. Er ist „settiug asidc the ste- 
atopygoiiB race, which is only found niodelled in 
the earliest known graves, and which appears 
to have been early extiuot as a separate people 
in Egypt" (S. 250). Seine Typen sind dann : 

1. „The aquiline Type" mit Adlernase, 
hellem Haar und spitzem Bart, dessen Träger 
schon in prähistorischen Zeiten in Oberägypten 
saßen. „North Africa, Egypt and Syria were 
oocupied by allied tribes of European oharacter" 
(S. 250). Es sind die Temeuhu. 

2. „The plaited-beard type" mit krau- 
sem Haar, „a plaited hanging beard", dicker, 
gerader, an der Spitze gerundeter Nase, ziem- 
lich dicken Lippen und fliehendem Kinn. Er 
findet sich nur auf den ältesten Denkmälern 
und gehörte wahrscheinlich einem unterjochten 
Volke mit Wobiisitzou am Roten Meere an. 

3. „The poinlod-nose type" mit langer, 
dünner (slender), spitzer Nase, etwas vorragen- 
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dorn Bart, langem uud schlichtem Haar, dag 
vom Scheitel an zu einer Art Zopf geflochten 
war, der lang herabhing. Die Träger dieses 
Typus waren keine „captives", sondern „tri- 
butaries". 

4. „The tilted - nose type" mit kurzer, 
dicker, vorziehender Nase, deren Unterseite 
etwas nach oben gerichtet ist (sloped upward 
below). Das Haar ißt wellig oder lockig. Flin- 
ders Petrie erblickt in ihm den allgemeinen 
Typus von Mittelägyptou zur Zeit der „dynasüo 
invasion". 

5. „The forward-beard type," Hier ist 
die Unterseite der Nase horizontal und der Bart 
direkt nach vorn gerichtet Der Schädel ist 
niedrig und fliehend. Wohnsitze im westlichen 
Delta. 

6. „The straight-bridged type", „fore- 
head and nose in one litte". Das Gesicht ist 
orthogualh, Unterkiefer groß, die Lippen sind 
schön geformt Der Hart wuchs ist gering, das 
II aar lang und wellig, am Ende gelockt, aber 
gewöhnlich rasiert Dies ist unzweifelhaft die 
„conquering dyuastio racc" uud mag über das 
Rote Meer gekommen sein, wonach sie zuerst 
in Abydos ihren ständigen Wohnsitz nahm. 

Als siebenten Typus bezeichnet Flinders 
Petrie dann die „Mixed racc of the fourth 
dynasty", doch können auch die auderen Typen 
schon Kreuzungsprodukt« sein. 

Wenn es einem Forscher gelang, iu so früher 
Zeit (es handelt sich um die Funde von Aby- 
dos, also vor der monessischen Zeit), so grund- 
verschiedene Typen zu erkennen, so ist das 
gewiß ein Beweis, daß schon damals die Be- ■ 
völkeruug Ägyptens aus verschiedenen ethnischen 
Elementen zusammengesetzt war und mannig- 
fache Kreuzuugeu eingegangen sein mußte. 
Dieser Ansicht bleibt auch Kollntann treu 
(1902), wenn er sich bemüht, die vom rein 
Deskriptiven ausgehenden Typen Flinders 
Petries in solche krauiologischer Art zu ver- 
wandeln, und z. B. deu „Poiutcd-nose type", den 
„Tilted -nose type" uud den „Forward-beard 
type** als eiueu einzigen Typus aufzufassen. 
Es fanden sich aber bei Flinders Petries 
Untersuchungen auch schou Neger, deren Vor- 
kommen auch Maciver (1901) konstatieren 
konnte. 



Kollmann (1902, 124) kommt auf Grund 
besonders der beiden zuletzt genannten Arbeiten 
zur Aufstellung von vier Typen, nämlich: 

1. Die Punts, vielleicht semitischer Ab- 
stammung, vielleicht aber Verwandte der Somali. 
Im ersten Falle von Hoohasien eingewandert 

2. Nubier, erkennbar an den langen Schä- 
deln mit kurzem, mongolischem Profil und den 
mandelförmigen Augen. 

3. Libyer, erkennbar an langen Schädeln 
und langem Profil. 

4. Äthiopier, das sind Neger, Nigritier 
im Siuuo Hartmanna. 

Diesen vier Typen des oberägyptischen Volke* 
gesellt K oll mann seine Pygmäen hinzu. 

Biasutti (1905) ging von noch einem au- 
deren Gesichtspunkt« aus, indem er seine Serie 
in drei Gruppen einteilte: 

1. Tipo dolicocef alo-cameprosopo 
(Cro-magnon). 

2. Tipo dolicocef alo - leptoprosopo 
(Meditcrraneo). 

3. Tipo ineso-platicef alo (Austro-Afri- 
cauus). 

Einer anderen wertvollen Arbeit Flinders 
Petries(l 906) sei hier gedacht, in der er schärfer 
noch als in der vorhin beschriebenen Heraus- 
arbeitung der verschiedenen Typen die Ent- 
wirrung der komplizierten Zusammensetzung des 
ägyptischen Volkes versucht. Er uimmt als 
allerälteste Bevölkerung die Buschmannrasse an 
und führt die ethnische Entwiokelung bis über 
die arabische Invasion des siebenten nachchrist- 
lichen Jahrhundert« hinaus. Die diese Ent- 
> Wickelung darstellende Tabelle führe ich hier 
nebenstehend ungekürzt an. 

Man sieht, wie sich die beiden libyschen 
Typen fiberall hindurchziehen, frühzeitig schon 
eine Negerbeimischung eintritt und wiederum 
später ein syrisches Element hinzukommt Gleich- 
sam als Enklave machen sich die Hyksos be- 
merkbar, denen die Berber iu Oberägypten 
folgen. Die Annahme, daß eine Buschinanu- 
rasse in gauz Afrika, also auch in Ägypten, 
vorgeschichtlich gesessen hätte, hat viel Ver- 
lockendes, doch gibt es dafür bis dato keine 
anderen Beweise, als die Auffindung einiger 
steatopyger Bildwerke. Vorderhand muß darum 
natürlich diese Annahme Hypothese bleiben. 
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Daran ändern auch die Versuche verschiedener 
Autoren, fremde Rasseneioflüsse rein kranio- 
logisch festzustellen, nichts. 

Hier ist aber auch der Ort, Flinders 
Petries (1896) „New Race" »tu gedenken, die 
«wischen 3300 und 3000 v. Chr. in Ägypten 
•ich bemerkbar machte uud die Bevölkerung 
unter ihre Botmäßigkeit gebracht haben soll. 
Nach ihren Totengcbräuchcn, ihrer Industrie 
und ganzen Zivilisation soll sie libyschen Ur- 
sprunges gewesen sein. Chantre (1904) b&lt 
ihm entgegen, daß „U a se'pare', ponr les op- 
poser, des forme« qui sont des ctats divers d'tine 
meme Evolution". De Morgan (1897) kommt 
in seinem bekannten Werke zu einer anderen 
Anrieht. Er stellt an Hand der Archäologie 
und Kraniologie einen Unterschied zwischen der 
sogenanuten prähistorischen nnd historischen 
Bevölkerung fest, doch vindiziert er ihr eiueu 
anderen Ursprung. Nach ihm wäre Flinders 
Petries „new race" gleichbedeutend mit des- 
selben Autors „old race", d. h. jenen Urbewohueni 
Ägyptens, die vom Paläolithiknm zum Neolithi- 
kum übergegangen wären; diese neolithische 
Kultur jedoch sei von asiatischen Einwanderern 
den Ägyptern zugebracht worden. 

Der anthropologischen Erkenntnis hat Pru- 
ner-Bey (1846; 1861) durch die fundamentale 
Uutcracheiduiig eines Type fin und eines 
Type gross i er, „qui annoucent l'existence de 
deux raecs distinetes, mt'le'es ou superpoaees des 
l'epoque la plus recuh'e daus la vallt'e du Nil", 
eiuen wertvollen Dienst erwiesen. Und das führt 
uns direkt auf die morphologische und beson- 
ders die kraniometriBche Behandlung der Frage 
hin. Dürfen wir mit dem Type fin den typi- 
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sehen Ägypter mit seinem etwas langen, mittel- 
hohen Schädel, schmalen und langen Gesicht, 
mittelhohen Orbitae, schmalen Nase und der 
grazilen Form der Schädclknochen überhaupt 
bezeichnen, so zeigt der ausgeprägte Type 
grossier fast in allen Merkmalen das gegenteilige 
Verhalten. Man ist versucht, diese Typen auf 
zwei Urtypeu zurückzuführen und den gröberen 
Typus in unserem Falle als vom Neger beein- 
flußt zu stempeln, der nicht nur seine Spur im 
Kopten, Mondern auch im Fellachen hinterließ. 
E Schmidt (1888, 197) drückt sich folgender- 
maßen aus: n Wir dürften kaum fehlgehen, wenn 
wir in der ersten feineren Form den eigentlich 
rciu ägyptischen Typus, in der gröberen aber 
eine Mischform erblicken, die in der Mitte 
steht zwischen den rein ägyptischen uud den 
rein nubischeu Schädeln." 

Eine weitere Frage ist die nach der Her- 
kunft und dem ersten Auftreten des Brachy- 
kephalus im Niltal. Die Seriationen von 
Thomson und Maciver, sowie von Fouquct 
im zweiten Teile dieser Arbeit (S. 18 19) belehren 
uns, daß die ersten nachweisbaren Ägypter aus- 
gesprochen dolichokephale Schädel besaßen. 
Doch lehrt das Studium der Variationsbreiten 
in den Arbeiten dieser Autoren, daß der Brachy- 
kephalus schon in Thomson und Macivers 
Early Predyuastic- und Laie Predynaalic-Gruppeii 
vorkommt, desgleichen bei Fouq uets Kawamil- 
schädeln. Es braucht daher eigentlich die Typen- 
ähnlichkeit des viel späteren Schech - el - Belod 
(fünfte Dynastie), der nach K-Virchow (18915, 
779) einen Längen - Breitenindex von 85,7 be- 
sitzt, nicht angezweifelt zu werden. Ks ist wohl 
kaum denkbar, daß der ägyptische Künstler, 



Digitized by Google 



fU 



Bruno OetteVing, 



dem nach den Kuusterzeugnissen jener Zeil ein 
feines Beobacbtungsvermögen und Können zü 
eigen war, plötzlich sua sponte einen Typus ge- 
schaffen haben sollte, der sich so bedeutend 
von dem gewohnten entfernte. E. Schmidt 
(1888, 211) verweist deu Brachykephalus als 
fremdes Elemeut nach Asien und schied als 
Mischformen Heiner Schäd eiser ien Ägyptisch- 
brachykephal und Nubisch-brachykephal aus. Der 
Brachykephalus muß aber schon sehr früh aus 
Asien nach Afrika gekommen sein, wenn auch 
iu sehr geringer Anzahl, wovon der außerordent- 
lich kleine Prozentsatz in den meisten unter- 
suchten Serien Zeugnis ablegt (6,9 Proz. in der 
meinigen). Sollte er auch als lokale Varietät 
im Niltal vereinzelt aufgetreten sein, so ist doch 
wobl seine Weilcreutwickelung nach unserer 
heutigen entwickelungegeschichtliuhen Einsicht 
so ziemlich ausgeschlossen. Das gilt auch von 
der Ansicht, daß sich der Brachykepbalus aus 
der Dolichokephalic entwickelt haben könute. 
Ich stimme da vollständig mit Sergi (1905, 
118 bis 119) überein: „Man kann die beiden 
Scbädeltypen, den langen und den kurzen, nicht 
voneinander ableiten, sie können daher als spe- 
zifische Formen angesprochen werden." Sergi 
benannte daun bekanntlich den einen als „Spe- 
eles ourafricaua" , deu anderen als „Species 
curasica". 

Wurde vorhiu schon der Neger als mög- 
liche Komponente in der ethnischen Zusammen- 
setzung des Agyptcrvolkes namhaft gemacht, so 
fragt es sich weiter, ob er auch seine spezifi- 
schen Merkmale dem Ägypterschädel aufgeprägt 
hat. Diese Frage ist besonders in letzter Zeit 
viel und eingehend erörtert worden. Shrub- 
sall (1907, 252) meint bei einem Ausblick auf 
die ersten Itasscmnischuugeu im Nilial: „If the 
Negroid type in Egypt be admitted to be real in 
charaeters it would appoar to approach the 
Strandlooper-Bush-lIotteutots rather than the 
Bannt Negroes." Und weiter unten: „In pro- 
dynastic times there were in Upper Egypt people 
having soine characters resembling the Bush- 
Ilotteiitotgroup." Diese Annahme einer Mischung 
mit Buschtnannelemcutcn wird weiterhin erklärt: 
Das fruchtbare obere Niltal sollen Neger be- 
wohut haben, die, vom Osten her bedrängt, gen 
Süden auswichen und die Buschmänner bis in 



den äußersten Süden Afrikas verdrängten. Ein 
Teil der vertriebeneu Neger siedelte sich in 
der Waldzone an und vermischte sich mit den 
dort hausenden Völkern. Saharavölker drängten 
dann einen Teil dieser Neger aus der Wald- 
region hinaus. Einige von den letzteren mögen 
das Niltal hiuabge wandert sein und ein nörd- 
liches Buschmann volk vor sich her getrieben 
haben, das so in Berührung mit den Ägyptern 
kam. Shrubsall (1907, 253) fügt hinzu: „On 
the other hand, there is no evidence to show 
1 that the Bush people may not have been pre- 
viously far to the north." Wir begegnen also 
hier wieder der Annahme einer Ausbreitung der 
Buschtnannrasse weit nach Norden. Buschmaun- 
merkmale (Schädel oben uud hinten flach, starke 
Stirn- und Scheitclhöcker, Gesicht platt, flach 
und niedrig, Nase breit) fand auch Biasutti 
I (vgl. auch S.62), sowie Giuf f rida-Kuggeri 
j (1907) in seiner Ägypterserie. 

Gewöhnlich bleibt unklar, ob eine busch- 
| mäunische, rein negroide oder nnbische Beeilt-' 
flussttng nachweisbar war und es werden alle 
auf jene Völker verweisenden Variationen ne- 
groid genannt. Rein negroide Merkmale konnte 
ich in meiner Serie von 182 Schädeln an nur 
vier Individuen konsultieren (vgl. 2. Kap., S. 45), 
Giuffrida Huggeri (1907) an sechs unter 
159 Schädeln, prozentual ausgedrückt 2,2 Proz. 
bzw. 3,7 Pro/- Thomson und Maciver (1905) 
teilten ihr umfangreiches Material überhaupt in 
' „Negroide" mit breitem Gesicht, breiter Nase, 
Prognathie, und „Nichtnegroide" mit schmalem 
( Gesicht. Das Vorkommen der „Negroiden" soll 
I sich in deu verschiedenen Perioden auf 15 bis 
30 Proz. belaufen. Ihre Hauptkriterteu waren 
die relative Breite der Nasenapertur und die 
I relativ geringe Gcsichuhöhe. Nach deu Unter- 
: suchungen der genannten Autoren behalten die 
| Negroiden durch alle Phasen der ägyptischen 
Geschichte ihre breiten Gesichter, nur die Pro- 
, gnathic vermindert sich etwas gegen die römi- 
sche Periode hin. Die Annahme einer Dualität 
des ägyptischen Volkes hat verschiedene scharfe 
Kritiken, z.B. von Keith (1906), erfahren. Er 
sowohl wie Myers (1905) untersuchten die 
Variabüität der Merkmale und während der 
letztere eine gleiche Schwankungsbreite für 
Alt- und Neuägypter konstatieren konnte, ver- 
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suchte Reith ein Experiment, das ein bemer- 
kenswertes Resultat lieferte. Er mischte eine 
Anzahl Maße von etwa 700 bis 800 Altägypteru 
mit denselben Maßen von 100 moderneu Negern. 
Das Verhältnis war nun wie 1 : 7 bis 8 und der 
Autor gibt für die gemischte Serie die Mittel- 
werte, die mittlere Abweichung, den Variabili- 
täukoef fizicnten und den wahrscheinlichen Fehler. 
Das Resultat war die fast genaue Überein- 
stimmung der Maße der gemischten Serie und 
der Altägyptcr allciu. Auch ich habe im zweiten 
Teile der vorliegenden Arbeit darauf hingewiesen 
(S. 44/45), daß sich als negroid beanspruchte Merk- 
male sehr wohl mit solchen nichtnegroider Art 
verbinden können, und bin daher vollkommen 
der Ansicht Keiths, daß erst nachgewiesen 
werden mußte, ob die natürliche Variabilität 
der Altägypter für gewisse Merkmale wirklich 
so gering war, daß jeue scheinbar negroiden 
Charaktere wirklich nur durch RassenmiBchung 
erklärt werden können. Aber zu noch inter- 
essanteren Entdeckungen kam Kcith (1!)05) 
bei der Untersuchung verschiedener Schädel- 
Berien auf Grund der Moßtabollen verschiedener 
Negerstämine (ShrubBall). Unter 73 Schädeln 
aus den Pestgräbern von Whitechapel würden 
sich unter Anwendung der Kriterien Thom- 
sons und Macivers neun Neger befinden! 
Ungefähr 30 Pro*, der von Shrubsall unter- 
suchten Neger wären überhaupt keine Neger, 
und 30 Pro*, der polnischen Juden in White- 
chapel weisen negroide Merkmale auf!! 

Ich denke, dies genügt, um bei der Knssen- 
diagnoso zur Vorsicht zu mahnen. Meiner Mei- 
nung nach sind die Bezeichnungen „negroid* 
und „nichtnegroid" nur eine andere Benennung 
der Typcs flu und grossier — wie auch von 
E. Schmidts „rein ägyptisch" nnd „ägyptisch- 
nubische Mischform" — , die aber ans ihrer 
neutralen Sphäre heraustreten, sowie sie auf 
eine bestimmte Provenienz zurückgeleitet werden. 
Es wäre kurzsichtig, die Möglichkeit einer solchen 
Provenienz leugnen zu wollen, doch siud zu 
ihrer bestimmton Annahme die Beweise bis 
jetzt zu gering. 



Wir halfen nun in diesem Kapitel eine An- 
zahl verschiedener Bevölkerungselemcnte kennen 
gelernt, sowie Autoren, die auf Grund der ver- 
schiedenen Typenabbildungen auf den ägyp- 
tischen Denkmälern von der heterogenen Zu- 
sammensetzung des ägyptischen Volkes ausgingen, 
andere wieder, die auf homogene Zusammen- 
setzung sohließen zu müssen glaubten (z. B. 
Fawcett 1902). Auf Grund der vielen ein- 
schlägigen Untersuchungen können wir uns 
getrost für eine heterogene Zusammensetzung 
aussprechen in der Hoffnung, daß wir an mög- 
lichst großen, einwandfreien Schädelserien diese 
auch kraniologisoh einmal einwandfrei werden 
nachweisen können. 

Das aber ist eine unanfechtbare Tatsache, 
daß das Nilland von alters her alles ihm 
Fremdartige mit unwiderstehlicher Energie wie 
in einer großen Esse einschmolz und eiueu 
Typus, den sogenannten „ägyptischen", her- 
vorbrachte, der bis auf den heutigen Tag der 
vorherrschende au den Ufern des Nils ist 

Ergebnisse zum dritten Kapitel: 

1. Das Auftreten der Menschen in Ägypten 
fällt, soweit es uns bekannt ist, in die gegen- 
wärtige Erdperiode (Alluvium). 

2. Das Volk der Ägypter ist aus verschie- 
denen ethnischen Elementen zusammengesetzt. 

3. Für die Zusammensetzung kommen iu 
Betracht: Buschmänner, Neger, Libyer, Hamito- 
Semiten. 

4. Die Versuche, die Beeinflussung durch 
diese Kassen am Ägypterschädcl metrisch fest- 
zustellen, haben noch zu keiueu unanfechtbaren 
Beweiseu geführt 

5. Dagegen ist die fundamentale Scheidung 
I in einen feineren und einen gröbereu Typus 
I morphologisch gegeben. Sie sind nachweisbar 
! durch alle Zeiten der ethnischen Entwickeluug 

der Ägypter. 

6. Der Diirchschnittstypus des Altägypters 
, ist dem hamito-sc maischen am ähnlichsten. 
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337 


104 


114 


u 


302 


an 


aa 


15. 


■a 






aa 


ai 


1144 


121 


11. f 


122 


356 


312 


1(12 


m 


22 


292 


Bl 


za 


_m 


12 


II 


Iii 


81 


8J1 


Mittelwert . . 


122,0 


125,0 


115.7 


368.7 


327.7 


105,2 


110.7 


»3,7 


298.5 


87,0 


80,7 


71.7 


;>i.s 


85.0 


87.0 


90.7 


85.2 


Variationsbreite 


120-126 


113-132 


110-122 


356-370,312-337 


102-108 


102-117 


»1-87 


292-303 


-t *:> 


7H-MI1 




24-4.1 


77-94 


7«-»? 
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Hl &il 
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I 5 
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1084 



113 



£12 



loa 



ttö — 



2n 



iSL I 



I 32 I 21 



Ai 



832 


1.1 


• 

aa 


as 


iä 


22 


12 


32 


ai 


aa 


1080 


110 


aa 


103 


dl 




12 


aa 


31 


31 


1112 




22 


tu 




211 


12 


aa 


31 


ai 


1134 


103 


2a 


Iii 






üi 


22 


aa 


Jii 


Mittelwert . . 


126.9 


81,7 


96/' 


56,0 


21.0 


17.7 


38,2 


35,0 


32,0 


Variationsbreite 


113-140 


77-M9 


91-io;i 




20-2:< 






■■U-.t« 


:'iO-14 











24 42 



22 
21 

22.2 



42 

Ii 

42.0 



L 


51 


12 




111 


as 




51 


21 


12 


12 


in 


32 


1Ü4 


ai 


2a 


ia 


£1 


12 


i& 


12 


32 


ins 


22 


ai 


54 


31 


12 


51 


aa 


33. 




21 


2i 


41 


22 




_62_ 


aa 




ai 


_.2i_ 


25 


42 


Aä 


42,7 


55,2 


»8.7 


32,3 


97,7 


77.2 


27,2 


46,7 


29.0 


10-47 


5i'-!.H 




32-33 


P4 Ul2 




a. r i-3i 


42 -50 


2rt-:ii 
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IIS 
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1389 


118 
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an 


aa 




Bft.O 


13SH) 


118 


lüg 


■28» 


an 


as 


8a,4 


«Iii 


1391 


108 


21 


au 


&fi 


aa 


87.0 


r>4.o 


13»ü 


114 


81 


2fl 


ai 




M,0 


58.4 


13»3 








•jj 








Mittelwert . . . 


123,7 


»6,8 


30.8 


:>8.» 


31, 


82.5 


53.4 


Variatiooabrvito . 
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Indices und Winkel. 
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194 


1380 


84 8 


75 4 


88 9 


67 H 


' 1,. 


77 5 


57.2 


07 d 




OA Q 




279 


1320 


71* K 


78 5 


y _>_("! 


fi,;.| -j 


AH (1 


H4 4 


70.5 
6H.9 


1 1 1 1 ji 




yi>.4 


o_i O 

P4,g 


368 




p ' . 1 


"X r . 






1 

' 'V 


P .1 .4 




7*n,V* 


h 7 .j 1 . 


S S.7 


370 


1200 




7'J , r » 


y 1 h 


62 5 


71 3 


Kii 7 
~V - ' 


üiJ 


Q > 1 U 
" - . " 


" J , 7* 

" I 1 , ' 


BO fl 




371 


1310 


7^ 4 


7 | Q 


f, 


Bl "-t 




u.| - 

0 - , 1 


6'.'.:. 


tf'-' ,p 


tu 1, 

p ■ , 1 1 


!* i.4 


372 


1430 


88 1 


7^ () 


B5.1 


4 






r.s.i 




11 


M t'. » 


78,4 


37S 


1470 


i^u h 


70 0 




M' 4 




H3 4 


6w.:i 






U -1 1 




374 


1410 


tv* 7 


Lj »t.^4 


' H 2 


rix ', 




7'.l.4 






^ 1 ,ri 




376 


121*1 


7H H 


7-, ^ 


95 5 


llj. 7 
'M, ' 


70 * 
i *- ,-J 




67.9 








80.9 


390 


1460 


7 1; ä 


7ri r> 


IIIS 




TtB, 1 




6H.1 


Ol -* 
.' , - 




87,8 

p 1 


86.7 


391 


1210 




7 ] ^ 




tth 4 


t'\A 1 1 




69.1 


00 1 






392 


1*270 


75.7 








T> •* | *t 




7 LI,» 


^g ,y 


P'.i, 1 


9 1 , 0 




398 


1270 


78.7 






t 3 ' ] 4 








y*i .H 


Utt 'i 


uu - 
H 1 




394 


1430 


7 ,'vri 


70 ^ 


y h 4 


,1,4 g 


*) P,"* 


Ml Ii 


67,1 


'iT 7 


WU ii 

P " ,o 






395 


1220 




74.4 


] 1 j ^ ^ ; ., 


H ] 1> 


* J , n 


n r t ' ■ 


70,5 


i-'^l , ■- 


Ri, a 


n 1 , _ 


396 




7h l 'J 


e.7^-. 


i )t i,l 




#4 M 




72,3 


■'4, J 


r?~ , » 


\li 1 II 


Ol Q 


»97 




____! 


75 0 


1 1 y 


63 5 




Ü'l 1 
P », 1 


63,r» 


1 1 1 fl 




M '-■ 
Q 1 t .j 




402 


1470 


77 7 


77 7 


IQQ.Q 


Hi'J 7 


An n 




73.5 


1 1 l*i =. 


P *' 1 l 


CP.J 


p' ri , ; ! 


403 








96,9 








7»»,0 






vir, 


P - ,4 


406 


1330 


72.9 






60 0 




77 * 

i > ;•■ 


ff 5,9 


1 CIA Q 




P P.» 


P j , J 


408 


1370 ' 


r'7 » i 


»17 »1 


j 1 1, , ( , 


H '. > 


'Mi? 


J'i 


72,3 
72,8 


Iii" 1 




91 .1 




410 




7;i ri 


Ij'l 3 


90 0 




fl '? ti 
Oo.p 


1 n j j 




Ol 1 


?* J , 1 


412 


1510 


RH 0 




1 "1 4 


58 3. 


64 0 


Oft □ 


7H.3 


Iii" il 


kl I 
*?■»,-> 




*r u ■> 


413 


1160 


7f! 4 


74 7 


£*7 ii 


li'.i 4 


•i -. 1 


" ■ > , 


fi". 4 


1 ni a 


1,7 ki 


Q7 O 
0 1 t M 


O Q,g 


414 


1260 


75 1 
7 5_ \ 






ii ii 4 


nn^ 


SU. 9 






«Tt 1 ii 

V 1 .u 


" ü i' 

< W.q 


416 


12»n 


75 1 


1 r* ■. > 1 1 1 




67 0 


77 6 


65, < 


Inn -1 


(17 Q 
n * , * 


VI u 


ftf> ft 


417 


1 380 


77 4 


73 4 


L44 ». 


i>4 4 


Tu j. 


77 ^ 


65.6 




WA Q 


89.6 


b4 , p 


418 


1 450 


7 i S 

7Ä 4. 


70 ,S 


u 1 9 




n~ ± 

TJ < 


J.),n 


Hl*. 7 


1 u3,H 


üc. L 


89,7 


80.3 


422 


1310 


715 


1*4 s 


93 1 




H 1 1 


6*,1 


yri f M 


W-I.'J 




.-, ■> 


423 


1490 


75^ 


7 1 1 4 


-. - . v 




"II" 


»IO 7 


7l.fi 




P 1 , .> 


90.7 


( P.u 


536 


1420 


7;,^ 


73 0 


97,0 


63 1 


7 0 i 


~b ri 


67, K 


100 0 


K.q .H 


HH 0 


htl/.jl 


537 


1360 


7; 1t 4 


71 0 


!'4 




Q3.V 


H<» 1 1 


61t, 5 


OP,') 


KT rt 


92,1 


7U 7 
' , ' 


542 


1210 


75.0 


7.1^ 










69.7 


1 Iii u 


fiA tri 


88.2 


77 K 


543 


1600 


77 0 


74.8 


97. _ 


63 3 


63 6 


■ 7 y 


65.2 




UM " 
P ^ , ' 


90 3 




651 


141<i 


774 


71,9 


- = . 






n<J, t > 


M,6 


1 L' , . 1 


Pa, * 


89,6 

H7J. 


83.3 


652 


1400 


71,4 


■an, 7 


96.3 


5-ti ri 




O . ,Q 


7-J.5 


In" *{ 


Lll II 

P V. ■' 




653 


1590 


"y.l> 


7 7_;t 


IOq 7 


K4 2 


71 T 


Li, Ü 


71.6 


Iii'. 1 


ftA O 




84_8 


816 


1420 


70,4 


»359 


IM Ö 


."7 y 


0 * . * 




70.5 


Sit j! 
" P, -* 




82_2 


817 


1 160 


TT' j 


UM 1 




*i'J "1 


i'.J 


kl 1 1 


f-",4 


iVI 1 


fi7 lt 

P4 ,i> 


01 11 


43 1 U 
g*,3 


818 


1320 




71 5 


y -1 


63 3 


"tv 1 


s> 1 h 
OU,P 


66.4 




p" r ' 


it.. 11 


1. , 1 


819 


1610 


73,9 


73 4 






1 


- 7 u 

• > ,o 


6f*,'t 


IM,*. 


Uli ( ? 


" 1 . * 


p . * , n 


820 


1330 




70 9 
7S 0 


1 0 1 ö 


60 « 


Ti" 1 . '4 


B'l II 


t'.fi,9 


1hl '" 






Ol,-! 


821 


1 550 


77 n 




^ ; ■ ii 


(] 

q" ,^ 


lJ ■> J 




• 1 1 . t i . 


p'',4 


h 7 t 1 


85.4 


822 


1 150 




75 S 


im 7 


tf 1 y 


K 1 1 


- u 1 

' 1 


(AA 


1 nc it 


Ol 1 " 




p j , 1 

Bi * 

84J 


823 








■H'J (', 








66.2 






b 1 l 
Pi, 1 


824 




77 7 


68 8 


?-"> 7 


65 0 


69 5 


RI 7 


67.1 

Iii? 


J V 4 f U 


P^ 1 X 




Bt ii 


825 




7'2 4 


74,1 


1 i'_ :' 


6t 8 


hti 4t 


n ♦ 


1 ni i*t 
1 u*,u 


0 / ,y 


u fl I 

" - f i 1 


826 


14O0 


7 ; s 


7^ '2 


47 j< 


64 7 






TMAt 




P'',p 


U ' 1 1 


85,3 


827 


1460 


7, ..7 


7 'J , '_; 


] n* > ( 7 


62 5 


K*J 4 


76 0 


67.4 


Q7 7 
? j , ' 


K5 8 


*i ~ i i 


aA iL 


HS 8 


1400 


7tj, 4 


6».) 


i+'> !* 


63 0 


fi-;> 7 


LP. U 

P ! ^ 


67,? 




■ '-',■> 




DI 7 


829 


1270 


716 


74,8 


] i ,4^ 


,; • ■ fi 


«' ■ , > 


Ml H 


B'J,4 


III 1 


P t+,r> 


U? 1 

ff 4.1 


^ - , ^ 


830 


1540 


Z_i__i 


744 


93 M 


114 1 


67 6 


< J | ^> 


67J 


Iii»; J 


H8.I 


uu ■ 
N P. 1 


83.4 


831 


1530 


80.5 


riS <i 


ut. 1) 

■'■')- 


HO S 


1 1.'' 


öl,? 


t'6,4 




p " . ■-■ 




W0_5 


833 


1440 


70.9 


71,4 


l'.M,7 


SS)? 


62.7 


77.3 


1-6.4 


91.9 


h^i,7 


yu.i 


•i',',7 


88» 


1490 


73.9 


70,4 


f'M 


6Q.'J 


iu,:i 


78.5 


>':.,:> 


1*4,1 


89.7 


89.9 


84.0 


890 


1360 


74.7 


74.7 


K"i.Q 


63.1 


«3,U 


77.7 


66.)* 


Hi4 t 7 


87.3 


87.1 


84.6 

8U.5 


893 


1380 


75,8 


71,4 


V-t.J 


63.7 


70,m 


82.2 


70.2 


95.4 




89.6 


894 


1270 


77.2 






6'J,5 


67.7 


7H.4 


68.3 


100.0 


87. 1 


90.3 


8'J.3 


1026 


1 100 


70.7 


71.2 


92.2 


67.6 


h4,J 


87.0 


67.4 


m-,s 


88.5 


89.4 


87.0 


1027 


12*0 


73.5 


+i7 




60.0 


h'.),i:i 








IM , 4 


91.8 


S2.5 


1028 


1290 


v.-.'J 


76.1 


1-t,'-* 


61, 




79,8 


65.9 




87,:» 


h8,| 




1029 


1260 


äa_2 


76.1 


'.'4,'.» 


64.5 




63.3 


68.8 




85.1* 




84.4 
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194 




93.3 


51,4 


92.2 


70,3 


81.7 


50,0 


50,0 


83.7 


91.1 


24.7 


128,0 


97.7 




95.6 


1*9.7 




7S .5 


80.5 


»5.0 


50.1 


49,ii 


78.5 


82.5 


22.5 












91,8 


IA± 


s :■..-> 


75,0 


— 


— 


41,7 


X!'.7 






— 


111,1 


7 6.0 


370 


92,0 


IM 


82.0 


7 8,5 


94.8 


58.1 


4 3,1 


92.3 






— 


107.0 


8 2.0 


37 1 


93.1 


*■■>,:, 


HH.7 


76.8 


83.5 


49.2 


5H.2 


»2.5 


89,1 


28.4 


10 8.! 






372 


»1.8 


47,0 


81,3 


72.3 


88,7 


— ' 


7.2,2 


8 9.1 






— 














61.» 


92.3 


80.4 


91.3 


.'■ 5.1 


5.\0 


82.0 


»Li 


23.5 


121,8 


100.0 


o — * 
3*4 


»1.3 


47.3 


8 7,2 


80.3 


-,8,<i 


52.2 


4«. 9 


75,0 






„T„ 


106.» 


88, y 


375 


89.4 


30, 4 


Hi'.g 


77,6 


80.» 


51.6 


51.1 


82.5 


9 1 ,<i 


26.0 


114,0 


»0,2 




»8.4 


08.8 


85.3 


78.2 


93.6 


57.1 


15.2 


8.-..0 


9 1 ,8 


23.3 


124.5 


9 1 .4 


AVI 


00,2 


52.3 


9V2 


7:-.i 


— 


— 


— 


87.1 


91,8 


— 










3VVS 


95.4 


79.3 


83.4 


80.0 


— 


— 




»0.4 






— 












88.8 


57.3 


8i'.4 


75.1 


— 


: 4 i! 


51.9 


83.3 


94.5 


25.2 


1 1 4.5 


83.3 


Jw% 


9o.£. 


7 0,1 


76.0 


77,8 


98,3 


-'.9.0 


42.8 


90.2 


U'0,0 


2 3.9 


120,5 


88,9 


3 Vi) 


M2.8 


04, rt 


7 0.3 


75.1 


— 


60.5 


48.ll 


80.4 


91.6 


25.0 


117,6 






300 


89.7 


51.4 


82.5 


Iii 


— 


— 


5 Li. 8 


82.5 






— 


130.6 






10-7 
t5V< 


— 


— 


75.8 






— 




44.2 


»1.4 


92,1 


22.9 


125.0 






V*i 


92.0 


55.0 


HO. 1 


7 8,5 


— 


— 


— 


— 






— 










403 


9 1 .5 


85,1 


84.2 






— 


— 




— 




_ 


— 


124,0 


93,1 


406 


y:i,fl 


40,5 


87.a 


80.7 


82,5 


53.0 


54.9 


85.0 


91.» 


— 
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40H 


»7.0 


67.5 


79.6 


81.3 


— 


57.0 




»3.3 


92J. 


— 










410 




:i 


73.9 


80.3 


— 


— 


— 


0 9,7. 






— 










41 12 


»6.9 


HO, 2 


79,0 


81.3 


87,8 


'.1,7 


52.8 


79.0 


84,2 


27.4 


120,0 


91.4 


A 1 4 

413 


93,8 


«7.2 


78.9 


76.1 




.•15,2 


50.0 


— 


»5.3 


— 


126.6 


- 




414 


90_y 


i-l ,4 


8n. : 


TAr! 


92.1 


5A5 


47,8 


»2.9 


97,1 


24.7 


10 7.5 


»0.0 


415 


»AS 


44J 


79.1 


78.9 


— 


55.4 


48.0 


»5.0 


89,4 


— 


1 1 8,5 


76.4 


\ l - 


»Q.9 


58.5 


80,5 


75.1 


— 


49.1 


56.5 


90.0 






— 










HO 
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70.5 


81.9 


74.1 


87.6 


'.:-:, 8 


50.9 


82.0 


»6.4 


27.2 


1 ll'.O 


89.5 


455*1 


92.8 


67.6 


84.0 


80.7 


87.3 


54.6 


50.0 


80,0 


88,8 


27,2 


130,0 


88.6 


A OJ 

455.1 


87.9 


r.4,7 


»8.0 


75.1 


8 '." 


■M.I, 7 


,'.2,0 


7 3.9 


91,8 


— 










LOA 


01.« 


63.6 


74.;. 


75.1 





48.» 


53.1 


87,1 


94,4 


25.2 












91.0 


4:1,9 


92.-: 


80.4 


86.8 


53.4 


54.7 


9-,. .Ii 






- 


109.0 


- 




t in 


»6.2 


55.0 


79.6 


78.2 




54.7 


68.1 


70.9 


83.3 


— 


118.9 


76,6 


D+3 


»Li 


70.3 


88.3 


»0.8 


83.9 


51.9 


■12.0 


78.0 


»6.4 


— 


107,8 








jtfij 
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